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Zur öſterreichiſchen Wahlreform. 
(Originalkorreſpondenz aus Inneröſterreich.) f 

Dem vielgetadelten und mit vielem Mißtrauen bedachten Miniſte⸗ 
rium Auersperg⸗Unger, das nun ſchon — o Wunder! — über ein Jahr 
im Amte iſt und neuerdings an Ausſichten wieder gewonnen hat, muß 
man dem freilich etwas zweideutigen Ruhme zugeſtehen, daß es ver⸗ 
ſtanden hat, nach oben“ möglich zu bleiben und nach „unten“ un⸗ 
möglich zu werden. Es hat auch nicht der Welt das Schauspiel offen⸗ 
barer Zerwürfniſſe gegeben, an denen die früheren Miniſterien zu 
Grunde gegangen ſind, obgleich es durchaus nicht aus homogenen Ele⸗ 
menten beſteht. Manches iſt freilich preisgegeben worden: ſo die 
Durchführung der Schulgeſetze gegen renitente Behörden und Pfaffen; 
die Aufrechthaltung der Autorität in Tirol; die Löſung der galizi⸗ 
ſchen Frage und die Angelegenheit der Ruthenen u. ſ. w. Aber es hat 
wenigſtens auf einen und vielleicht den ſchwierigſten Punkt ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit konzentrirt: die Wahlreform. 

Dieſes Geſetz hat in erſter Linie einen konſervativen Charakter. 
Es ſoll das Reich erſt auf eine wahrhaft konſtitutionelle Baſis heben 
und es vor neuen föderaliſtiſchen Intriguen ſicher ſtellen. Man kann 
den Satz aufſtellen, daß erſt das traurige Experiment Hohenwart's der 
Wahlreform in gewiſſen Kreiſen Eingang verſchafft hat, in denen man 
dieſelbe als eine liberale Maßregel mit dem tiefſten Mißtrauen betrach- 
„tete: nämlich in denjenigen Hof, Militär- und hohen Beamtenkreiſen, 
in welchen man ſich nur dann mit einem Konſtitutionellen Regiment 
sunden kann, wenn dieſes zugleich ein ſtarkes iſt und einige Reak⸗ 

günſtigung des Klerus zuläßt. So lange s 
als unerprobte Revalenta galt, verſprach man ſich viel von ihm. Das 
Ungeſchick Hohenwart's und der habſüchtig und unvorſichtig zugreifende 
Eifer der feudal⸗czechiſchen Clique haben dem Föderalismus auch an 
höchſter Stelle feines Nimbus beraubt. Man will jetzt den Zentralis⸗ 
mus. Ein ſolcher iſt aber im parlamentariſchen Gewande nur dann 
möglich, wenn es nicht mehr im Belieben der Landtage von Prag (der 
jetzt übrigens verfaſſungstreu iſt — aber mit welchen Opfern“), Inns⸗ 
bruck, Laibach, Bregenz, Görz, Parenzo, Dalmatien, Lemberg liegt, die 
Beſchlußfähigkeit der Reichsvertretung in Frage zu ſtellen. Das Wahl⸗ 
geſetz konnte nicht für immer als Korrektiv benutzt werden, da es Mit⸗ 
tel gab, daſſelbe zu umgehen oder unwirkſam zu machen. Die Los⸗ 
löſung des Reichsraths von den Landtagen war alſo nicht 
allein für die Deutſchliberalen und die an Schattirungen ſo mannig⸗ 
faltige Verfaſſungspartei, ſondern für Alle, welche ein Intereſſe an der 
Exiſtenz und Solidität der Grundlagen Oeſterreichs haben, eine Noth- 
wendigkeit geworden. Hier hört aber auch ſchon die Gemeinſamkeit 
der Intereſſen aller zentraliſtiſchen Fraktionen von Schmerling bis 
Rechbauer und Pickert auf. Daß eine Vermehrung der Abgeordneten eng 
mit dem Weſen der Wahlreform zuſammenhängt, bedarf kaum noch 
eines Beweiſes. Es kommt nur darauf an, wem dieſe Erhöhung der 
Ziffer zu Gute kommt. Eine ſolche um ca. 120 Abgeordnete oder um 
60 Prozent der jetzigen Zahl (203) iſt zugeſtanden worden. Leider 
nimmt der Großgrundbeſitz, der ohnedies bereits ein Viertel der 
Volksvertreter ſtellt, daren Theil, und dieſer Umſtand verräth be⸗ 
reits, daß man die Wahlreform bei Hofe nur für den Kreis einer 
Verſtärkung der konſervativen, oder ſagen wir richtiger: ſervilen Ele⸗ 
mente zugeſtand. Früher hatte man ſich in liberalen Kreiſen mit der 
Hoffnung getragen, man werde durch die Wahlreform von der 
Schmerling'ſchen Gruppenvertretung ganz oder zum Theil erlöſt wer- 
den. Ganz wäre dies freilich eine Unmöglichkeit geweſen, denn man 
konnte ohne den inneren Feinden des Reiches ein willkommenes Ge⸗ 
ſchenk zu machen, die Landbevölkerung nicht der Bevölkerung der Städte 
und Märkte gleichſtellen, außer man hätte ſich dazu verſtanden, das 
Wahlrecht an die Fähigkeit des Leſens und Schreibens zu knüpfen und 
auch denjenigen zu verleihen, die jetzt als Nichtbeſitzende davon aus⸗ 
geſchloſſen find, obgleich fie an der indirekten Beſteuerung theilnehmen 
und mindeſtens dieſelbe, oft mehr Intelligenz aufzuweiſen haben, als 
der bäuerlichen Beſitzer. 
Der Großgrundbeſitz bleibt alſo im Beſitz ſeines Doppel⸗Pri⸗ 
vilegiums, neben ſeiner Vertretung im Herrenhauſe auch eine ſolche 
im Abgeordnetenhauſe zu haben. Daran wird nun leider Niemand 
etwas ändern können, ohne die ganze Reform in Frage zu ſtellen. 
Wenn einzelne Stimmen dieſelbe aus dieſem Grunde für werthlos 
erklären, ſo gehen ſie zu weit und ſtellen ſich auf den Standpunkt der 
Fundamental⸗Artikler: Alles oder nichts! Eine Deviſe, mit Hilfe 
welcher Oeſterreich unfehlbar zu Grunde gehen müßte. 
Den Städten und Märkten ſoll ferner — geſteht der Entwurf in 
ſeinen Grundzügen zu — ein Zuwachs durch eine Reihe von Ort⸗ 
ſchaften zugeführt werden, die obgleich Brennpunkte einer großen 
Induſtrie, doch immer noch mit den Landgemeinden gewählt haben, 
ebenſo durch eine gewiß ſehr nothwendige Erhöhung der Zahl der 
hauptſtädtiſchen Vertreter und vielleicht auch — dies iſt noch nicht 


präzis ausgedrückt — durch eine größere, wohlverdiente Berückſichtigung | Reich. Ihre 
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deratismus 


der Handelskammern, da nun einmal die Gruppenvertretung unbe⸗ 
rührt bleiben ſoll. 6 | 
Es iſt wohl recht traurig, daß bei einer Reform, welche ein jo 
herrliches und für die Kultur ſo wichtiges Reich konſolidiren ſoll, nicht 
die Gleichberechtigung als Norm aufgeſtellt werden kann; und daß es 
ſelbſt die Liberalſten ſich gefallen laſſen müſſen, wenn die Reaktion 
dabei ihre Hand im Spiele hat und ſich ihren Theil ſichert. Des halb 
darf man die Wahlreform durchaus nicht als liberale, ſondern als 
konſervative Maßregel auffallen; nicht als einen Umbau von Grund 
aus, ſondern als eine nothdürftige Unterwölbung des wankenden Ge— 
bäudes, die gründliche Renovation deſſelben auf beſſere Zeiten ver— 
ſchiebend, wenn man in der Hofburg geneigt ſein wird, weniger Vor⸗ 
ſehung zu ſpielen oder der Stimme des Volkes mehr und mehr Gehör 
zu Schenken, beſonders aber bis die neue Schule ſich gründlich einge— 
bürgert haben wird, während ſie jetzt ein Keim iſt, der kaum ſchwache 


Wurzeln geſchlagen hat. 


Iſt es unter dieſen Umſtänden zu verwundern, wenn nirgends ſich 
eine Begeiſterung für die Wahlreform zeigt; wenn man. fie hinnimmt, 
wie eine ſehr reduzirte Abſchlagszahlung mit mürriſcher Miene, 


während man vor zwei oder drei Jahren in Jubel ausgebrochen wäre? 


O, der Peſſimismus frißt täglich weiter in der Bevölkerung, beſonders 
wenn aus gewiſſen Affairen, z. B. die Innsbrucker Landtags- und 
Hirſchanger⸗Kloſter-Angelegenheit, die Haltung gegenüber den Altka⸗ 
tholiken, die Begünſtigung der Jeſuiten, die milde Behandlung rebel⸗ 
liſcher Pfarrer und Kapläne ze. erhellt, daß trotz des Konſtitutiona⸗ 
ismus Männer wie Graf Taaffe, Kardinal Rauſcher u. A- ſelbſt 
dann unantaſtbar ſind, wenn ſie es wagen, neben dem Miniſterium 
zu regieren; und wenn Freiherr v. Laſſer für dieſe Nebenregierung 
keine Augen haben will und Aehnliches mehr. 

Die Situation iſt in der That gut gewählt worden für die Wahl⸗ 
reform. Die böhmiſche Deklarantenaktion liegt todtmüde danieder; 
die Jungezechen ſtehen auf dem Sprunge, mit der Verfaſſungspartei 
einen modus vivendi einzugehen, wenn dieſe nur die Hand dazu reichen 
möchte. was im jetzigen Augenblick gewiß ſehr klug wäre. Aehnlich 
ſchaut es in Mähren aus. In Prag und Brünneu verfaſſungstreue 
Landtage. Die Slovenen von Görz und Jſtrien und die nationalen 
Trieſts ſind für das Miniſterium inſoweit gewonnen, daß ihre Reichs⸗ 
rathsdeputirten kaum gegen die Wahlreform Front machen werden. 
Die Slovenen von Krain haben im Landtage nur mit Noth eine fö⸗ 
deraliſtiſche Majorität aufrecht gehalten und es bedürfte nur kurzer 
Anſtrengungen, um die ganze der floveniſchen Agitation müde ſla— 
viſche Bevölkerung für die Verfaſſung zu gewinnen, um ſo mehr als 
eine Anzahl nationaler Abgeordneten bereits ins deutſche Lager über— 
getreten ſind. In Unterſteiermark iſt der Bruch zwiſchen den Slovenen 
und Klerikalen ein unheilbarer. Die flaviſche Majorität des dalma⸗ 
tiniſchen Landtages gar iſt entſchieden regierungsfreundlich. Die Pha⸗ 
lanx der Klerikalen in Oeröſterreich iſt durchbrochen — und fo find 
denn nur Tirol und Vorarlberg — da Krain als faſt gewonnener 
betrachtet werden darf — als widerhaarige „Länder“ übrig geblieben, 
deren Deputirte ſich nie mit der Wahlreform ausſöhnen werden. Ue⸗ 
brig bleibt nur noch Gall izien als unſichere Provinz. Ueber ihre 
Einbeziehung in die Reform ſcheint man „oben“ noch nicht ſchlüſſig 
zu fein. Die Polen find immer noch das „auserwählte“ Volk bei 
Hofe, denen man wegen ihrer friſchen und fröhlichen Bewilligung der 
Melitärmittel — aus fremden Taſchen iſt dies nicht ſchwer — und mer 
gen ihrer exemplariſchen Bigotterie kein Leid zufügen möchte. Hier iſt 
die Klippe, an der die Reform noch zerſchellen kann. Darüber ein 
anderes Mal. 


Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ bringt eine ſich als hochofſiziös kenn⸗ 
zeichnende Mittheilung, die in erſter Reihe allerdings nur den Zweck 
hat, eine irrthümliche Behauptung eines hieſigen Blattes zu berichtigen 
im Anſchluſſe daran aber eine eingehende allgemeine Beſprechung der 
preußiſchen Miniſterial-Reſſort⸗Verhältniſſe liefert und 
aus dieſem Grunde von allgemeinem Intereſſe iſt. Die offiziöſe Aus⸗ 
einanderſetzung läßt als ihren Hauptzweck den Nachweis erkennen, 
daß die Niederlegung des Konſeilvorſitzes ſeitens des Fürſten Bis— 
marck keineswegs beſondere Reſſortſchwierigkeiten hervorruft und voll» 
ſtändig im Rahmen der gegenwärtigen Kabinetsorganiſation aus⸗ 
geführt werden kann. Die Mittheilung lautet folgendermaßen: 

Der Behauptung, welche die „Nationalzeitung“ aufgeſtellt hat, 
daß die Inſtruktion der preußiſchen Bundesrathſtimmen nicht vom 
Miniſter des Auswärtigen, ſondern vom Geſammtminiſterium aus⸗ 
bebt läßt ſich der Reiz der Neuheit nicht abſprechen; dagegen ent⸗ 

ehrt ſie den Vorzug irgend welcher Begründung und fteht mit den 
wirklichen Verhältniſſen in offenkundigem Widerſpruch. Zum Reſſort 
des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten in England wie in 
Rußland und überall ſonſt in der Welt gehört: Alles, was die Be⸗ 
ziehungen des Staates nach Außen angeht. Die wichtigſten Beziehun⸗ 
gen des e ſehed Staats nach Außen betreffen ſeine Stellung zum 

ege bildet die hauptſächliche Obliegenheit des preuß. Miniſters 
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Inſerate 3 — — die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
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demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 
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1872. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränumeration zu zahle 

haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des deutſchen Reiches zu beziehen iſt. 
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Pränumerationen auf unſere Zeitung pro I. Quartal 1873 annehmen, und wie wir, die Zeitung Vormittag 11½ Uhr, am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


der den We GEN, 
Knoten ihre? 


niſteri ber weder bevorzugt noch benachthel igt im Ver⸗ 
gleich mit den ſonſtigen Departements⸗Chefs iſt darin der Miniſter 


des Auswärtigen. Und dies gilt in Preußen unweigerlich für die Be⸗ 
fugniſſe des Letzteren, ſein Reſſort nach eigenem Ermeſſen gewiſſen⸗ 
haft zu verwalten, ſomit auch die preußiſchen Bevollmächtigten zum 
Bundesrathe mit den erforderlichen Inſtruktionen zu verſehen, wobei, 
wie geſagt, nicht anders als bei anderen Miniſterien Fälle eintreten 
können, in welchen der Miniſter des Auswärtigen den Inhalt der von 
ihm zu ertheilenden Inſtruktionen zum Gegenſtand einer Berathung 
und Beſchlußfaſſung im Miniſterrath zu machen hat. Ertheilt wer⸗ 
den aber dieſe Inſtruktionen — und regelmäßig ohne Mitwirkung der 
anderen Miniſter — durch den preußiſchen Miniſter der Auswärtigen 
Angelegenheiten. Von dem alſo, was die „National⸗Ztg.“ friſchweg 
als gewiß angenommen hat, darf das diametrale Gegenkheil als feſt⸗ 
ſtehend gelten. 5 


Die „Nat.⸗Z.“ bringt hierzu eine ſcharfe Entgegnung, welche mit 
folgenden Sätzen ſchließt: 


Am 22. April 1869 beſchloß der Reichstag, daß vom 1. Januar 
1870 ab die bisherigen auswärtigen Angelegenheiten Preußens auf das 
Reich übernommen werden ſollten und Preußen für Beſorgung 
ſpeziell preußiſcher 1 Angelegenheiten 30,000 Thlr. an 
das Reich zahlen ſollte. Am 1. Januar 1870 wurde dieſe wichtige 
Aenderung überall als ein Ereigniß gebührend gefeiert, und man kann 
zu dieſem Tage in jedem Geſchichtskalender notirt finden: „Die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten Preußens gehen auf das Reich über.“ Und 
wie ſteht es mit unſerem preußiſchen Etat der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten. Dieſer Ausgabeetat für 1873 liegt vor uns. Er iſt, wäh⸗ 
rend die Etats anderer Miniſterien dicke Quaxtanten ſind, ganze zwei 
Seiten ſtark, und notirt einmal die vorerwähnten 30,000 Thaler und 
dann die preußiſchen Geſandtſchaften in München und Stuttgart und 
den andern deutſchen Höfen und Freiſtädten. Auf dieſem preußiſchen 
Etat des Auswärtigen ſteht aber kein. Miniſter, kein Legationsrath, 
kein Hülfsarbeiter, nicht einmal ein Ofenheizer oder Portier; Alles 
ſteht auf dem Reichsetat. So ſieht es alſo in dem preußiſchen 
Miniſterium des Auswärtigen aus. Man könnte alſo jene obige 
offiziböſe Behauptung vielleicht eine Unwahrheit nennen? Nein, ſie iſt 
nur eine Spiegelfechterei. Allerdings mag die Inſtruktion der preu⸗ 
ßiſchen Bundesrathsgeſandten bisher v. Herrn v. Bismarck ertheilt 
worden ſein, und Herr v. Bismarck iſt formell allerdings nie als preuß. 
Miniſter des Auswärtigen entlaffen worden. Fürſt Bismarck war aber 
bisher Ki „Präſident des Staatsminiſteriums“; dieſer Poſten findet 
fi) wirklich im Etat des Staatsminiſteriums mit 12,000 Thalern aus⸗ 

eworfen, ein Gehalt, was aber „gegenwärtig erſpart“ wird, weil das 
Miniſergehalt des Fürſten Bismarck allein auf dem Reichsetat ſteht. 
Wir haben gemeint, die preußiſche Inſtruktion werde vom Fürſten 
Bismarck als dem im Etat figurirenden Präſidenten des Staats 
miniſter tums ertheilt; der Oberoffizitzſe ſagt: nein, vom Fürſten 
Bismarck als preußiſchen Miniſter des Auswärtigen. Und obwohl 
der preußiſche Etat einen ſolchen nicht kennt, weshalb ſoll nicht 
dennoch der Oberoffiziöſe feine Behauptung aufſtellen und uns dabei 
ſchulmeiſtern? s 

Aber wozu dieſe Spiegelfehterei? Sie hat allerdings einen 
praltiſchen Zweck. Fürſt Bismarck will den Vorſitz im preußiſchen 
Staatsminiſterium aufgeben, aber dabei den preußiſchen Einfluß auf 
den Bundesrath wahren und — was wir ſelbſt eifrigſt befürwortet 
haben — den Zuſammenhang zwiſchen Reichsleitung und preußischer 
Staatsleitung aufrecht erhalten. Dazu ſoll jetzt dem preußiſchen Mi⸗ 
niſter des Auswärti Heiniſte kräftigerer Odem wieder eingeblaſen 
werden. Von dieſem Miniſter wußte der Oberoffipiöſe vor acht 
Tagen in ſeiner Korreſpondenz an die „Augsb. Allg. Ztg.“ garnichts 
mehr, jetzt aber hat er deſſen Herold auf Geheiß eines Herrn und 


meiſtern über uns. 


Obige Ausführungen erhalten übrigens durch die „Nat.⸗Ztg.“ 
ſelbſt eine Modifikation, in ihrer heut angelangten Nummer ſchreibt fie: 
| Inzwiſchen haben wir uns die erfte Nummer der miniſteriellen 
„Provinzialkorreſpondenz“ aus dem Jahre 1870, verſchafft und zuge⸗ 
ehen, was denn dieſe von dem preußiſchen Miniſter des Auswärkigen 
ür eine Meinung hat. Sie ſagt da, nachdem ſie die Thatſache des 

eberganges regiſtrirt: „Der preußiſche Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten wird alſo fortan unter ſeinem bisherigen Titel nur 
noch die Geſchäfte zu beſorgen haben, welche aus den Beziehungen 
des preußiſchen Staates zu den übrigen Bundesſtaten hervorgehen, 
ohne nach der Bundesverfaſſung einer der Behörden des Bundes ob⸗ 
zuliegen. Für den geſammten übrigen Geſchäftsbetrieb tritt der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten mit feinem bisherigen Perſo⸗ 
nalbeſtand und unter der Bezeichnung „auswärtiges Amt des nord- 
deutſchen Bundes“ unter die unmittelbare Leitung des Bundeskanzlers.“ 
Alſo eine preußiſche aus äxtige Angelegenheit iſt es hiernach 3. B, 
wenn Preußen mit Mecklenburg feine Grenze reguliren oder in Dres— 
den einen Geſandten anſtellen will, Angelegenheiten anderer Art ſind 
es aber nicht. So faßt auch die Wiſſenſchaft den preußiſchen Miniſter 
des Auswärtigen auf. Rönne in ſeinem äbändig, preuß. Staatsrecht widmet 
ihm (Band 3. Seite 135) etwas mehr als eine halbe Seite, welche 
kurze hiſtoriſche Notizen, und den Uebergang der auswäctigen Angeles 
enheiten auf das Reich regiſtrirt. Hermann Schulze in feinem preu⸗ 
Jen Staatsrecht (Band J. S. 291) wiederholt einfach die obigen 

ſemerkungen der „Provinzial⸗Korreſpondenz“, aber weder das mini⸗ 
ſterielle Blatt, noch Nönne, noch Schulze wiſſen das Mindeſte von 
einem doch an ſich höchſt bedeutungsvollen Recht des auswärtigen 
preußiſchen Miniſtexs, die preußiſchen Bundesrathsſtimmen aus eigner 
Machtvollkommenheit, wie die geſtern gewürdigte hochoffiziöſe Auslaſ⸗ 
ſung in Anſpruch genommen hatte, zu inſtruiren. Uebrigens ſagt man 
uns, was wir guch für höchſt plauſibel halten, daß von einer ſolchen 
Inſtruktion in Preußen überhaupt gar nicht eigenklich die Rede ſei. 
Ein Theil der preußiſchen Bundesrathsbevollmächtigten hat eben Sitz 
im preußiſchen Stagtsminiſterium und giebt gemäß den dort gefaßten 

Staatsminiſteriglbeſchlüſſen die preußiſchen Stimmen im Bundesrath 

ab, und damit Baſta! ohne jede Inſtruktion. 


Meiſters zu fein, und dieſer Pflicht entledigte er ſich durch Schtl- 


— nen ned 


Deu if clan 
A Berlin, 20. Dez. Ueber die ſogenannte Regierungskriſis 

liegt wieder eine Fülle von Nachrichten und Gerüchten vor, welche 
ziemlich den Thatſachen entſprechen möchten. Demnach wird in dem 
Perſonal ges Staatsminiſteriums keine weitere Veränderung eintreten, 
als daß Hr. v. Selchow ausſcheidet. Wenn hieſige Biätter das Reſul⸗ 
tat der Kriſis mit dem Ausdruck der Enttäuſchung begleiten und der 
Meinung ſind, daß ſomit Alles beim Alten bleibe, ſo darf man nicht 
vergeſſen, daß ſehr weitgehende Veränderungen nicht von den aus un⸗ 
territhteter Quelle ſchöpfenden Korreſpondenten angekündigt worden 
ſind, ſondern von Berichterſtattern, die ihre Mittheilungen vorzugs⸗ 
weiſe aus Kombinationen herleiteten; andererſeits aber wird man ey 
nicht leugnen können, daß die Niederlegung des Präſidiums im Staats⸗ 
miniſterium von Seiten des Fürſten Bismarck und die Uebertragung 
des Vorſitzes auf das älteſte Mitglied des Staatsminiſteriums, den 
Grafen Roon, nicht zu der Bemerkung berechtigt, daß Alles beim Al⸗ 
ten bleibe. Was das Demiſſionsgeſuch des Hrn. v. Selchow betrifft, 
> fo iſt die kgl. Entſcheidung allerdings noch nicht erfolgt; es unterliegt 
aber keinem Zweifel, daß dem Geſuche entſprochen werden wird. Man 
immt an, daß mit dieſer Regulirung der Verhältniſſe im Miniſter⸗ 
gleichzeitig auch eine definitive Entſcheidung über die Wiederbe⸗ 


vortragende Rath, der Geh. Regierungsrath Wagner, in die höhere 
Stelle aufrücken wird. — Die Publikation der Kreisordnung durch 
die Geſesſammtung wird am Montag erwartet. — In Wien beſteht 
ſchon ſeit dem Jahre 1864 ein „Erſter allgemeiner Beamtenvevein 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie“, welcher den Zweck verfolgt, 
die materiellen und ſozialen Intereſſen des dortigen Beamtenſtandes 
nach den Grundſätzen der Gegenſeitigkeit zu wahren und zu fördern. 


J Ein einſames Grab. 
0 8 Weihnachts Novelle 
5 5 von Oskar Elsner. 
Seit kurzer Zeit befand ich mich als Vorleſer auf dem Schloſſe 
des Grafen v. S. Der Zufall hatte mich aus dem geräuſchvollen 
Leben der Reſidenz in die Einſamkeit eines Dorfes geführt — aber ich 
bereute es nicht. Es war mir Bedürfniß geworden, dem aufregenden 
Treiben der Stadt auf einige Zeit zu entfliehen und in der Stille 
Sammlung zu ſuchen. So folgte ich dem an mich ergangenen Rufe, 
verließ B. und kam eines Herbſtnachmittags auf dem Schloſſe an. 
8 Es war ein altes, faſt unheimliches Haus mit hohen Zimmern, 
dunklen Korridoren und großen Sälen. Die Hand der Neuzeit hatte 


zwar verſucht, die Spuren des Alters fo viel als möglich zu vertil⸗ 


gen, allein es war nur hier da gelungen. 

Ich bezog zwei Gemächer im erſten Stockwerk, deſſen Fenſter auf 
den im Roccocoſtyl gehaltenen Park hinabſahen. Ueberall verſchnittene 
Hecken und Gänge, kugel- oder würfelgeformte Linden und Fichten. 

Im Sommer mochten dieſe Anlagen einen immerhin angenehmen Ein⸗ 
drck machen, aber jetzt, im Herbſt, boten fie einen troſtloſen Anblick. 
Gelbrothes Laub bedeckte die Wege vollſtändig, und die verſchnittenen, 
nackten Baumkronen erſchienen mir wie Gerippe. 
Getleichwohl drängte es mich, ſchon eine halbe Stunde nach meiner 
Ankunft, den Park zu durchwandern. Ich ſtieg hinab. An der einen 
Seite des geräumigen Hausflurs, den ich paſſiren mußte, ſtand auf 
einem Poſtament eine alte, große Uhr mit ſchwarzem Holzgefäß, deren 
Pendel dumpf und langſam anſchlug. Eine eigenthümliche Beklemmung 
überfiel mich. Vielleicht machte ſich das Gefühl der Einſamkeit zum 
erſten Male geltend — der Gedanke, daß dies große Gebäude nur 
von wenigen Menſchen bewohnt ſei, denn außer dem Grafen 
und dem nunmehrigen Vorleſer beherbergte es nur noch einige 
Ar Diener, 
Als ich den Park betrat, der ſich nach allen Seiten breit aus⸗ 
dehnte, ging die Sonne eben unter. Die entlaubten Aeſte umſpielten 
goldene Flämmchen, wie St. Elmsfeuer, und die Blätter am Wege 
gewannen ein tieferes Roth. 

Ohne Wahl durchſchritt ich die ſchnurgeraden Pfade, und gelangte 
an den verſchiedenſten Baumgruppen vorüber zu einigen tempelartigen 
Plätzen, in deren Mitte helleniſche Götterbilder auf hohen Poſtamenten 
ſtanden. Die weißen Marmorzüge rötheten ſich im Schein der fin- 
kenden Sonne, und meiner erregten Phantaſie ſchien es, als ob fie 
Leben erhielten und reden wollten. ö 
Nach einiger Zeit ſetzte ich meinen Weg fort, überſchritt einen 
melancholiſch rauſchenden Bach und befand mich, wie ich alsbald 
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merkte, in einer neuen Anlage. 


Es erſtreckt ſich die Thätigkeit des Vereins auf Vorſorge für Erkran⸗ 
kungsfälle, auf Verſicherung von Kapital und Rente für den Todesfall 
oder für den Fall des Eintretens eines gewiſſen Lebensalters und auf 
Vermittelung von Vorſchüſſen. Mitglied kann jeder öffentliche oder 
Privalbeamte gegen Zahlung einer fortlaufenden Jahresgebühr von 
2 Gulden werden. Die Zahl der Mitglieder betrug am Schluß des 
vorigen Jahres 21,755. Der allgemeine Fond hatte die Höhe von 
36,068 Gulden erreicht. Neuerdings hat ſich das Streben des Vereins 
auf die Stiftung von Freiplätzen an den Handels- und Gewerbeſchu— 
len, auf Errichtung von höheren Töchterſchulen für Töchter von Beam— 
ten u. ſ. w. gerichtet. — Neuerdings iſt auch die Aufmerkſamkeit der 
hieſigen Regierungskreiſe auf dieſen Verein gelenkt und es iſt die Frage 
angeregt worden, ob nicht auch in Deutſchland die Bildung ähnlicher 
Vereine zweckentſprechend ſein möchte. 

Berlin, 20. Dezember. Heute wird mit großer Beſtimmtheit 
die Nachricht verbreitet, daß Selchow durch den Reichstagsabge— 
ordneten Moritz von Blanckenburg erſetzt werden ſoll, Roon den 
Vorſitz im Staatsminiſterium übernimmt, im Uebrigen aber Verän— 
derungen im Staatsminiſterium zur Zeit nicht Platz greifen ſollen. 
Man faßt dieſe Nachricht dahin auf, daß es Bismarck nicht gelungen 
iſt, im königl. Kabinet mit feinen weitergreifenden Plänen durchzu⸗ 
dringen, daß ſich insbeſondere die Poſition Eulenburg's als zu feſt 
erwieſen habe. Bereits ſind ja auch die Offiziöſen auf der ganzen 
Linie im Rückzuge; dieſelben gebehrden ſich jetzt gerade ſo, als ob von 
der liberalen Preſſe der Alarm ausgegangen ſei. Wenn Bismarck auch 
zunächſt Eulenburg im Kabinet behalten muß, fo verſtärkt er doch durch 
Blanuckenburg die Zahl feiner unbedingten Anhänger. Der Vorſitz des 
alten Roon dürfte keinesfalls von langer Dauer ſein, geſtattet alſo, 
bei guter Gelegenheit'eine andere Kombination zu verſuchen. Die Be- 
rufung Blanckenburg's in das Miniſterium wird ſelbſt die größte Ber- 
trauensſeligkeit nicht als Verſtärkung des Liberalismus auffaſſen 
Müßte man das Programm dieſes landwirthſchaftlichen Miniſters 
aus ſeiner parlamentariſchen Vergangenheit konſtruiren, ſo würde es 
die Wiedereinführung der Prügelſtrafe, Untheilbarkeit des Grundbe— 
ſitzes, Erleichterung der Fideikommiſſe und ähnliche Herrlichkeiten 
des Feudalismus umfaſſen. — Die klerikale Partei möchte die Vor— 
gänge der letzten Tage als einen Sieg feiern. Man ſagt: Nun werde 
Bismarck, da er nicht mehr Miniſterpräſident ſei, es ſich verſugen 
müſſen, im Herrenhauſe einen Druck zu Gunſten der kirchlichen Vor— 
lagen auszuüben. Man vergißt, daß Bismarck auch Mitglied des 
Herrenhauſes iſt, und daß er ſelbſt als preußiſcher Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen in den kirchlichen Fragen ein gewichtiges Wort mitſprechen 
kann. Welche große Frage in Preußen hätte nicht eine Beziehung zum 
Reich, oder auch nur zum Reichsland Elſaß-Lothringen, ſomit eine 
auswärtige Beziehung? In Bezug auf die Kirchengeſetzgebung fürchten 
wir nicht gerade eine reaktionäre Strömung; die klerikale Partei zwingt 
auch das reaktionärſte Miniſterium, nach dieſer Richtung konſequent vor— 
zugehen. — Bei der Etatsberathung für das Miniſterium des Innern 
wird von nationalliberaler Seite beabſichtigt, den Eulenburg'ſchen Ukas 
gegen die altkonſervativen Landräthe zur Sprache zu bringen. 
Ohne die Vertagung wäre ſchon geſtern die Diskuſſion darauf gekommen. 
Manbeſtreitet dem Miniſter Eulenburg durchaus nicht das Recht, Land⸗ 
räthe, welchen er wegen ihrer abweichenden politiſchen Richtung die Aus füh⸗ 
rung der Kreisordnung nicht anvertrauen will, zur Dispoſition zu ſtollen. 


Der Miniſter darf aber ſolche Entſchließungen nicht in irgend welcher Be⸗ 


ziehung zum parlamentariſchen Verhalten der Landräthe bringen, am 
Wenigſten durch Drohungen mit Dispoſitionsſtellung, eine Einwirkung 
auf daſſelbe verſuchen. Uebrigens wird jetzt geläugnet, daß jene blauen 
Briefe an die Landräthe auf Autoriſation des Miniſters beruhen. 
Allerdings haben die Landräthe dieſe Briefe nicht aus dem Miniſte ſal⸗ 
bürenu, ſondern zanächſt von ihren Oberpräſidenten erhalten. Man 
wird aber doch nicht glauben, daß die Oberpräſidenten dergleichen aus 
eigenem Antriebe und ohne die genaue ſten Weiſungen des Miniſters 
reſkribirten. — Vorgeſtern fand die erſte Sitzung der Etatsgruppe 
Hier war nichts von franzöſiſchem 
Geſchmack, im Gegentheil, die Natur zeigte ſich in vollſter Ungebun⸗ 
denheit. In demſelben Verhältniß, wie in dem erſten Theile des Parks 
die Regel, herrſchte in dem zweiten die Freiheit. Ich hielt einen Mo⸗ 
ment befremdet ſtill und wandte mich nach dem Schloſſe um. Es lag 
in ziemlicher Ferne und faſt vom Dunkel beſchattet. 

Ich drang weiter vor und ſtand plötzlich in einer ziemlich geräu⸗ 
migen Lichtung. Aber keine Statue erhob ſich hier — an deren Stelle 
ſah ich ein einſames Grab. Zu Häupten deſſelben gewahrte ich zwei 
Trauerweiden und zwiſchen dieſen eine einfache ſchwarze Marmortafel 
mit goldener Schrift. Sie trug die wenigen Worte: 8 

Mathilde, Gräfin v. S., 
geb. Thalheim. 

Keine Notiz über den Tag ihrer Geburt, ihres Todes! — Und, 
während ich über die ſeltſame Grabſchrift nachſann, flog über meinem 
Haupte ein Rabe krächzend dahin... Ein Schauer durchrieſelte mich. 

Die Dunkelheit war völlig hereingebrochen, ich trat den Rückweg 
an. Im Salon brannten bereits die Kerzen, eine gelinde Wärme 
durchſtrömte den Raum. Ich fand den Grafen matt in feinem roth⸗ 
ſammtnen Lehnſtuhl ruhend, eine mittelgroße, magere Geſtalt mit wei⸗ 
gem Haar und unſtätem Blick. Er mochte ſich am Ende der Sieben— 
zig befinden, und feine Züge trugen deutliche Spuren eines bewegten 
Lebens. Ein eigenthümliches Etwas umgab den alten Mann; ich 
fühlte, es, konnte mir aber keine Rechenſchaft geben. 

Er ſprach im Allgemeinen nicht viel, aber aus dem Wenigen, was 
er ſagte, mußte man auf einen vielſeitig gebildeten Mann ſchließen. 
Auch ſeine Lektüre hätte einen ſolchen Schluß gerechtfertigt. Sie war 
vorwiegend wiſſenſchaftlich, und die fogen. ſchöne Literatur fand nur 
eine gelegentliche Berückſichtigung. 

Wider Erwarten fühlte ich mich in dem Haufe bald heimiſch. Ich 
ſah den Grafen faſt nur gegen Abend, aber ich wartete heinahe mit 
Ungeduld auf die Stunde, die mich mit ihm zuſammenführte. Die 
Perſönlichkeit intereſſirte mich. Er hatte mir zuweilen Bruchſtücke aus 
ſeinem Leben erzählt, und ſie waren um ſo feſſelnder, als er mit vielen 
Berühmtheiten feiner Zeit in Verkehr geſtanden. Nur an einem bes 
ſtimmten Punkte brach er jederzeit ab — eine dunkle Wolle legte ſich 
dann auf feine Stirn, — er ſah finſter vor ſich hinab ... Und dieſer 
Punkt war ſeine Vermählung. 

In ſolchen Augenblicken mußte ich ſtets des einſamen Grabes 
im Park gedenken. Es wurde mir klar, daß daſſelbe für den Greis 
eine weittragende Bedeutung habe. Aber welcher Art mochte ſie ſein? 

Ich erwähnte dieſes ſeltſamen Umſtandes einmal gegen den Paſtor 


des Ortes, mit dem ich mich bald befreundete, doch wußte er mir keine 


Auskunft zu geben. 


« 


für das Kultus miniſterium ſtatt. Unter lebhaftem Widerſpruch der 
klerikalen Vertreters verlangte die Gruppe genaueſte Spezialiſirung des 
Dotationen der Bisthümer. Auch ſollen die Rechstitel in den Etat 
ſelbſt aufgeführt werden, damit die Oberrechnungskammer veranla 
werde, die Verwendungen an der Hand dieſer Urkunden zu prüfen. 
Außerdem wurde Vorlageüber alle, beſonders die Dotation des Histhums 
Ermland, betreffenden Verträge verlangt. Die Vertreter des Rultus⸗ 
miniſteriums gingen bereitwilligſt auf das geäußerte Verlangen ein. 
— Unter den Komiſſionsmitgliedern, welche zur freikoͤnſervativen, na⸗ 
tionalliberalen und Fortſchritts-Partei gehören, ſcheint ſich ein Kompro⸗ 
miß über die Klaſſenſteuervorlage anbahnen zu wollen. Demna 
wirddieklaſſenſteuer auch auf Einkommen von 10001400 Thlr.ausgedehnt 
der bisherige Etrag der Klaſſenſteuer und der beiden unterſten Stufen 
der Einkommenſteuer Minus 2¼ Millionen kontingentirt, dergeſtall, 
daß ſofern zur Erfüllung dieſes Extrags als Normalſumme eine ge? 
ringere Anzahl von Monatsraten ausreicht, ein Mehreres nicht 
erhoben werden darf. Für die unterſten Klaſſenſteuerſtufen wird der 
Tarif wie folgt feſtgeſetzt: 140 —220 Thlr. Einkommen =1 Tolr. Tteuer; 
220 300 Thlr. = 2 Thlr.; 300-350 = 3 Thlr.; 350-400 =4 Thlr.; 
400 450 6 Thlr.; 450-500 8 Thlr.; 500-600 10 Thlr. 
600-700 = 12 Thlr.; 700 800 = 15 Thlr.; 800 900 = 20 Thlr.; 
9001000 = 24 Thlr. u. ſ. f. i 


2 Berlin, 19. Dezbr. Wiederholt iſt neuerdings mitgetheilt wor⸗ 
den, daß für das Inſtitut der einjährigen Freiwilligen eine 
fernere Steigerung der Berechtigungsbedingungen beabſichtigt werde. 
In einzelnen hieſigen höheren Lehranſtalten iſt ſogar den Schülern 
bereits verkündet worden, daß voxausſichtlich ſchon vom nächſten Jahre 
ab hierfür die Abſolpirung der Oberſekunda als Bedingung gefordert 
werden würde. Offiziell iſt darüber jedoch noch keine Veröffentlichung 
erfolgt. Wohl hingegen verlautet jetzt aus Oeſterreich eine den ein⸗ 
jährigen Freiwilligendienſt betreffende Abſicht, welche, da die gleiche 
Maßregel auch in Frankreich in Ausführung zu treten beſtimmt iſt, 
möglicherweiſe auch in Deutſchland eine Nachahmung finden dürfte. 
Es beabſichtigt nämlich das öſterreichiſche Kriegsminiſterium, den De⸗ 
leggtionen einen Antrag zu ſtellen, darein willigen zu wollen, daß ein⸗ 
mal die militäriſche Ausbildung der einjährigen Freiwilligen in dem 
Maße geſteigert werde, um denſelben während ihrer Dienitzeit jede 
bürgerliche Nebenbeſchäftigung oder den Beſuch der höheren Lehr⸗An⸗ 
ſtalken unmöglich zu machen, wie daß zweitens nur diejenigen einjäh⸗ 
rigen Freiwilligen, welche mit Ablauf ihres Dienſtjahres die Reſerve⸗ 
Offizierprüfung beſtehen, auch wirklich entlaſſen werden, wogegen die 
nichtbeſtandenen jungen Leute zur vollen Ableiſtung einer dreijährigen 
Dienſtzeit herangezogen werden ſollen. Dieſe letzte Maßregel wird, 
wie ſchon erwähnt, auch in Frankreich in Ausführung kreten. Auch 
hier aber it. militäriſcherſeits fortgeſetzt das Hauptgewicht auf die 
Heranbildung der einjährigen Freiwilligen zu Reſerve⸗ und Landwehr⸗ 
offizieren gelegt, und ſchon vor a aus dieſen Streifen her⸗ 
aus ein ganz ähnlicher Vorſchlag gemacht worden. Uebrigens hat im 
vorigen Jahre auch im Reichstag die Steigerung der Anſprüche für 
den einjährigen Freiwilligendienſt eine mehrfache Befürwortung erfah⸗ 
ren, Gewiß bleibt aber doch unmöglich zu verkennen, daß ein ſo aus⸗ 
ſchließlicher Verfolg des militäriſchen Intereſſes, wie er gegenwärtig 
in Oeſterreich beabſichtigt wird, feine Rückwirkung nur überhaupt 
wider den Beſtand der allgemeinen Wehrpflicht zu kehren vermöchte, 
deren Ableiſtung bei einer ſo haarſcharfen Auslegung ja den intell⸗ 
genten und gebildeten Klaſſen weit ſchwerer zur Laſt fallen würde, als 
der ländlichen und kleinbürgerlichen Bevölkerung. Am Ende liegt doch 
eine ganz andere Bedeutung darin, ob ein junger Mann, der ſich dem 
Studium einer Wiſſenſchaft, der Kunſt, der Induſtrie, den höheren 
Gewerben oder dem Kaufmannsitande,gewidmet hat, nur darum, weil 
er nun einmal keine entſchieden ausgeſprochene militäriſche Befähinung.. 
beſitzt, drei Jahre in ſeiner Entwicklungsbahn zurückbehalten werd 
ſoll, als wenn ein Ackersknecht nach demſelben Zelkraum zu ſeiner 
früheren ländlichen Beſchäftigung zurückkehrt. Jedenfalls aber müßte 
es ebenſo bedenklich als bedauerlich erſcheinen, wenn auch i Deutiche) 
land ein gleich ausſchließlicher Verfolg des militäriſchen Inkereſſes wie 
in den vorgenannten Staaten Platz greifen ſollte. — Für Metz, Straß⸗ 9 
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Enn 


zwei Feſtungs⸗Artillerie⸗Kompagnien verfügt worden; überhaupt aber 
befinden ſich gegenwärtig den noch in den vier beſetzt gehaltenen fran⸗ 
zöſiſchen Departements ſtehenden deutſchen Okkupationstruppen 
und den 15 deutſchen Armeccorps in Elſaß⸗Lothringen zuſammen 27 
Feſtungs⸗Artillerie⸗Kompagnien beigeordnet, wovon jetzt 4 in Belfort 
und 8 in den anderen noch im deutſchen Beſitz befindlichen franzöſi⸗ 


burg und Belfort iſt eine Verſtärkung der Artilleriebeſatzung um je 5 


Die, Leute im Dorfe erinnerten ſich der Gräfin 
nur dunkel — ſie ſei ſehr herablaſſend und wohlthätig geweſen, habe 
aber nur kurze Zeit auf dem Schloſſe gelebt. Das war Alles, was 
ich erfuhr. 5 N 

So verging ein Tag nach dem andern, es kam der Winter. Eine 
merkwürdige Unruhe machte ſich an dem Grafen bemerklich, je mehr 
ſich das Weihnachtsfeſt näherte. Das wäre, hieß es, noch jedes Jahr 
fo geweſen, und wohl mit dem Leiden des alten Herrn zuſammenhän⸗ 
gend. Er hätte auch die Gewohnheit, den Weihnachtsabend ganz allein 
und in ſeinem Zimmer hinzubrigen. - 

Seit langer Zeit fiel mir in dem Schloſſe nichts mehr auf, daher 
befremdete mich auch dieſe Mittheilung ganz und gar nicht. Nur wußte 
ich nicht, wie ich jenen Abend verleben ſollte. Ich war es noch von 
meiner Kinderzeit her gewöhnt, unter einem lichtgeſchmückten Tannen⸗ 
baum zu ſtehen, — zum erſtenmale ſollte ich ihn entbehren. 

Dazu verſchlimmerte ſich der Zuſtand des Grafen ſichtlich. Es 
verging kein Tag, an welchem nicht der Arzt aus der nächſten Stadt 


hervorgerufen wurde. Mochte es nun die Krankheit, oder irgend ein 


Umſtand ſein, den ich nicht kannte, — der Graf wurde von Tag zu 
Tag vertraulicher, es ſchien ihm Bedürfniß zu werden, ſich auszu⸗ 
ſprechen. N 

Nun war der 24. Dezember gekommen. Dichter Schnee lag über⸗ 
all, die Bäume des Parks hatten eine neue Hülle erhalten, auch das 
geheimnißvolle Grab, das ich oft, wie durch einen Zauber gebannt, 
beſuchte. Der ſchwarze Marmorſtein kontraſtirte jetzt faſt verletzend 
mit der weißen Schneedecke. 

Die Dämmerung trat ein. Im Schloß ging jeder auf den Fuß⸗ 
ſpitzen, eine unheimliche Stille lagerte überall, nur unterbrochen durch 
den Pendelſchlag der alten Uhr im Vorſaal, der mir heute ungewöhn⸗ 
lich laut und dröhnend vorkam. 

Unten im Dorf erhellten ſich bereits die Fenſter. Ich ſtand einſam 
und blickte in den ſchweigenden Park. Was ich jetzt empfand, hatte ich 
noch nie empfunden. Ein wacher Traum beſchlich mich. Ich gedachte 
meiner früheren Weihnachtsabende, meine Gedanken flogen zurück nach 
der Reſidenz, — ich ſah einen leuchtenden Tannenbaum, umringt von 
jubelnden Kindern, ich ſah die freudeſtrahlenden Züge der Eltern — 
da erhob ſich plötzlich ein ſchwarzverhüllter Grahhügel daneben. Ich 
ſchrak zuſammen und blickte auf. 

Da vernahm ich auf dem Korridor leiſe Schritte. Der alte Dies 
ner, der mir zugewieſen worden, erſchien im Auftrage des Grafen, 
der mich zu ſich bitten ließ. Ich war nicht wenig erſtaunt; der Graf 
hatte bisher die Chriſtabende allein verlebt — warum wollte er heute 
eine Ausnahme machen? — 2 ö 


den Feſtungen vertheilt ſtehen. Den Okkupationstruppen find mit 
& un el Rekruteneinſtellung a cgi per Regiment je 600 
btlatzmannſchaften zugeſendet worden. Dieſelben beſitzen bekanntlich 
* in ihren heimiſchen Garniſonen je ein Erſatzbataillon, bei weichen 
inen die Rekruten vorgebildet werden. Die Einlagerung eines Theils 
Freier Truppen in Baracken fol fich nach übereimftummenden Milthei⸗ 
den nicht bewährt haben, und in Folge der Näſſe und Kälte in 
deen nur proviſoriſch ausgeführten Gebäuden der Krankenſtand bei 
den betreffenden Truppenabtheilungen ein ſehr hoher ſein. Noch wird 
gerichtet, daß unmittelbar mit der Fertigſtellung der Hauptfortifika⸗ 
konsbauten von Metz auch die Erweiterungsbauten von Diedenhofen 
m Ausführung genommen werden ſollen. Außerdem verlautet von der 
übſicht, auch noch einen Moſel⸗Uebergangspunkt oberhalb Meg mit 
den Kreis der Befeſtigungen zu ziehen. Ueber Breiſach ſcheint hin⸗ 
gegen die Entſchließung für den Beibehalt der Feſtung und den dann 
Merläßlichen Erweiterungsbau derſelben noch nicht feſtzuſtehen, und 
1 rfte eine Entſcheidung über dieſen Platz überhaupt vor der thatſäch 
lichen Wiederabtretung von Belfort wohl ſchwerlich erfolgen. 
„ DRC. Der Abg. Miquel machte bei der geſtrigen Debatte im 
geordnetenhauſe den Vorſchlag, daß zur Sicherung des großen Pu— 
bikums jede Gründung einer neuen Geſellſchaft auf Aktien ver— 
lichtet fein ſolle, nicht nur ihre Proſpekte, ſondern auch ihre Sta 
uten, aus denen ſich am erſten erkennen läßt, weß Geiſteskind dieſe 
Geſellſchaft iſt, in dem „Reichsanzeiger“ zu veröffentlichen. Wie wir 
hören, iſt dieſer Vorſchlag an maßgebender Stelle ſofort aufgenommen 
] worden, um ſo mehr als man ihn gut für ausführbar erachtet, und 
4 f man auch dieſem Vorſchlage ſofort in der Weiſe nahe getreten, daß 
un dahingehender Antrag demnächſt in Verbindung mit einem des⸗ 
galſigen Geſetzentwurf dem Staatsminiſterium unterbreitet wird, um 
en Aktiengeſellſchaflen die Publikation ihrer Statuten im „Reichsanz“ 
ur Pflicht zu machen. 

„ Mit Bezug auf die Mittheilung, daß in Bunzlau Kultus mi⸗ 
After Dr. Falk ſowohl von den Konſervativen wie von den Libe— 
len als Kandidat zum Reichstage aufgeſtellt werden wird, bemerkt 
de „Germ.“: „Da die Klerikalen dort ohndies keinen Kandida— 
len durchbringen können, jo rathen wir ihnen, auch für Dr. Falk zu 
fmmen.“ Bekanntlich hat Hr. Falk in Bunzlau das Mandat ange— 
zommen, in Jüterbog aber abgelehnt. Die „Nordd. Allg. Z.“ bringt 
Rerzu folgendes Communiqué: 

. Mit Bezug auf die Berichte über die ſoeben vollzogene Nachwahl, 
n Kreiſe Jüterbog wird uns mitgetheilt, daß die Kandidatur des 
ltusminiſters Dr. Falk dort ohne Zuſtimmung, ja gegen die aus⸗ 
drückliche Erklärung deſſelben aufgeſtellt worden iſt. Allerdings war 
em Herrn Miniſter unterm 2. d. M. aus Dahme Namens der dor⸗ 
gen Wahlmänner eine Kandidatur angetragen worden; auf das be⸗ 
beffende Schreiben, aus welchem übrigens nicht zu erſehen war, von 
becher Partei dies Anerbieten ausging, war jedoch umgehend eine 
Fimmte und unbedingte Ablehnung erfolgt. Seitdem hat Hr. Dr. 
alk nur aus den Zeitungsmittheilungen erſehen, daß die Kandidalur 
l Widerſpruche mit feiner Erklärung aufrecht erhalten worden war. 
| — Die nächſte Prüfung für die ſich zum einjährigen freiwil⸗ 
= gen Mtlitärdienſte meldenden jungen Leute wird im Monat 
ara k. J. ſtattfinden. Für die im Jahre 1853 und ſpäter geborenen 
litärpflichtigen der neuen Provinzen treten die Beſtimmungen der 
54 und 155 der Militär Erfag-Inftruftion dann uneingeſchränkt 
raft, d. h. die jungen Leute müſſen mindeſtens den Grad wiſſen⸗ 
tlicher Bildung erlangt haben, welcher fie zu den Leiſtungen eines 
em zweiten Jahrkurſus eintretenden Schülers der zweiten Klaſſe 
wi Gymnaſiums oder einer Realſchule erſter Ordnung befähigen 
rde. Daſſelbe gilt für die Wehrpflichtigen aus den altpreußiſchen 
andestheilen, die ſich in den neuen Provinzen aufhalten. Haben die⸗ 
A edoch bis zum 1. Oktober 1868 mit einem den Anforderungen 
es § 131 der Mi ikär⸗Erſatz⸗Inſtrukkion vom 9. Dezember 1858 ent⸗ 
chenden Zeuaniſſe die Schule verlajien, fo wird ihnen die Berech⸗ 
g zum einjährigen freiwilligen Dienſte nach Maßgabe des gedach⸗ 
131 ertheilt, wenn fie die fragliche Berechtigung vor dem 1. Fe⸗ 
r 95 Kalenderjahres nachſuchen, in welchem ſie das 20. Lebens⸗ 
vollenden. 


u Iſerlohn. Unſer ſtädtiſcher Nothſtand, die Bodenſenkungen 
under „Lehmkuhle“ dauert, oder richtiger geſagt, ſchreitet fort, denn 
ter Bergwerksbetrieb unter der Stadt wird mik ungeſchwächten Kräf⸗ 
zn fortgeſetzt. In der e wird eine an das Abgeordneten⸗ 
US zu richtende Petition vorbereitet. 


Ich fand den Greis im Salon, in dem Lehnſtuhl ruhend. Aber 
i erſchien mir ungewöhnlich bleich, ja, ich bemerkte, daß fein Körper 
Mlerte. i 
. „Darf ich Sie bitten,“ begann er, „mir Geſellſchaft zu leiſten? 
it heute ſehr öde im Haus, Sie haben eine ſolche Weihnacht wohl 
acht erwartet. — Ja,“ ſprach er vor ſich hin, „das find die Folgen —“ 
Lr brach ab. . 
Ich hatte mich ihm gegenüber geſetzt. Auch ich war erregt und 
kſpannt auf das, was noch kommen ſollte. Meine Frage, ob ich 
hen ſollte, verneinte er. „Ich bin heute nicht in der Stimmung, 
end einem Buche Aufmerkſamkeit zu widmen. Sehen Sie,“ fuhr 
fort, „dieſer Abend iſt für mich verhänanißvoll. Vor langen, fan- 
en Jahren ereignete ſich an dieſem Abende etwas Furchtbares — und 
id hat mich gebrochen. — Niemand in meiner Umgel ung weiß da: 
on — die Wenigen, die etwas davon wußten, find todt — ich habe 
us Geheimniß treu bewahrt, aber heute treibt mich eine unbekannte 
gewalt, es zu offenbaren. Sie ſollen mein Bekenntniß hören, Sie 
uud meines Vertrauens werth.“ — 
Der Anblick des alten Mannes erſchütterte mich. Er kämpfte ge⸗ 
tig und lange — ich ergriff gerührt feine Hand. 
, „Haben Sie das Grab im Park geſehen?“ fragte er, und ſetzte, 
8 ich bejahte, hinzu: „Jenes Grab ragt fort und fort in mein Leben, 
r Schatten jenes Grabes verdunkelte meinen Weg.“ 
Von dieſem Augenblicke an wurde mir Vieles klar, und mit an— 
iſtrengter Aufmerkſamkeit vernahm ich die folgende Erzählung. 
(Fortſetzung folgt.) 


Weihnachtsliteratur. 


g. Drei kleine Sachen aus dem Verlage von Ißleib u. Rietzſchel in 
era find uns nachträglich zugegangen. Sie verdienen ſowohl ihres 
walts wie ihrer hübſchen Ausſtaktung wegen für den Weihngchts⸗ 

empfohlen zu werden. Da iſt zunächſt ein Lebensbild von Auguſt 
rl „Friedrich Gerſtäcker, der Weitgereifte”, welches in 
ſcht ungeſchickter, für die Jugend geeigneter Form die verſchiedenen 
fen und Abenteuer des allbekannten, im Mai dieſes Jahres ver⸗ 
ürbenen Touriſten behandelt. Die Wahl des Stoffes für eine Jugend⸗ 
ift iſt jedenfalls eine glückliche. Es giebt nicht leicht ein bewegteres, 
uch allen Seiten hin farbenreicheres Leben als das Gerſtäcker's. Wird 
Förſeits durch die Darſtellung deſſelben dem Hange der Jugend nach 
ie lberungen außergewöhnlicher Ereigniſſe (zenüge gethan, jo lernt 
Fhandererſeits hier einen klichtigen, durch allerlei Gefahren geſtählten 

; after. kennen. Das Buch iſt mit dem wohlgetroffenen Portrait 
Nei täcker's geſchmückt. Wie ſchlimm es aber iſt, wenn man derartige 
feilen unternimmt, ehe man das erforderliche Alter dazu beſitzt, hat 
eſchſde Verfaſſer in ſeiner Geſchichle „Der junge Abenteurer“ 
ſachilderk. Da läuft ein die wee t Knabe aus Abenteuerluſt 

em Vater davon und in die weile Welt hinaus, bis er nach drei⸗ 
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Hannover, 16. Dezember. Großes Aufſehen erregt hier der 
Beſchluß der Bezirksſynode zu Harburg, durch welchen dem zum 
Kirchenvorſteher erwählten Kaufmann Weuſthoff die Wählbarkeit ab⸗ 

eſprochen iſt, weil er die Kirche nicht beſucht und ſich vom Abendmahle 
ern gehalten habe. Herr Weuſthoff hat ſeit vielen Jahren das Amt 
eines Kirchenvorſtehers bekleidet, iſt Mitglied der Vorſynode und der 
erſten hannoverſchen Landesſynode geweſen und vertritt gegenwärtig 
den Harburger Wahlkreis im Abgeordnetenhauſe. Trotzdem hat die 
Bezirksſynode, welche in erſter Inſtanz über die gegen ſeine Wahl er⸗ 
hobenen Proteſte zu entſcheiden hat, ſeine Wählbarkeit mit 16 gegen 
7 Stimmen verneint, und zwar auf Grund ſeiner eigenen Erklärungen 


über ſeinen Kirchenbeſuch und ſeine e den f vom Abendmahle.“ 


Der 8 13 der Kirchenvorſtands⸗Ordnung, auf den ſich dieſe Entſcheidung 
gründet, erklärt nur Diejenigen Mitglieder der Kirchengemeinde für 
wählbar, welche als „ehrbaxe und gottesfürchtige Männer 
ein gutes Gerücht in der Gemeinde haben, auch nicht durch Fernhalten 
vom öffentlichen Gottesdienſte oder heil. Abendmahl die Bethäligung 
ihrer kirchlichen Gemeinſchaft vernachläſſigen.“ Herr Weuſthoff hat 
die Berufung an das Provinzial⸗Konſiſtorium in Hannover erhoben. 

Dresden, 18. Dez. Vom Abgeordneten Ludwig ging — unter 
Vorausſchickung von Motiven — bei der zweiten Kammer folgender 
Geſetzentwurf ein: 5 
Mitgliedern kirchlicher Orden, Kongregationen und kirchlicher 
Stiftungen aller Art darf unter keinen Umſtänden im Gebiete des 
Königreichs Sachſen, weder in öffentlichen, noch in Privat⸗ 
unterrichts⸗, Bildungs⸗ oder Erziehungsanſtalten die Ertheilung von 
Unterricht, oder die Beaufſichtigung, Erziehung oder Pflege der Ju⸗ 
gend geſtattet worden. 

München, 17. Dezember. Der vormalige Dachauerbank⸗Inha⸗ 
ber Max Graf v. Holnſtein iſt heute Vormittags verhaftet wor⸗ 
den. — Frau Spitzeder, k. k. Hofopernſängerin, Mutter des Frl. 
Ad. Spitzeder, iſt am 15. d. M. Mittags am Schlagfluß geſtorben. 

5 Brantreid. 

Paris, 17. Dezbr. Im „Journal des Döébats“ beſpricht Paul 
Leroy- Beaulieu das franzöſiſche Budget für 1873. Er thut zunächſt 
dar, daß das Finanzjahr 1872, ſtatt mit dem im Budget vorgeſehenen 
Ueberſchuß von 10 Mill., mit einem Defizit von 150 oder 160 Mill. 
abſchließen und ſomit die beabſichtigte Reduktion der Staatsſchuld um 
200 Mill. für dies Jahr wohl unausgeführt bleiben wird. Im Budget 
für 1873 war Anfangs ein Ueberſchuß der Einnahmen über die Aus⸗ 
gaben von 111 Mill. vorgeſehen. Derſelbe iſt jetzt bereits dadurch, 
daß die Kammer eine Reihe von projektirten Erſparniſſen im Ausgabe⸗ 
Budget nicht votirt hat, auf 67 oder 65 Mill. zuſammengeſchmolzen 
und wird ſich dadurch, daß die Rohſtoffſteuer wahrſcheinlich nicht zur 
Anwendung gelangen können wird, in ein Defizit von 23 oder 25 Mill. 
verwandeln. Rechnet man dazu, daß der Ertrag der indirekten Steuern 
im nächſten Jahre unmöglich, wie im Budget vorausgeſetzt wird, um 
190 Mill. höher fein kann, als im laufenden Jahre, ſo iſt für 1873 
auf ein Geſammtdefizit von mindeſtens 75 Mill. zu rechnen. Mittel, 
dieſer traurigen Eventualität vorzubeugen, ſind ſchwer anzugeben. 
Neue Steuern ſind nicht mehr zu finden; Erhöhung der alten iſt auch 
nicht mehr praktikabel. Hr. Leroy- Beaulieu weiß nur eine Verbeſſe⸗ 
rung des Steuererhebungsmodus vorzuſchlagen; dieſelbe, hofft er, 
würde den Mehrbedarf mit Leichtigkeit gewinnen laſſen. Wir fürchten 
aber, er wird für dieſen guten Rath nicht mehr Gehör finden, als für 
ſeine mannigfachen Erſparnißvorſchläge im Ausgabebudget. 

Das 5. Kriegsgericht hat geſtern zwei Mitſchuldige des. Kom⸗ 
muneaufſtandes in contumgciam zum Tode verurtheilt, nämlich 1) Lon⸗ 
elas, vom 16. April ab Mitglied der Kommune, in welcher Eigenſchaft 
er das Geſetz über die Geiſeln und die Einfetzung des 1 
Ausſchuſſes votirte, in der Vorſtadt Berey den Barrikadenkampf orga⸗ 
niſirti, mehrere Brücken ſprengen, die Kirche, die Mairie und viele 
Privathäuſer des Viertels in Brand ſtecken ließ; er hat ſich angeblich 
mit einer Summe von 70,000 Fres geflüchtet; 2) Montels, Oberſt der 
12. Legion und Befehlshaber eines Frauenbatgillons, welchem feine 
eigene Schwefter angehörte, und das ſpeziell auf die jungen Leute Jagd 
machte, welche ſich dem Kommunedienſte entzogen; er war ſchon wegen 
Theilnahme an dem Aufſtande zu Narbonne ſchwurgerichtlich zur De⸗ 
portation verurtheilt worden. 7 

Paris, 18. Dez. Nach dem „Bien Publie“ find die Gerüchte be⸗ 
kreffs finanzieller Verhandlungen, um die 5. Milliarde zu bezahlen, 
Nr bb 2 2 2 Nase 


lehrt iſt und wieder nach Hauſe kommt. Weniger realiſtiſch, vielmehr 
zart und duftig, ſind die „Wunderblumen“, Märchen von Pau⸗ 
line Schanz. Schon der Name der Verfaſſerin bürgt dafür, daß es 
ſich hier nicht um flache, unbedeutende Produkte handelt. Die vorlie⸗ 
genden Märchen durchweht vielmehr der Hauch echter Poeſie. Die 
Wärme, mit der ſie geſchrieben find, und die anregende Sinnigkeit, die 
ſich in ihnen überall offenbart, erheben ſie weit über das Niveau des 
Ueblichen. ’ 7 - 


Entdeckung von Ophyr. 

.Die „Weſ.⸗Zlg.“ theilt einen Brief mit, den K. Mauch an den 
Afritareiſenden Ed. Mohr von Bord der franzöſiſchen Golette „Jac⸗ 
mel“, St. Helena, 2. Nodember 1872, gerichtet hat, und der über an⸗ 
ſcheinend höchſt wichtige und intereſſante Entdeckungen in Südoſt⸗ 
Afrika Mittheilungen macht: „Ueberzeugt, daß Sie Intereſſe an mei⸗ 
nen Nachforſchungen nehmen, theile ich Ihnen nun auch das Neſultat 
mit. In 20° 15° Süd und 26° 36“ Länge Oft glaube ich das alte 
Ophyr wirklich entdeckt zu haben, auch ſcheint es mir, daß ich einen 
Beweis dafür in Händen habe. Die vielbeſprochenen und mit vielen 

Opfern vergeblich nachgeſuchten Ruinen find endlich mir zugefallen, fie 
(heilen ſich in zwei Hauptmaſſen von noch ziemlich erhaltenen Gebäu⸗ 
den. Die erſteren befinden ſich auf einem Granitberge, und darunter 
iſt eine Nachahmung des ſalomoniſchen Tempels, Feſtung und Gottes⸗ 
haus zugleich, deſſen Mauern aus gebauenen Granilſteinen ohne Mörtel 
gufgeführt ſind und heute noch die Höhe von 30 Fuß haben. Als 
Plafond bedeckter, enger Gänge haben Zedernbalken gedient, wovon ich 

Zwar iſt keine Inſchrifk vorhanden, wohl aber hohes 
Alter verrathende eigenthümliche Ornamentzeichnung an Steinbalken 
angebracht, die noch ſenkrecht aus den Mauern emporragen. Die 
ganze weſtliche Seite des Berges iſt bedeckt mit ſolchen behauenen 
Granitſteinen, die Terraſſen anzudeulen ſcheinen. Die zweite Maſſe 
von Ruinen liegt füdlich vom Berge, von dieſer durch ein ſeichtes 
Thälchen getrennt, und bildet ein wohlerhaltenes Rondeau mit laby⸗ 
rinkhartig im Innern aufgeführten Mauern, auf dieſelbe Weiſe ohne 
Mörtel erbaut; ein wohlerhaltener Thurm von 30 Fuß Höhe bei 16 
Fuß Durchmeſſer au der Baſis und 8 Fuß an der Spitze. Auch hier 
findet ſich Zedernholz in ähnlicher Weiſe angebracht, und man wun⸗ 
dert ſich, daß es vom alljährlichen Grasbrande ſo gut verſchont blieb. 
Zu dieſem Rundgebäude gehört nun noch eine Maſſe von Vorbauten 
und Ruinen, dieſe haben ohne Zweifel als Wohnungen für den Hof⸗ 
ſtaat der Königin von Saba gedient. Ich habe Geſammtſkizze und 
Plan dieſes labyrinthartigen Palaſtes mit großer Gefahr mir verſchafft. 
In der Anſicht, daß dieſe Ruinen von der Königin von Saba her⸗ 
rühren, wurde ich von den Eingeborenen unterſtützt, denn noch vor 
etwa 40 Jahren, vor dem Einfall der Matebele von Weſten und der 
Zulu von Oſten, wurden auf dem Berge noch Opfer ganz nach altjüdiſchen 
Zeremonien dargebracht; überhaupt wurde auf dem! erge immer nur an⸗ 
gebetet, während das Rondeau in der Ebene das Haus der Großfrau ge⸗ 
nannt wird. Ich hatte die Abſicht, den Sohn des Höhenprieſters mitzuneh⸗ 
men; er lam auch mit bis nach Senng, weiter konnte ich ihn wegen Man⸗ 
gels an Mitteln nicht mitnehmen. Sie werden überzeugt von meiner 

Behauptung fein, daß wir's hier mit den Zeiten Salomo's zu thun 


jährigem Herumwandern über fein tolles Unternehmen hinreichend be⸗ 
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verfrüht; es fügt hinzu, daß die Regierung im Stande wäre, ſofort 
die 4. Milliarde zu bezahlen, daß ſie aber, um eine Geldkriſis zu ver⸗ 


hindern, fortfahren wird, an Deutſchland jeden Monat nur 200 Mil⸗ 3 


lionen zu entrichten. Man könne daher vor Mitte 1873 die vollſtän⸗ 
dige Räumung vorausſehen, da man dann Deutſchland die finanziel⸗ 
len Garantien für die 5. Milliarde anbieten könne. Der Zeitpunkt ſei 
aber zu entfernt, um ſchon jetzt Verhandlungen anzuknüpfen. Die 
Dufaure-Kommiſſion hielt heute Sitzung. Thiers wohnte derſelben 
nicht an. Die 47 Mitglieder des linken Zentrums unter der Leitung 
Kaſimir Perier's, verſammelten ſich geſtern in der Abſicht, einen 
neuen Verein zu gründen; man verſchob aber die Ausführung dieſes 
Projektes bis zum 22, wo die Neuwahl des Vorſtandes des bisheri⸗ 
gen linken Zentrums ſtattfindet. Man beſchloß, Ferry und den Gra⸗ 
fen Rampont zu Dufaure zu ſenden, um demſelben mitzutheilen, daß 
ſie die Anſicht des Herrn Rieard über feine Sonnabendsrede nicht: 
theilen, daß fie ihre vollſtändige Billigung geben. Die Rechte hielt 
geſtern Sitzung; alles, was über dieſelbe verlautet, iſt, daß dieſer 
Verein glaubt, daß die Arbeiten der Dufaure-Kommiſſion ſich in die 
Länge ziehen werden. 


Paris, 19. Dezember. Thiers bezieht bereits nächſten Sonntag 
das Elyſée. „Bien Publie“ drückt ſich heute der Dufaure-Kommiſſion 
gegenüber wieder ſehr freundlich aus, nur giebt es, wie auch geſtern 
Abend der „Soir“, zu verſtehen, daß die Auflöſung unvermeidlich fein. 
werde, wenn die Kommiſſion ihren Widerſtand nicht aufgebe, Die 
Auflöſung würde dann nicht von den Radikalen, ſondern von dem 
Lande ſelbſt verlangt werden. Eine Auflöſung 7 bis 8 Monate vor 
der Befreiung des Territoriums ſei aber eine ſo beklagenswerthe und 
ſchreckliche Thatſache, daß es nicht glauben will, daß die Majorität 
auf ihrem Sinne beharre. Faſt alle royaliſtiſchen Blätter führen eben⸗ 
falls eine freundliche Sprache, doch geht aus Allem hervor, daß ſie 
Betreffs der miniſteriellen Verantwortlichkeit keine Konzeſſionen machen 
werden. „Gazette de France“ ſagt wiederum, daß Thiers Konzeſſio⸗ 
nen machen müſſe, und „Frangais“ hofft auf eine Verſöhnung, weil 
der Präſident nachgeben werde. Die Kommiſſion kann das Veto und 
die Vicepräſidentſchaft bewilligen und die Zweite Kammer im Prin⸗ 
zipe zulgſſen, jedoch nur unter der Bedingung, daß ſie erſt nach der 
Auflöſung dieſer National⸗Verſammlung ins Leben trete. Daß Thiers 
ſich auf ſolches einlaſſen werde, iſt nicht anzunehmen, und ungeachtet, 
daß man von beiden Seiten alle mögliche Freundlichkeit aufbietet, ſo 
ſind die verſchiedenen Standpunkte noch eben ſo weit von einander 
entfernt, wie beim Beginne der Kammerſeſſion. 3 


Verſailles, 18. Dezember. [Nation al⸗LvVerſammlung)]. 


Verſuche finden Statt, um die beiden Centren zu fuſioniren. Nach a, 


Eröffnung der Sitzung wurde der Antrag Wolowski angenommen, 
welcher die Hälfte der Summen, die für die Ablragung der Kriegs⸗ 
ſchuld freiwillig gezeichnet worden, für die Elſaß⸗Lothringer verwandt 
haben will, welche Franzoſen Perce ſind. Auf den Antrag des 
päpſtlichen Barons Chaurand beſchließt man, daß die Kammer ſich 
vom 23. Dezember einſchließlich bis zum 6 Januar vertagt, ein An⸗ 
trag Dabirel's, daß während dieſer Ferien eine ſtändige Kommiſſion 
ernannt werde, wird, nach einer Bemerkung Grévy's, von demſelben 
zurückgezogen. Man ſchreitet nun zur Berathung des Einnahme⸗Bud⸗ 
gets. Aus derſelben iſt hervorzuheben, daß Bonnet 11 0 
Einnahme für die Rohſtoffe in dem Budget nicht ausgefü 
Der Miniſter des Aeußern bekämpft dieſen Antrag. Das 

26. Juli 1872, welches eine Taxe auf die Rohſtoffe 

hat für die Regierung und die Kammer Verbindlich 


keit. Wenn man 


auch nur für ein Jahr die Anwendung des Geſetzes einſtelle, fo ent⸗ 


waffne man die Regierung und mache ihr die Unkerhandlung ſchwie⸗ 


riger. Der Miniſter beſchwört daher die Verſammlung, ihre früheren 
Beſchlüſſe aufrecht zu erhalten. Nach einer Erwiderung Lambert 
St. Croix erklärt der Miniſter, daß England die Grundlagen des 
Juli⸗Geſetzes angenommen habe, was als eine wichtige Konzeſſion an⸗ 
daß die übrigen Nationen dieſem Beiſpiele fol⸗ 
Auf morgen iſt die Fortſetzung der Berathung an⸗ 


Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


zuſehen ſei. Er hofft, 
en werden. 
eraumt. 


haben, wenn Sie erſt die Details darüber wiſſen werden, 
bald mündlich zu geben hoffe. Außer dieſen Hauptruinen Fade ſich 
zerſtreut durch's ganze Land kleinere rundliche, bis zu ſechs Fuß Höhe 
aufgeführte mörtelloſe Mauerwerke, die zu Altären gedient haben müſ⸗ 
ſen, denn vom Stamme der Baloſſe opfern heute noch viele darauf. 
Dies wäre die erſte wichtige Entdeckung bei der beendigten Neiſe, die 
weite iſt ein reiches Goldfeld, dem ich den Namen Kaiſer Wilhelms⸗ 
Feld gegeben habe. Es iſt ſehr ausgedehnt und hat ebenſowohl Riff⸗ als 
Alluvial⸗Gold, von letzterem werden oft marrelgroße Nuggets gefun⸗ 
den. Es liegt dieſes Feld zwiſchen Manica im Südoſten und dem rei⸗ 
chen Gebiet des Mazoc oder Maſowfluſſes im N.⸗W. gegen Tete hin. 
Fehden zwiſchen den Eingeborenen verhinderten mich, Manſca unb 
Mazoe zu beſuchen. Wenn Deutſchland eine Kolonie haben will, hier 
iſt eine Gelegenheit dazu, nämlich das ganze Gebiet zwiſchen Bembe 
und Zambeſi. Denn warum ſollte es unmöglich ſein, daß dieſe Ge⸗ 
gend das wieder wird, was ſie vor 3000 Jahren war?“ 


die ich Ihnen 


Aus dem Leben eines vierzehnjährigen Mäddens. ; 


Ein Londoner Blatt erzählt Folgendes: „Der Leichenbeſchauer für 
den hauptſtädtiſchen Bezirk Weſtminſter hielt dieſer Tage eine Unter⸗ 
ſuchung über den Tod von Walter Os 
Säuglinges, der in dem Aſyl für verlaſſene Mütter und Kinder in 
Cumberlands⸗Street, Pimlico, geſtorben war. Als Mutter dieſes 
Kindes präſentirte ſich während der Unterſuchung eine kleine, ſchwäch⸗ 
liche, aber ſehr hübſche Blondine von kaum vierzehn Jahren, ſelber 
das Ausſehen eines Kindes darbietend. Ein junger Mann hatte fie. 
von ihrem Heim in der Provinz nach London gelockt, verführt und 
verlaſſen. In dieſem beklagenswerthen Zuſtande nahm ſich ihrer eine 


daß die 
illt werden. u 
Geſetz vom 
genehmigt habe, = 


- 


3 


— 


orn, eines fünf wöchentlichen 


wohlthätige Dame an und ver 5 ihr ein Unterkommen in dem 


erwähnten Aſyl, wo fie mit einem Knaben niederkam. Die Matrone 
des Aſyls bekundete, daß das vexrſtorbene Kind am 3. November ges 
boren wurde und daß die junge Mutter, obwohl ſie es während der 
erſten zwei Tage herzlich liebkoſte und mit ihm ſpielte, nicht zu ver⸗ 
mögen war, ihm die Bruſt zu reichen. Sie zog es vor, mit anderen 
jungen Waiſen des Aſyls herumzuſpringen und zu fpielen. Das Kind, 
das, obwohl geſund geboren, wegen Mangels angehöriger Nahrung faſt 
bis gun Skelet abgemagert war, fand man eines Tages todt neben 
der Mutter liegen. Die Obduktion der Leiche ergab, daß Erſtickung 
die Todesurſache war, und es entſtand nun die ernſte Frage, ob die 
Kleine ihr Kind vorſätzlich erdrückt habe oder ob der Erſtickungstod 
ein zufälliger geweſen. Die jugendliche Mutter ſtand ſomit in Ge ahr, 
eines vorſätzlichen Mordes angeklagt zu werden. Das Verdikt der 
Todtenſchau-⸗Jury lautet aber auf zufälligen Tod.“ 


“ In Köln paſſirte vor einigen Tagen der Galazug des Ex⸗ 
kaiſers Napoleon die Zentra perſonenſtation. Es heißt, der aus 
ſieben Waggons beſtehende Zug ſei nach Rußland verkauft worden, 
und zwar an den Kaiſer ſelbſt. f 


£ 


— deutſ 


Tagesüberſicht. 
Poſen, 21. Dezember. 


So ſehr auch die „Kreuzzeitung“ befriedigt iſt, daß die Regie⸗ 
rungskriſis eine andere Wendung genommen, als ſie von den Libera⸗ 
len erhofft wurde, ſo kann doch auch ſie „das jetzige Arrangement 
nur für ein proviſoriſches, für einen augenblicklichen Vorbehelf“ an⸗ 
ſehen. „Einen organiſatoriſchen Gedanken“ vermag ſie nicht darin 
zu finden. Die „Nat.⸗Ztg.“ glaubt aus dem Studium der offiziöſen 
Auslaſſungen zu der Anſicht berechtigt, daß jetzt die erſte Etappe zu 
dem Ziele, welche Fürſt Bismarck verfolge, erreicht ſei: Bismarck legt 
den Vorſitz im Staatsminiſterium nieder und als „preußiſcher Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen“ will er die Fühlung mit dem Reiche nicht nur 
erhalten, ſondern auch kräftiger geſtalten. Aber ſchon markiren die 
Offiziöſen eine weitere Etappe. Das offiziöſe Telegraphenbüreau in 
Berlin meldet nämlich: 

Unter den Kombinationen über die Neugeſtaltung des preu⸗ 
ßiſchen Miniſteriums tritt beſonders die Wiederherſtellung der Würde 
des preußiſchen Staatskanzlers hervor, unter welchem, wie in 
der früheren Periode 1 Preußens, der Miniſterprä⸗ 
ſident und die Reſſortminiſter ſtehen, welchen die ſpezielle Sorge für die 
einzelnen Reſſorts und die Verantwortlichkeit obliegt. Der künf⸗ 
tige preußiſche Miniſter⸗Präſident wird das vollſte Vertrauen des die 
che und preußiſche Geſchäftsleitung in feiner Perſon ver⸗ 

einigenden Fürſten Bismarck beſitzen und deſſen Politik mit vollſter 

Hingebung angehören müſſen.“ 

Dieſe im jetzigen Augenblick ganz wunderſame Mähre meldet der 
Telegraph — o! man muß ſie ſtudiren, die Offiziöſen! — nur nach 
dem Auslande, nach Oeſterreich, Belgien, Frankreich, dem deutſchen 
Reiche aber wird dieſes Evangelium noch nicht verkündigt, ein Zeichen, 
daß der Stern noch nicht aufgegangen iſt und wir noch Adventszeit 

haben. Uebrigens fehlt es für einen ſolchen Staatskanzler neben und 
ſeogar über einem verantwortlichen Miniſter-Präſidenten in der preu⸗ 
ßiſchen Geſchichte nicht an einem analogen Vorgange. Als im Jahre 

1810 der nachmalige Fürſt Hardenberg zum Staatskanzler ernannt 

wurde, erhielt er damit den Beruf, dasjenige zu thun, was für die 

allgemeine Reorganiſation Preußens nothwendig war, ohne daß er 
deshalb zum Chef der übrigen Miniſter als ſeiner ihm untergeordneten 

Staatsſekretäre geworden wäre. 

Im Verlauf dieſer Woche haben zu Berlin zwiſchen den Juſtiz⸗ 
miniſtern Preußens, Baierns, Württembergs, Sachſens und Badens 
in Sachen der Reichsgeſetzgebung mehrere Konferenzen ſtattgefunden, 
welche am 18. Dezbr. zum Abſchluß gelangten. Nach der „Spen. Z.“ 
hat es ſich in dieſen Konferenzen um einen Meinungsaustauſch über 
den Umfang gehandelt, in welchem eine gemeinſame Gerichtsorganiſa⸗ 
tion überhaupt einzuführen ſei. Die Ergebniſſe der Konferenz werden 
zu einem Entwurf führen, welcher im preußiſchen Juſtizminiſterium 
ausgearbeitet werden ſoll, um ſpäter an die Bundesregierungen zur 
Begutachtung zu gelangen und weiteren Anhalt für eine zweite Mini⸗ 
ſterkonferenz zu geben, aus welcher der Entwurf dann an den Bun⸗ 

| destag gelangen fol. — Den Borfig bei den Beſprechungen führte der 
preußiſche Juſtizminiſter Dr. Leonhardt, deſſen rückhaltloſe offene Dar⸗ 
legung über die Stellung der preußiſchen Regierung zu der ganzen 


und die Angelegenheit fördernden Einfluß geübt haben ſoll. — Der 
königlich ſächſiſche Staatsminiſter Freiherr v. Frieſen hat Berlin noch 
vor Schluß der Konferenzen verlaſſen; ſeine Anweſenheit galt der Re⸗ 
gulirung der Angelegenheit wegen des Uebergauges des Staatseigen⸗ 
thums einzelner Bundesſtaaten (Poſt⸗Telegraphen⸗Gebäude ꝛc.) auf das 
Reich. Es handelte ſich lediglich um eine Meinungsverſchiedenheit, 
welche jetzt durch Beſprechungen zwiſchen dem preußiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten, dem ſächſiſchen Miniſter v. Frieſen und dem württembergiſchen 
Miniſter Dr. v. Mittnacht vollkommen zur Ausgleichung gelangt ſind. 
Seit mehreren Tagen wird in dem Privatkomite der italieniſchen 
Kammer der Geſetzentwurf über die religiöſen Körperſchaften diskutirt 
und es unterliegt faſt keinem Zweifel, daß die Exiſtenz des Miniſteriums 
Visconti⸗Venoſti⸗Lanza von der Löſung dieſer Frage abhängt. Getreu 
der eingegangenen Verpflichtung, die Unabhängigkeit des Kirchenoberhaup⸗ 
tes zu wahren, wie es im Garantiegeſetze feſtgeſetzt iſt, erkennt die 
italieniſche Regierung an, daß die Frage über die religiöſen Körper- 
ſchaften keine ausſchließlich italieniſch e, ſondern eine Frage von interna- 
tionaler Bedeutugn ſei, da viele Klöſter in der Stadt Rom auslän⸗ 
diſche Stiftungen ſind und deshalb die ganze katholiſche Chriſtenheit 
intereſſiren. Da ferner die päpſtliche Kurie behauptet, daß ſie der 
geiſtlichen Orden und beſonders der Generalate bedürfe, damit der 
Papſt feine geiſtlichen Obliegenheiten erfüllen könne, fo will die Re⸗ 
gierung auf deren Beſtand und Charakter Rückſicht nehmen Es bleibt 
uns nur übrig, ſo meinte „Lanza,“ den ferneren Beſtand der Klöſter 
in Rom mit unſern übrigen ſtaatlichen Einrichtungen und unſerer 
ganzen Geſetzgebungen in Einklang zu bringen. f 
Laſſen wir daher, st die Rene. dieſe 47 Generalatshäuſer 
beſtehen, welche ihren juridiſchen Charakter zwar einbüßen, aber in 
ihrem moraliſchen Fortbeſtand nicht beeinträchtigt werden würden. 
Eine neue juridiſche u würde an deren Stelle treten, eine 


„ 


„Stiftung“ werde die „Körperſchaft“ ſubſtituiren, eine Stiftung, welche 
von der religiöſen Genoſſenſchaft, welcher der General angehört, ver⸗ 
waltet und geleitet werden würde. Auf dieſe Weiſe würden die Ge⸗ 
neralate fortbeſtehen, während andererſeits der Staat in keiner Weiſe 
das Statut der religiöfen Genoſſenſchaften anerkennen würde, welche 
durch das Geſetz keine anderen Rechte erhalten würden, als jene der 
Verwaltung der erwähnten Stiftungen. 

Dieſes ſind in gedrängter Kürze 
gierung. 

Die Linke der Kammer, die Oppoſition, ſtellt ſich einfach auf den 
Standpunkt der Negation, erkennt keiner auswärtigen Macht das 
Recht zu, ſich in die inneren Angelegenheiten Italiens zu miſchen, zu 
denen ſie auch die Regulirung der Kloſterfrage zählt, und will, daß 
man über etwaige Proteſte auswärtiger Mächte zur einfachen Tages⸗ 
ordnung übergehe. Aber ſelbſt die Regierungspartei iſt nicht ganz der 
Anſicht der Regierung. Sie behauptet, daß, wenn der ganze Beſitz der 
Generalatshäuſer in eine Stiftung umgewandelt wird, fo kann dieſe 
viel zu reich ausfallen und weit mehr Einkünfte bringen, als zur Er⸗ 
haltung des Ordensgenerals und ſeiner Umgebung nothwendig iſt. 
Deshalb wäre es angemeſſener, dieſem geiſtlichen Herrn ein fixes Ein⸗ 
kommen anzuweiſen. b 

Wie wird es aber in dieſem Falle mit den 47 Häuſern, dieſen Sitzen 
der Orden zu halten ſein? Wird durch das Ueberlaſſen derſelben an 
die Generalate nicht das Beſtehen der Orden ſelbſt anerkannt? Kön⸗ 

nen ſich nicht in dieſen Häuſern ſo viele Mönche anſammeln, als ſie 
eben zu bergen vermögen? Wir ſehen alſo, daß fo lange die Ordens⸗ 
generale erhalten werden, auch die Mönchsorden ſelbſt in Rom ver⸗ 


die Anſichten der Re⸗ 


Angelegenheit auf die Mitglieder der Konferenz einen wohlthuenden 


. eiben. Ein General, und ſei er in der Kutte, iſt immer ein Führer, | delikaten Revalesciöre du 
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wer ihn anerkennt, muß auch das von ihm angeführte Heer anerkennen. 
So will es die unerbittliche Logik. 

Noch wird die Geſetzesvorlage in den Privatkommiſſionen geprüft 
und berathen. Die Linke ſtellte durch einen ihrer bedeutendſten Führer, 
den Deputirten Crispi, den Antrag, das Geſetz über die religiöſen Kör⸗ 
perſchaften gar nicht zu prüfen, ſondern daſſelbe einfach zurückzuweiſen, 
ein Antrag, der, wenn er durchgedrungen wäre, angeſichts der Bedeu⸗ 
tung des Gegenſtandes unfehlbar den Sturz des Miniſteriums zur 
Folge gehabt haben würde. 

Die Rechte wies jedoch dieſen Antrag ab und erklärte ſich im Gan⸗ 
zen und Allgemeinen mit dem Geiſte und der Faſſung dieſes Geſetz⸗ 
Entwurfs im Prinzipe einverſtanden und beſchloß, die betreffende Kom⸗ 
miſſion behufs der Vorlage und Berichterſtattung über das Geſetz, je⸗ 


doch mit der von Nicotera am 15. d. Mts. beantragten Reſolution auf 


Aufhebung des Jeſuitenordens, welche alſo auch die Beſeitigung des 
Generalatshauſes des Jeſuitenordens involvirt, einzuſetzen. 

Die Debatten werden, trotzdem ſich die Rechte im Prinzipe mit 
der Geſetz'svorlage einverſtanden erklärt, ſehr heiß werden. Denn 
wenn auch die religiöſen Körperſchaften nach den Anſichten eines Theils 
der Deputirten erlaubte und freie Aſſoziationen ſind, ſo kann ihnen 
doch unmöglich der Charakter juridiſcher Perſonen beigelegt werden, 
welche Beſitz erwerben könnten; ihr Statut kann einmal, nach den 
beſtehenden Geſetzen nicht anerkannt werden. Wenn nun aber die Ge⸗ 
neralate in der von der Regierung beabſichtigten Geſtalt fortbeſtehen, 
ſo wird ihnen der Charakter juridiſcher Perſönlichkeit vindizirt, was 
gegen den Geiſt der italieniſchen Geſetzgebung verſtößt. 

Wir haben noch hinzuzufügen, daß die öffentliche wirklich wichtige 
Diskuſſion erſt, wenn früh, in etwa einem Monat ſtattfinden wird. 

In der franzöſiſchen National verſammlung iſt nach 
den Stürmen der letzten Tage wieder Ruhe eingetreten. Die Verſamm⸗ 
wickelt friedlich ihre Budget- und Steuerberathungen ab. Der 
Dreißigerausſchuß hat, wie bereits erwähnt, ſeine Thätigkeit vertagt, 
bis eine der beiden von ihm ernannten Subkommiſſionen Bericht 
erſtattet haben wird. Dieſelben beſchäftigen ſich bekanntlich mit den 
vor der Plenardebatte vom 14. d. M. und der Ausſchußdebatte vom 
16. d. M. eingegangenen Verfaſſungsentwürfen, welche eigentlich durch 
die bei dieſer Gelegenheit von Thiers und ſeinem Großſiegelbewahrer 
Dufaure abgegebenen Erklärungen antiquirt erſcheinen. Bis zur Er⸗ 
ſtattung dieſer mehr oder weniger überflüſſigen Subkommiſſions⸗ 
berichte wird jetzt wohl zwiſchen den! verſchiedenen Parteien ein 
mehr von der allgemeinen Erſchöpfung als Zvon der Verſöhnlichkeit 
diktirter Waffenſtillſtand herrſchen. — Die erſte Entgegnung auf den 
von Thiers in der parlamentariſchen Unterſuchungskommiſſion über 
die Urſachen des Krieges abgeſtatteten Bericht iſt bereits erfolgt. Gram⸗ 
mont nämlich hat ſich der wenig dankenswerthen Mühe unterzogen 
und in der „Korreſpondance Européenne“ einen Brief an „Einen ſeiner 
Freunde“ veröffentlicht. Er proteſtirt darin gegen die Ausführungen 
des Präſidenten. Der Brief dieſes Lügenherzogs enthält mit Ausnahme 
eines einzigen Punktes nichts Erwähnenswerthes. Dieſer eine Punkt 
bezieht ſich auf die Erklärung Thiers über das Verhältniß Oeſterreichs 
zu der Kriegseventualität mit Norddeutſchland, der zufolge 
der damalige öſterreichiſche Kanzler geſagt haben ſollte: „Oeſterreich 
könne Frankreich in einen Krieg gegen Deutſchland nicht folgen.“ Dem 
entgegen behauptet Grammont wörtlich: „Oeſterreich betrachtet die 
Sache Frankreichs als die ſeinige und wird zum Siege der Waffen 
nach Möglichkeit beitragen. — Ich zitire nicht aus dem Gedächtniſſe. 
Ich ließ mir die Dokumente kommen, welche ich vor mir habe und ich 
kann beweiſen, was ich behaupte.“ Die Beſtätigung reſp. Erläuterung 
dürfte wohl nicht lange auf ſich warten laſſen. 

Die Ausdehnung der öſterreichiſchen Wahlreform auf Ga⸗ 
lizien beſtätigt ſich. Dieſelbe darf als ein beſonders wichtiger Erfolg 
des jetzigen Miniſteriums bezeichnet werden, das in dieſer Frage über 
die polenfreundlichen Einflüſſe der klerikalen Hofpartei triumphirt hat. 
Die Folge dürfte eine wenigſtens zeitweilige Annäherung der Polen 
an die übrigen öſterreichiſchen Slaven fein, von denen fie bekanntlich 
durch die verſchiedene Stellung zu Rußland und dem Panſlavismus 
getrennt ſind. Auf eine bedeutende Dauer dürfte bei dieſer Annähe⸗ 
rung freilich nicht zu rechnen ſein. Ueberhaupt ſtehen die Ausſichten 
der flaviſchen Partei in Oeſterreich zur Zeit ganz beſonders niedrig. 


Für das auf dieſer Seite Folgende 


übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 


E * * 6 

„ Schweres Magen- u. Unterleibs⸗Leiden. 

gg An den Kgl. Hoflieferanten rn. Johann Hoff in Berlin. 

g Berlin, 10. April 1872. Vor mehreren Jahren bin ich 

durch Ihr vorzügliches Malzextrakt von einem ſchweren Ma⸗ 
genleiden befreik worden. Edelbüttel, Hauptmann und Sta⸗ 
tionsbeamter der K. Oſtbahn. 

— Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Oo., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl 
Herr A. Hoffbauer; in Bentſchen Herr H. Mansard; A, 

m Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 
Cassriei & Oo.; in Schroda Herr Fischel Baum; in 

u Wongrowig Herr Horrm. Ziegel; in Pleſchen: L. 

Zboralski. 

Achter Brust- Malz-Syrup, 
chemiſch rein 0 


condenſirtes Malz ⸗Extract. 


Aus der Brauerei von &. Weiss. Poſen. 
Von ärztlichen Autoritäten als bewährt anerkanntes 
Mittel gegen 


Huſten, Heiſerkeit u. ernſtliche Bruſtleiden. 


In Flaſchen mit Gebrauchsanweiſung à 1 Thlr. ſowi 
4 15 Ge; ud in dens aſchen 2 8 Egk. in Jen bes 
G. Weless, Walliſchei 6, 
IH. Wolkowitz, Wilhelmsplatz 12, 
Eduard Stier, Sapiehaplatz 1, 


Seitdem Seine . der Papſt durch den Gebrauch der 
arry glücklich wieder hergeſtellt und viel⸗ 


tzeuren, deutſchen Vaterlandes gelegenen Rettungs⸗Waſſenerziezungs⸗Anſtalten 


1 


Aerzte und 8 die Wirkung derſelben anerkannt, wird Nie 
mand mehr die Kraft dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln, und 
führen wir die folgenden Krankheiten an, bei denen ſie ſich ohne An⸗ 
wendung von Medizin und ohne Koſten bewährt: Magen⸗, Nerven 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗ Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und 
Nierenleiden, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdau⸗ 
lichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorr⸗ 
hoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrau⸗ 
fen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Dia 
betes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. 
— Auszug auf 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medi⸗ 
zin widerſtanden. 


. > 9 
Geſchäfte wieder beſorgen konnke und ſich vollkommen hergeſtellt ji | 
e, 


In N von ½ And 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Dl | 


Der Herr ift nahe, ſorget nicht! 

Dieſes inhaltsſchöne Apoſtelwort rufe ich von heute an und immerfort 
meinen meiſt ganz verwaiften 70 lieben Kindern, Knaben und Mädchen, fröh⸗ 
lich entgegen, welche ich von allen Ecken und Enden der Provinz und darüber 
hinaus aus ihrer öden und bangen Verlaſſenheit des Lebens in die hieſigen 
ſeit einer langen Reihe von Jitzren an der äußerſſen Oſtgrenze des geltebten, 


eingeführt habe. 

Als die armen Kleinen im Gotteshauſe heute die erſten weihnachtlichen 
Töne vernahmen, da hebien ihre Herzen vor ſtiller Freude, da leuchteten ihre 
Al cke von ſeliger Hoffnung und von ihren Lippen las ich die kindliche Frage? 
welche Liebe wird uns armen Waiſen den weihnachtlichen Tiſch bereiten und 
die früh verlorene Vater⸗ und Mutterliebe an dem b. Abende vertreten? Euft 
Liebe, ſagte ich, wird die fromme Chrif enliebe in der Welt fein, deren Herzen f 
der Herr wie Waſſerbäche in lenken weiß. Der Herr ift nahe, darum for 
nicht. Nun harren alle meine Kinder getroſt in Gott. \ 
Dieſe Chriſtenliebe, die ihre Hand der Barmherzigkelt in dieſen Tagen 
und Wochen über Tauſende von Unglücklichen und Elenden der Erde ſchon 
ausbreitet und noch ausbreiten wird, ſpreche ich mit meinen Kindern und für | 
dieſelben auf's Neue an und ges um fo mehr, als meine Anſtalten 111 
mittellos find und mit großer Armuth ringen. Darum ift es mir leider au 
verſagt fo menches verlaſſene Wafſenkind, welches weinend und bittend vor 
den Pfo ten meiner Häuſer ſteht, in dieſelben eintreten zu laſſen. Ich weiß 
is nicht zu ernähren. — Im Namen des Herren ſende ich als ein Unbekannte! 
und doch Bekannter mein fürbitienbes Wort in die große Chriſtenwelt dine, 
Möge daſſelde Gnade finden dei Golt und Menſchen! ' 

Blefhen im Großherzogzth Poſen, am 1. Adventsfonntage 1872. 

; | 


trecker 
ev. Pfarrer, Schul nſpektor u. Wnfaltsvorftcher. _ 


— 


＋ J. Lissner's 


Vermanente 
Gemälde -Ausſlellung. 


Soeben eingetroffen: S. Lachenwitz (Düſſelderf), Cavallerie⸗ 
P 1866. Arthur Thiele (Dresden), Rehe im Winterholi. 

FTreiesleben (Weimar), Mädchen im Walde. Profeſſor 
v. Ruſtige (Stuttgart), Chelloſpiel, und leſendes Mädchen. 
C. W. TH. Spitta (Berlin), Marine. F. Kießling (Berlin), 
Landſchaft mit Staffage nach E. F. Leſſing. Ferner Delgemälde von 
Aſtudin, Hampe, Hiller, Erbe, Krauſe, Rohſal ꝛc. i 

Entrée 5 Sgr. Der Betrag der Einnahme bis 
zum 1. Januar 1873 wird dem Comité zur Unter⸗ 
ſtützung der Ueberſchwemmten an der Oſtſee übers ı 
wieſen. 
Geöffnet täglich von 10 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags. 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 
Meſangbneh 
ö für 
die enangeliihen Gemeinden der Provinz Poſen 
haben wir eine Partie mit hoch feinen und ele 


ganten Einbänden in Sammet 
und Cha rin anfertigen laſſen, die ſich br | 
e 


ſonders zu ihnachts⸗Geſchenken empfehlen. 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Go. 


J. Ehlert, 


Juw lier und Goldarb:iter, Breslerſtraße 9 und Taubenſtraßen⸗Eck 
empfiehlt zu Feſtgeſchenken bei ſollden Preiſen fein gut ers Lager w 
Ju velen und Goldwaaren. f 6 


a Zum Weihnachts Ausverfauf 1 
Kenn krete, Legen Feger m ae 
Die Niederlage der Berliner Porzellan⸗Manufaktur⸗A.⸗ Ge 

früßer T. Adolph Schumann bei i 

W. Kilinski & Co., Neueſtraße Nr. . 
W Die gewünschten Neichs⸗Bierſeidel find ſoeben 

angekommen. 1 


Be, 


Br Rußland und solen. 

8 Warſchau, 18. Dezember. Das nach dem polniſchen Auf⸗ 
fande von 1863 von ruſſiſchen Patrioten angeregte und von der Re— 
gierung eifrig unterſtützte Projekt, dem kühnen Koſakenhetman Boh⸗ 
dan Chmielnicki, der die wegen ihres griechiſch-katholiſchen Bekennt⸗ 
liſſes von der polniſchen Regierung ſchwer bedrückten Ukrainen nach 
langen und blutigen Kämpfen von der Republik Polen loßriß, in 
ö Kiew, der Hauptſtadt der Ükrainen ein Denkmal zu errichten, iſt nun⸗ 
mehr ſoweit gediehen, daß ſeine Ausführung in Kurzem erfolgen wird. 
Die auf 98,400 Silber-Rubel veranſchlagten Koſten des Denkmals 
ſind durch die im ganzen Kaiſerreich geſammelten freiwilligen Beiträge 
N und durch einen in Ausſicht geſtellten Staatszuſchuß bereits gedeckt, 
der Standort deſſelben vom Gemeinderath der Stadt Kiew auf dem 
ö Sophienplatz angewieſen und das Modell vom Bildhauer Milierezin 
in Petersburg bereits vollendet und in der Aula des erſten Gym— 
naſiums in Kiew öffentlich ausgeſtellt. Die in dem Modell aus⸗ 
geprägte künſtleriſche Idee erregt ruſſiſcherſeits ebenſoviel Beifall und 
Bewunderung, wie polniſcherſeits Aergerniß und Abſcheu. Auf einem 
mächtigen auf feſtem Granitfundament ruhenden Labradorfelſen er— 
bebt ſich die koloſſale Reiterſtatue des „Befreiers Südrußlands“, der 
in der linken Hand den ſtraff angezogenen Zügel des ſich hoch auf— 
bäumenden Schlachtroſſes, in der rechten den Feldherruſtab hält und 
mit demſelben in nordöſtlicher Richtung nach Moskau zeigt. Unter 


gerittenen und im Sterben liegenden Jeſuiten, in deſſen Zügen ſich 
f Bosheit und Verzweiflung ausſprechen und deſſen dem Kopf entglei— 
tender breitkrämpiger Hut vorn die Buchſtaben J. L. (Ignaz Lojola) 
trägt. Unten auf dem Granitfundament zu den Hinterfüßen des 
Schlachtroſſes liegt ein vom Labradorfels herabgeſtürzter Jude. Sein 
verzweifeltes Geſicht iſt mit dem Kopf nach hinten gewendet und mit 
der einen Hand greift er nach dem Fels, mit der andern hält er einen 
Geldbeutel und ein Kirchengefäß umfaßt. Dem Juden nach ftürzt 
vom Labradorfels ein polniſcher Edelmann mit verbiſſener, tückiſcher 
Miene, mit dem Kontuſch umkleidet und in der rechten Hand ein zer⸗ 
brochenes Schwert haltend. An der Vorderſeite des Denkmals ſtehen 
ein ukrainiſcher Sänger, der die Heldenthaten des tapfern Koſaken⸗ 
hetmans beſingt, und ein ukrainiſcher Landmann mit triumphirender 
tene. Die an ſich ſehr klare Deutung der künſtleriſchen Idee iſt 
noch erleuchtet durch verſchiedene Inſchriften, deren eine z. B. lautet: 
»Polen wird untergehen, Rußland herrſchen.“ 
| eee: U EEEEEATETT NETT RURTE NEE VERSTEHT Ru . 
Lokales und Frouinzielles. 
Voſen, 21. Dezember. 
Major Keßler vom großen Generalſtabe iſt zum Chef des Gene⸗ 
ralſtabes 5. Armee⸗Corps ernannt worden. 
i — Der Antrag auf Errichtung einer Univerfität in Po⸗ 
Ten „mit Berückſichtigung der Bedürfniſſe beider Nationalitäten“ iſt 
nunmehr unterzeichnet von den Mitgliedern der polniſchen Fraktion, 
dem Abgeordnetenhauſe überreicht worden. In den Motiven wird auf 
die Ausnahmeſtellung unſerer Provinz in Betreff des Mangels einer 
alademiſchen Lehranſtalt, ſowie auf eine Reſolution des Ab⸗ 
geordnetenhauſes vom 7. Februar 1867 hin gewieſen, in welcher daſſelbe 
die Erwartung ausſprach, „die Regierung möge prüfen, wie und in 
welchem Umfange ſie dem längſt ausgeſprochenen Wunſche in Betreff 
der Anlegung einer Univerſität in der Provinz Poſen entſprechen könne, 
und zwar in dem Maße, daß dadurch den Wünſchen der Bevölkerung 
dieſes Landestheiles Genüge geleiſtet werde.“ Wie polniſche Zeitun⸗ 
gen mittheilen, iſt Ausſicht vorhanden, daß dieſe Angelegenheit im An⸗ 
ange des nächſten Jahres bereits zur Berathung im Abgeordneten⸗ 
hauſe gelangt. 
8 — Herr Medizinalrath Dr. Gemmel hat, dem Erſuchen unſerer 
ſtädtiſchen Behörden entſprechend, über die fragliche Kanaliſation 
der Stadt Poſen, ein Gutachten ausgearbeitet, das jetzt in einer Bro⸗ 
ſchüre gedruckt vorliegt. Die intereſſante Schrift ſchließt mit folgenden 
Sätzen: 
. In tiefinnerſter Ueberzeugung von der Unzuläſſigkeit des weiteren 
ortdeſtehenlaſſens der in der Stadt Poſen beſtehenden, das Geſund⸗ 


sr 
hübere 


= 


* 


durch eine Kanaliſation abſtellbaren Zuſtände und nach reiflichſter Er⸗ 
wägung der hierbei in Betracht zu ziehenden Verhältniſſe giebt Unter⸗ 
zeichneter demnach fein Gutachten dahin ab: N 

1) daß Poſen einer Kanaliſation dringend bedürftig iſt; Er 
2) daß dieſe für alle Bevölkerungsſchichten, namentlich aber für die 
ärmere, von den heilſamſten Folgen ſein wird; 

2 3) daß wegen daraus reſultirender Beförderung des geſammten 
Geſundheitswohls die erwachſende bedeutende Geldausgabe keineswegs 
als ein unproduktives Unternehmen aufzufaſſen iſt; 

4) daß es in fanitätlicher, wie in pekuniärer Hinſicht am vortheil⸗ 
hafteſten zu erachten, in den hergeſtellten Kanälen gleichzeitig die Fort⸗ 
ſchwemmung der menſchlichen Exkremente zu bewirken; 

1 5) daß es vorläufig noch nicht rathſam erſcheint, die Ausbeutung 
dieſer an ſich werthvollen Dungſtoffe durch Berieſelung von Aeckern 
für Rechnung der Stadt zu übernehmen, ſondern hierin die Initiative 
der be die Eitel zunächſt zu überlaſſen iſt; 
daß die Einleitung dieſer Stoffe in die Warthe unterhalb des 
Schillingsthores neben einer heilſamen Entlaſtung ihres Waſſerlaufs 
| ape der Stadt nach Lage den beſtehenden Verhältniſſen leinen 
Anlaß zur Schädigung der übrigen Flußanwohner abgeben wird und 
demnach unbedenklich ausgeführt werden kann. 
8 — Ueber den verſtorbenen Grafen Mielzynski ſchreibt der 
Korreſpondent der „Oſtſ.-Ztg.“ unterm 19. Dezbr.: 
| Als ein ſchwerer Schlag wird von der polnischen Geſellſchaft em⸗ 
pfunden und beklagt der am vergangenen Dienſtag erfolgte Tod des 
NRittergutsbeſitzers Grafen Severin And auf Miloslaw. Der 
Verſtorbene war Beſitzer eines ſehr umfa 3 im Kreiſe Wreſchen 
gelegenen Güterkomplexes und gehörte noch zu der geringen Zahl der 
reichen Magnaten, die die polniſche Nationalidee mit ganzer Seele er⸗ 
faßt haben und für ihre Verwirklichung jedes Opfer zu bringen bereit 
ſind. Er kämpfte im Jahre 1831 als 18jähriger Jüngling gegen die 
kuſſiſche Armee für Polens Freiheit und lebte nach dem unglücklichen 
Ausgange des Kampfes mehrere Jahre in freiwilliger Verbannung in 
Frankreich. Kaum nach der Heimathsprovinz Poſen zurückgekehrt, be⸗ 
heiligte er ſich im Jahre 1815 an der die Vorbereitung eines neuen 
Aufſtandes bezweckenden Verſchwörung, wofür er vom Staatsgerichts⸗ 
hofe in Berlin zu mehrjährigem Gefängniß verurtheilt wurde. Nach⸗ 
dem ihm im Jahre 1848 die Amneſtie die Pforten des Kerkers geöff⸗ 
net hatte, kehrte er ſchleunigſt nach Poſen zurück und ſtellte ſich an die 
Spitze des bereits in der Bildung begriffenen revolutionären Komites, 
das mit aller Eile den Aufſtand in der Provinz Poſen organiſirte. 
Er betheiligte ſich als Inſurgentenführer an dieſem Aufſtand und 
wurde in dem Gefecht bei Miloslaw ziemlich ſchwer verwundet. Auch 
Diesmal entzog ihn die königliche Gnade der Strafe des Hochverraths. 
eſſenungeachtet widmete er dem Aufſtande von 1863 aufs Neue feine 
patriotiſche Thätigkeit, indem er ihn mit Rath und That und durch 


ne ihrer Einwohnern in bedenklichſter Weiſe gefährdenden, aber 


Ar. 600. Sonnabend. Erle Beilage zur Polener Zeitung. 2 chenber 1872. d 


reichliche Geldopfer unterſtützte. Die letzten Lebensjahre des Grafen 
Mielzynski waren vorzugsweiſe der Förderung der polniſchen Volks⸗ 
bildung und der Entwickelung des polniſchen Vereinsweſens gewidmet, 
er hat für beide Zwecke große Geldopfer gebracht. Um den hochher⸗ 
zigen Bürgerſinn und die pakriotiſche Hingebung des Verſtorbenen zu 
ehren, werden an ſeiner de akt in Miloslaw ſtattfindenden Begräb⸗ 


nißfeier ſämmtliche polniſche Zeitungsredaktionen und größere Vereine 
der Provinz durch Deputirte ſich betheiligen. Auch die polniſche Land⸗ 
tagsfraktion wird durch eine Deputation, beſtehend aus den Abgg. 
v. Chlapowski, v. Lyskowski, v. Szezaniecki, v. Wierzhinski, v. Mo⸗ 
rawsli, vertreten fein; ebenſo die Emigration, die als Deputirten den 
Schriftſteller J. J. Kraſzewski, in Dresden, entſendet. 


— Der hieſigen Handelskammer gehörte bis jetzt kein einziges 
Mitglied polniſcher Nationalität an. Da Anfang des nächſten Jahres 
Neuwahlen ſtattfinden, ſo fordert der „Dziennik pozn.“ auf, ſchon jetzt 
die nöthigen Vorbereitungen zu den Wahlen be treffen, vornehmlich 
darauf zu achten, daß der Name jedes Wahlberechtigten auch in den 
Wählerliſten enthalten fer. 


— In der jüngſten Sitzung der Handelskammer wurde der 
Etat pro 1873 aufgeſtellt: derſelbe wird während vierzehn Tage im 
Börſenlokale öffentlich ausgelegt ſein. — Die zur Aufbringung der 
etatsmäßigen Koſten erforderfichen Handelskammerbeiträge pro 1873 
ſollen, wie für das Vorjahr, durch einen Zuſchlag von 2½ Sgr. 
pro Thlr. Gewerbeſteuer vom Handel erhoben werden. — Das Börſen⸗ 
Eintrittsgeld pro 1873 wurde in den bisherigen Sätzen und zwar für 
das Kalenderjahr auf 5 Thlr., für einen Kalendermonat auf 1 Thlr,, 
und für einen einmaligen Börſen-Beſuch auf 5 Sgr. normirt. — Hier⸗ 


auf folgte Die Wahl van 17750 e ue un das 2 71 
9 2 9 + 

den Fußtvitten des Schlachtroſſes windet ſich die Geftalt eines nieder- 18 ftsjahr und die Auslooſung von ſech N EN ge Geſetzes vom 

Zum Wahlkommiſſarius für die vorzunehmenden Neuwahlen wurde 

Herr C. Meyer ernannt; die öffentliche Auslegun 


Februar 1870 aus der Handelskammer ausſcheidenden Mitgliedern. 
| r ern 1 der Lifte der Wahl⸗ 
berechtigten wird im Börſenlokale am 29. d. Wits. bis einſchließlich 
7. Jauuar k. J. erfolgen und demnächſt der Wahltermin von dem 
Wahlkommiſſarius beſtimmt und öffentlich bekannt gemacht werden. — 
In Folge Schreibens der kgl. Regierung bezüglich der von Seiten der 
Handelskammer beantragten Mittheilung von Wartheſtromberichten 
wurde beſchloſſen, dieſelben von zwei zu zwei Tagen nach einem be⸗ 
ſtimmten, die Bezeichnung des Feldzuges, des Führers, der ein⸗ reſp. 
ausgeladenen Gegenſtände wie des Quantums derſelben enthaltenden 
5 während der achtmonatlichen freien Schifffahrtszeit, vom 
März bis einſchliezlich Oktober, aus Obornik, Neuſtadt und Schwerin 
gegen Entgelt nen zu laſſen und ſolche im Intereſſe des 
Verkehrs regelmäßig zu veröffentlichen. — Für ein von mehre⸗ 
ren Kaufleuten im; Jaan ausgehendes Geſuch wegen Erwirkung 
der Beſeitigung der Paſſagehinderniſſe auf der Wegeſtrecke von Roba⸗ 
kowo bis zur polniſch⸗xuſſiſchen Grenze beſchließt die Kammer befür⸗ 
wortend an die Königliche Regierung hierſelbſt ſich zu wenden. — 
Die zur Benutzung des Leinpfades erforderlichen baulichen Vorrich⸗ 
tungen an der Eiſenbahn⸗Warthenbrücke hierſelbſt find bisher noch 
nicht bewirkt, weshalb die Kammer ſich veranlaßt ſieht, die Herſtellung 
derſelben bei der Königlichen Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
zu beantragen. — Wegen Beſeitigung mehrfacher zur Sprache ge⸗ 
brachter Uebelſtände dezüglich der Eifenbahngütererpeditionsperhält- 
niſſe hierſelbſt wird die Kammer wiederholt ihre Thätigkeit eintreten 


laſſen. — Auf Antrag einer Anzahl Produktenhändler wegen Be⸗ 


nutzung des Börſenlokals zur Abhaltung des Produkten⸗Landmarktes 
wurde beſchloſſen, das Lokal vorläufig reſp. verſuchsweiſe bis zum 
1. April k. J. auf Grund der Vereinbarung der betr. Bedingungen mit 
den Intereſſenten und Feſtſtellung der zur Behaltung der Ordnung 
erforderlichen Beſtimmungen zu bewilligen. — Nach Erledigung ge⸗ 
richtlicher Requiſitionen, wie mehrerer Privat⸗ Angelegenheiten und 
perſönlicher Angelegenheiten, wurden noch verſchiedene ſonſtige Ein⸗ 
gänge zum Vortrage gebracht, unter welchen Letzteren die Schreiben 
des Herrn Polizeidirektors, betreffend die Inkommungliſirung mehrerer 
\ AA 4 Saat! 5 u n 1 3 1 
ores, u rleichterung des Verkel zwiſchen dem Zentral⸗ 
Bahnhofe und der "Stadt, ſich de nden. In Beile auf den letztern 
Gegenſtand wird die Kammer ihren früheren Vorſchlag wegen einer 
Vorkonferenz in gemiſchter Kommiſſion bei dem Magiſtrate wieder⸗ 
holt in Anregung bringen. 
In der polniſchen Volksverſammlung, welche am Dienſtag 
im Bazarſgale zu dem Zwecke ſtattfand, um darüber zu berathen, 
welche Mittel anzuwenden ſeien, um dem polniſchen Elemente künftig 
eine ſtärkere Vertretung in der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu ver⸗ 
ſchaffen, wurde beſchloſſen, ein Komite zu ernennen, welches dafür 
Sorge tragen ſoll, daß kein polniſcher Einwohner unſerer Stadt von 
einem zu niedrigen Einkommen zur ſtädtiſchen Einkommenſteuer her⸗ 
angezogen werde, um auf dieſe Weiſe Vielen, die bisher vielleicht von 
einem Einkommen unter 300 Thlr. beſteuert wurden, die Wahlberechti⸗ 
gung für die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu verſchaffen, Andere 
dagegen, die früher vielleicht zu einer niedrigeren Wähler⸗Abtheilung 
gehörten, in eine höhere verſetzen zu können. Außerdem ſoll das Ko⸗ 
mite darguf achten, daß der Name jedes Wahlberechtigten in den 
Wählerliſten enthalten ſei. Ueberdies wird eine Petition um Erhöhung 
der Anzahl der Stadtverordneten von 36 auf 48 an den Magiſtrat 
gerichtet werden. 

— Auf dem diesmaligen Jahrmarkte befinden ſich leine ſo⸗ 
genannten Glücksbuden, während auf dem letzten Michgelis⸗Jahrmarkte 
noch eine große Glücksrad⸗Bude, eine ſogenannte „holländiſche Pfeffer⸗ 
kuchenbude! ſtets ein ſehr zahlreiches Publikum angelockt hatte. Letztere 
iſt zwar theilweiſe aufgeſtellt worden, doch wird ſie nicht benutzt. Es 
waren nämlich während des Michgelis⸗Jahrmarktes vor derſelben jo 
viele Taſchendiebſtähle vorgekommen und hatten ſich Uebelſtände man⸗ 
cherlei anderer Art herausgeſtellt, daß die Polizeibehörde ſich veranlaßt 
ſah, die Erlaubniß zur Eröffnung der Glücksbuden diesmal zu verwei⸗ 
gern. Eine der durch dieſe Anordnung betroffenen Perſonen wandte 
5 deswegen mit einer Beſchwerde an die k. Regierung, iſt aber ab⸗ 
e beſchieden worden. Ebenſo iſt ſeitens der Polizeibehörde einer 
der beiden Auktionsverkäufer, der ſich nicht dazu verſtehen wollte, ſeine 

Waaren auf dem Jahrmarkte mit weniger kräftiger Stimme auszu⸗ 
rufen, entfernt worden, während der andere nunmehr ein ſanfteres 
Stimm⸗Regiſter aufgezogen hat. ' 

— Das Rittergut Plonkowo im Kr. Inowraclaw, 2077 Mor⸗ 
98 groß, Hrn. Jahns gehörig, iſt von Hrn. Dr. Wilkonski erwor⸗ 
en, und dabei das demſelben gehörige Grundſtück: Hotel zum ſchwar⸗ 
zen Adler, auf der Gr. Gerber⸗Straße durch Tauſch an Hrn. Jahns 
übergegangen. 

— Diebſtähle. In die Wohnung eines hieſigen Einwohners 
9 1 15 vor Kurzem ſeine beiden, bei ihm nicht wohnenden, erwachſe⸗ 
nen Söhne, erbrachen Spind und Kommode und nahmen daraus außer 
40 Thlr. baarem Gelde ein Hypotheken Inſtrument über 200 Thlr., 
und ein Lebensverſicherungsdokument über denſelben Betrag. — Ver⸗ 
haftet wurde ein junges Frauenzimmer, welches am 14. d. Mts. behufs 
eines abendlichen Ausfluges durch die Straßen der Stadt ſich von 
einer Freundin Umſchlagtuch, Rock, Haube ꝛc. geborgt und dieſelben 
bis jetzt nicht wieder zurückgegeben hakte. Ebenſo wurde ein Frauen⸗ 
immer ähnlicher Sorte verhaftet, welches diverſe Diebſtähle in Bres⸗ 
1175 Görlitz und Poſen verübt hatte. — Geſtohlen wurde aus unver⸗ 
ſchloſſener Küche ein Tuch im Werthe von 7 Thlr., ſowie ein Mörſer, 
und einem Lehrer aus unverſchloſſenem Entree ein Paletot. 

Gefunden. Ein e Schuhmuſter. 

— In Bromberg haben in den letzten Tagen Verhandlungen 
ſchſeſt Delegirten der Direktion der Oſtbahn und jener der Ober: 
chleſiſchen Eiſenbahn über den Anſchluß, welchen die letztere Bahn 
an die erſtere in Thorn erhalten fol, ſtattgefunden, indem die Ober⸗ 
ſchleſiſche Bahnſtrecke Inowraclaw⸗Thorn, wenn irgend möglich, noch 
im Laufe dieſes Monats, wenn auch vorläufig nur für den Güterver⸗ 
kehr, dem Betriebe übergeben werden ſoll. 

— In Filehne wurde bekanntlich am 3. d. M. im Auftrage der 
Stagtsanwaltſchaft zu Schneidemühl beim a Geiſtlichen 
Kruſzka durch den dortigen Bürgermeiſter eine Hausſuchung abgehal⸗ 


* 


dieſer Thatſache 


ten und dabei eine Anzahl Bollanden'ſcher Erzählungen und Broſchü⸗ 
ren in polniſcher Ueberfetzung, deren Inhalt vom Kreisgericht zu Beu⸗ 
then für ſtrafbar erkärt worden war, konfiszirt. Am 18. d. Mts. hat 
nun nochmals bei demſelben Geiſtlichen eine Hausſuchung ftattgefun® 

den, ebenſo beim dortigen Organiſten Bloch und deſſen Sohn, dem 
Lehrer Bloch, und ſind dabei gleichfalls mehrere Broſchüren und Er⸗ 
zählungen ſtrafbaren Inhaltes mit Beſchlag belegt worden. Auch iſt 
der Geiſtliche Kruſzka Darüber vernommen worden, ob er in der Pre⸗ 
digt, welche er am 8. d. Mts. hielt, ſich über die Hausſuchung und 
Konfiskation am 3. d. Mts. mißbilligend geäußert habe. 

Liſſa, 18. Dezbr. Es iſt eine auch im weiteren Publikum be⸗ 
kannte Thatſache, daß die auf Grund des Allerhöchſt beſtätigten Sta⸗ 
tuts vom 17 Januar 1859 ausgeführle Regulirung der beiden 
zur Bartſch führenden Landgräben — des polniſchen und 
ſchleſiſchen — eine verfehlte iſt. Niemand weiß dies beſſer, als 
die Adjazenten, deren Wieſen nach wie vor unter dem Waſſer ver⸗ 
ſumpfen und verſäuern, welches die Gräben abzuführen beſtimmt wa⸗ 
ren. Die Melioration wurde in den Jahren 60—67 nach dem vom 
Handelsminiſterium geprüften Regulirungsplane vom 12. Februar 
1858, welchem das Lehm'ſche Nivellement zu Grunde gelegen, unter 
Leitung einer aus den Intereſſenten gewählten Baukommiſſion 
ausgeführt, an deren Spitze ein Regierungskommiſſar als Vorſitzender 
und ein Waſſerbautechniker — beide vom Handelsminiſter ernannt — 
geſtanden, und iſt von dieſer Kommiſſion am 16. Juni 1867 dem nach 
§ 25 obigen Statuts zur ferneren Verwaltung der Anlage berufenen 
Vorſtande übergeben worden. 

In Anbetracht des mangelnden Erfolges hatte der jetzige Schau⸗ 
Direktor, Fürſt v. Sulkowski auf Reiſen, von dem Meliorations⸗ 
Bauinspektor Schulemann zu Bromberg einen neuen Meliorationsplan 
entwerfen laſſen, worauf die Majorität des Vorſtandes in der Sitzung 
vom 13. November pr. beſchloß: „den aus ca. 7000 Thlr. beſtehenden 
Reſervefond zur Bech p dieſes neuen Planes zu verwenden.“ 

Gegen dieſen Beſchluß proteſtirte die erſt kurz vorher in den Vor⸗ 
ſtand getretene Minorität, zunächſt ihrem Erſtaunen Ausdruck ver⸗ 
leihend, daß überhaupt ein Reſervefond angeſammelt ſei, da hierzu 
nirgends das Statut verpflichte, die höheren Orts genehmigten Bau⸗ 
ten ausgeführt und nach 9 2 des Statuts erforderliche neue Anlagen 
nicht vom Verbande auszuführen ſeien. Auf bei der k. Regierung zu 
Poſen erhobene Beſchwerde erklärte dieſe die Ausführung des Schule⸗ 
mann'ſchen Projekts, wie vorherzuſehen, für unzuläf ig: Nunmehr 
treten die Repräſentanten des 1. und 2. Meliorationsbezirks Herr 
Direktor Molineck als Stellvertreter des Fürſten Sufkowski und Graf 
Mielzyüski mit der Behauptung auf, „der durch Statut vom 17. Jar 
nuar 1859 Allerhöchſt zur Ausführung genehmigte Regulirungsplan 
vom 12. Febr. 1858 ſei überhaupt nicht nach dem Lehm'ſchen Nivelles 
ment zur Ausführung gekommen! 

aß dem ſo iſt, hat die k. Regierung zu Poſen hierauf amtlich 
konſtatirk!! Nicht das Lehm'ſche, ſondern ein von dem zeitigen Ver⸗ 


bandstechniker, welcher die Lehm'ſchen Fixpunkte angeblich nicht wieder⸗ 


zufinden vermochte, unter Aufſicht des Regierungstechnikers friſch we 
entworfenes, den Intereſſenten nie zu Geſicht gekommenes Nivellement, 
uach welchem die Grabenſohle 1½—2 höher liegt als ſie liegen ſoll, 
ift der Regulirung der Landgräben zu Grunde gelegt werden. — Wir 
haben hier nicht zu prüfen, auf welche Weiſe und zu welchem Zeit⸗ | 
punkte die vorſtehend genannten Herren Repräſentanten zur Senntni) 
elangt und ob vielleicht in Verfolg dieſer Keuntni 
der erwähnte Reſervefond angelegt, für uns genügt es zur Zeit, die 3 
Thatſache ſelbſt und außerdem zu konſtatiren, daß der Herr Verbands 
techniker 5 Jahre lang den unaufhörlich auch in den Vorſtandsſitzun? 
gen, in denen er nach dem Statut Sitz und Stimme hat, laut gewor⸗ 
denen Klagen über den Mißerfolg der Melioration gegenüber dieſe 
Thatſache nicht kundgethan hat. Erwägt man, daß eine groß Zahl 
von Intereſſenten nach wie vor unter den Fehlern der Anlage leiden, 
daß die auch noch nicht voll 40,000 Thlr. veranſchlagte Melioration, 
ſchließlich ca. 87,000 Thlr. gekoſtet hat und nun abermals ca. LE 


werdenden Neubauten zu leiten hat? Dem jetzigen Vorſtande ſteht nach 
$ 25 des Statuts nur die Verwaltung der fertigen Anlagen zu. Die 
Erhaltung dieſer geſchieht durch laufende Beiträge, über deren Höhe 


der Vorſtand nach 8 28 1 c. zu entſcheiden hat. Der Herr Minifter 
hat ſich unter den obwaltenden Umſtänden mit der Anlage reſp. Ver⸗ 
mehrung des erwähnten Reſervefonds einverſtanden erklärt und die 
Regierung nunmehr den Herrn Schaudirektor ermächtigt, bis auf 
Weiteres auch fernerhin einen jährlichen Beitrag von 5 Spr. pro 
Normalmorgen einzuziehen, um einen „entſprechenden „Reſervefond zur 
nunmehrigen Herſtellung der Kanal-Arbeiten nach dem Lehm'ſchen 
Rivellement einzuſammeln. Mag dieſe Maßregel durch Gründe des 
Rechts — was die Minoritäl des Vorſtandes beſtreitet — oder der 
Zweckmäßigkeit der augenblicklichen Sachlage gegenüber bedingt ſein, 
immerhin iſt nicht abzuſehen, aus welchen Gründen nicht nur der 
ganze Vorſtand, der von den Intereſſenten gewählt, deren Rechte er nr 
vertreten hat und welchem in feiner Geſammtheit — nicht dem He 
Schaudirektor allein — das Recht zuſteht, über die Höhe der jährlichen 
Beiträge zu befinden, nicht der Anſammlung des qu. Fonds betraut, 
ſondern überdies, da ein neuer Koſten⸗Anſchlag noch nicht vorhanden, 
durch die Vollmacht, einen „entſprechenden“ Fonds zu ſammeln, die 
Sa dieſes offenbar mehr oder weniger dem Ermeſſen des Herrn 
chaudixektors anheimgegeben worden iſt. Die Erwägung, daß der 
Letztere für den Schulemann' ſchen neuen Regulirungsplan eingetreten, 
deſſen Ausführung nur durch die Eingangs erwähnte Beſchwerde in⸗ 
bibirt werden, läßt den Wunſch der übrigen Intereſſenten mindeſtens 
nicht ungerechtfertigt erſcheinen, im weiteren Verlauf dieſer in unſeren 
Annalen denkwürdigen Angelegenheit nicht allein durch den Herrn 
Schaudirektor und überhaupt nicht durch eine Perſon allein verkrelen 
zu ſein, und um ſo weniger, als eine Kommiſſion von 5 Intereſſenten 
nicht einmal im Stande 1 iſt, den Verband vor Schaden zu 
wahren, auch das Intereſſe des Herrn Schau⸗Direktors als Inhabers 
des geſammten erſten Meliorationsbezirkes nicht in allen zur Exörte⸗ 
rung kommenden Fragen mit den der übrigen Intereſſenten mit Noth⸗ 
wendigkeit zuſammenfallen dürfte. re = 
An alle Diejenigen een e alſo, denen der Sachverhalt bis⸗ 
her noch dunkel geweſen, ergeht die Mahnung, die Angelegenheit nun⸗ 
mehr ernſtlich ins Auge zu faſſen. Unſer neugewählter Abgeordneter, 
Herr von Lucke auf Ülbersdorf, welchem das Verdienſt 1 > 
die Rechte der Intereſſenten bisher muthin vertreten zu haben, Kane 2 
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welcher durch ſeine Wahl zum Abgeordneten nunmehr in den S 
eſetzt iſt, dieſe Rechte fernerhin in Berlin an geeigneter Stelle P: 
ful wahrzunehmen, dürfte gewiß jederzeit zu weiterer Auskunft 
gern bereit ſein. 5 say 
> Samter, 19. Dez. [Kreistag.] In der heutigen hier unter 
dem Borfig des Landraths v. Knobloch abgehaltenen Kreisverfammlung 
drehte fi die Diskuſſion um das vom Landrath des Kreiſes vorge 
ſchlagene Bauprojekt eines Ständehauſes. Sowohl von polniſcher als 
von deutſcher Seite fand dieſe Mehrbelaſtung der Kreiskaſſe lebhaſten 
Widerſpruch. Der Graf Bninski fürchtete, daß der Bauanſchlagspſan 
von 11—12,000 Thlr. doch überſchritten und aus der Unterhaltung des 7 
Gebäudes, Anſchaffung der zum Bau nöthigen Gelder dem Kreiſe eine 
dauernde Mehrbelaſtung auferlegt, die durch Vermiethung der Wohn⸗ 
räume an die Kreisbeamten nicht ausgeglichen werden könne. Herr 
Hundt v. Hafften⸗Turowo macht den Bau eines Hauſes für die Kreis⸗ 
verwaltung gradezu abhängig von der Einführung der neuen Kreis⸗ 
Ordnung, für die er den Kreis Samter mindeſtens ebenſo reif erach- ne 
tet, als jeden anderen Kreis der Provinz Poſen. Dann werde der Kreis 
auch über einen Theil des Provinzialfonds verfügen, und die feinen 
wirthſchaftlichen Bedürfniſſen aun e Mitteln erhalten können. 
Redner für ſeine Perſon fürchte nicht die Konkurrenz der polniſchen 
Kollegen. Sei der polniſche Theil der Kreisvertretung in Verwaltungs⸗ 
und Organiſationsfragen wirklich befähigter als der deutſche, nun dann 


möge der deutſche Theil Regſamkeit und Theilnahme an öffentlichen 
Angelegenheiten von ihm lernen. Die neue Kreisordnung repräſentire 
den Forlichritt eines halben Jahrhunderts, daher ſei er nicht geneigt, 
der alten Kreisordnung noch irgend welche Konzeſſion zu machen. Der 
Vorſchlag, den Bau eines Ständehauſes in der Kreisſtadt Samter be⸗ 
treffend, wurde darauf mit großer Majorität abgelehnt, desgleichen die 
Bewilligung der Koften zu den Vorarbeiten für den Bau einer Eiſen⸗ 
bahn von Poſen nach Cüſtrin. Hier wurde von demſelben Redner 
i eltend gemacht, daß wenn die projektirte Bahn einem wirklichen 
Staats- und Verkehrsbedürfniſſe entſpreche, die Koſten zu den Vorar⸗ 
beiten auch von den Hauptintereſſenten getragen werden müßten, und 
daß die Vorarbeiten keine Garantie für den wirklichen Bau der Bahn 
zu geben im Stande ſein. Da der Kreis ſchon mit 60,000 Thlr. ſich 
bei dem projektirten Bahnbau von Bentſchen nach Schneidemühl be⸗ 
theiligt habe, ſo ſei eine nochmalige Bewilligung von Geldern à fond 
perdu unſtatthaft. Mit einer gewiſſen freudigen Bereitwilligkeit wurde 
dagegen vom Kreistage eine Propoſition des Landraths v. Knobloch 
angenommen, welche ihm zu Produktivzwecken für Entwäſſerungs⸗ 
Angelegenheiten im Kreiſe die freie Dispoſition über einen Fond 
von 200 Thlr. zuerkannte. Zum Provinziallandtags⸗Abgeordneten wurde 
Hr. v. Kurnatowski wiedergewählt. 


Bromberg, 16. Dez. [Denkmal.] Die Vorbereitungen zur Er⸗ 
richtung eines Denkmals für den verſtorbenen k. Seminar ⸗Direktor 
Grüzmacher hierſelbſt ſind nunmehr ſo weit gediehen, daß die drei 
hier, in Berlin und Poſen beſtehenden Sammel⸗Komites die weitere 
Ausführung einem engeren Ausſchuſſe übertragen, beſtehend aus den 
Lehrern Herrn Seyd und Otto an der Louiſenſtädtiſchen Gewerbe⸗ 
ſchule in Berlin, Jul. Lehmann an der Mittelſchule in Poſen, Kloß 
an der Vorbereitungsſchule der Realſchule in Poſen und Braun am 
hieſigen Gymnaſium, die bereits in den Weihnachtsferien in Berlin 
oder Poſen zu endgiltigem Beſchluſſe über die Art des Denkmals und 
deſſen Ausführung zuſammenkommen. (Br. 3.) 


N este, 18. Dezember. [Weihnachten. Jubiläum 
Todesfälle]. Unſere Kaufleute klagen über Geſchäftsſtille. Ob die 
Br een Geldkourſe, ob das Wetter, ob die geſteigerten Preiſe die 
ebensbedürfniſſe u. ſ. w. deren Schuld find, beſchäftigt Aller Mund. 
rr zu Einkäufen haben wir in mannigfacher 
rt und recht hübſche Arrangements. Die Pelzhändler machen heut 
ein mehr freundliches Geſicht, da Froſt eingetreten iſt. — Das heu⸗ 
tige 50jährige Jubiläum des Waiſenvaters Herrn Lehrer Minarski 
hatte eine Anzahl Freunde und Verehrer des Jubilars herbeigeführt. 
Von allen Seiten fanden ſich Deputirte ein, um dem Gefeierten 
Glückwünſche und Aufmerkſamkeiten aller Art darzubringen. — Große 
Theilnahme findet der Tod der im Kindbette im 30. Lebensjahre ver⸗ 
ftorbenen Frau Hotelbeſitzer Krauſe (Moritz' Hotel), ebenſo der Tod 
des höchſt geachteten Rechnungsrathes Remus. 5 
H Chodzieſen, 19. Dezember. [Oberpräſident Graf Kö⸗ 
nigsmarck. Gehalts aufbeſſerungen.] Unſer Oberpräſident, 
Herr Graf Königsmarck iſt zu Oberlesnitz bei ſeinem älteſten Sohne 
ur Taufe ſeines Enkels angelangt. — Nach einer Verfügung der königl. 
egierung zu Bromberg hat das hieſige Landrathsamt Bericht zu 
erſtatten, welche Lehrerſtellen des Kreiſes aufzubeſſern ſind. Die Ge 
haltserhöhungen ſollen für das ganze noch laufende Jahr nachgezahlt 
werden. Da niemand mehr eine Gehaltserhöhung fürst faſt abgelaufene 
Jahr erwartete, iſt die Ueberraſchung der Intereſſiren um fo größer. 
Faſt alle Schulſtellen haben ſich — die eine mehr, die andere weniger 
— dieſer materiellen Aufbeſſerung zu erfreuen. Uns ſind wenigſtens 
im ganzen Kreiſe nur 3 Schulen bekannt, deren Lehrern das ſorgen— 
und mühevolle Amt nicht auf dieſe Weiſe etwas weniger ſchwer gemacht 
worden iſt. Bei denjenigen Schulſtellen, deren Patrone, reſp. Ge- 
meinden nicht fähig erachtet wurden, weitere Schulbeiträge zu zahlen, 
haft die königl. Regierung Stagtszuſchüſſe gewährt. Für den ganzen 
Kreis betragen dieſe für dieſes Jahr ca. 850 Thlr. — In dieſem Jahre 
wurden auch einzelnen Lehrern, die ſchon lange im Amte find, Alters⸗ 
zbꝛulagen bis zu 20 Thlr. gemacht, die aber nicht ins Gehalt miteinge⸗ 
rechnet wurden. 2 
Samoczyn, 19. Dezember. [Lehrerſtrike.] Die an der hieſi⸗ 
8 sen 1 Schule angeſtellt geweſenen Lehrer haben ſämmtlich 
aus unbe i 
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aus unbekannten Gründen ihre Stellen gekündigt und werden letztere 

nderweitig beſetzt werden. Der erſte Lehrer, Herr Ehrich, war frü- 

er am Lehrer Seminar zu Bromberg, ſtammt aus Sachſen und 
olgt einem Rufe nach Leipzig, wo er bedeutend beſſer r. 810 
(Br. Ztg.) 


2 Theater. 
Es iſt eine unabweisbare Thatſache, daß faſt alle neueren Kompo⸗ 
niften des Auslandes nicht ſelbſtändig ihre eignen Bahnen wandeln, 
ſondern unter dem Einfluſſe deutſcher Tondichtungen geſchrieben haben; 
während das Umgekehrte, alſe die Einwirkung ausländiſcher Tonwerke 
auf Deutſchland unbedeutend erſcheint und eigentlich nur Chopin 
und Auber ein derartiger Einfluß zugeſtanden werden kann. Die 
beiden Zeitgenoſſen Spontini und Roſſini, von denen der erſtere in 
Berlin, der letztere in Wien und Dresden die Bühne und den dama⸗ 
ligen Geſchmack beherrſchten zu der Zeit als Weber's deutſche Ro⸗ 
mantik die Gemüther gewaltig aufzuregen begann, ſind für die obige 
Behauptung ſprechende Zeugen. Spontini lehnt ſich in feinen hiftori- 
ſchen Opern an Gluck, den eigentlichen Schöpfer auf dieſem Gebiete, 
während Roſſini's unbegrenzte Verehrung für Mozart genugſam be- 
kannt iſt. Der „Barbier von Sevilla“, eins ſeiner Jugendwerke, hat 
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erlin und Paris — Original-Novel- 
n und Aufsätze berühmter Auto- 

W Räthsel, Brief- 
en ete. 


abonnirt jederzeit bei alle 1 
tämtern und uchhandlungen. = F T eiwilligen- 
Für Damen ein fille Ayl. Examen. Vorb. St. Martin 
ae Diskretion bei der Hebamme 25/26. Dr. Theile. 
in Frauſtadt FC 


tes Hötel mit diverſen 
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und zwar überall da, wo die faſt aufgeregte Lebendigkeit des Stoffes 
ſich auf einen Augenblick ernſteren Situationen zuwendet, Anklänge an 
die Tiefe deutſchen Gemüthes und Geiſtes. Die laxe Moral der beiden 
verwandten Libretti's erſcheint bei Mozart aber gemildert ja verklärt 
durch die ideale Faſſung ſeiner Muſik, während es bei Roſſini deutlich 
genug bei dem Menſchlichen, ja mitunter menſchlich Häßlichen bleibt. 

Frl. v. Bogdani hat als Roſine bei der geſtrigen Aufführung 
des Barbier womöglich die Erwartungen, die ſich an ihr erſtes Er⸗ 
ſcheinen knüpften, noch übertroffen. War ſie im „Figaro“ als Suſanne 
durch die reizende Lebendigkeit und Schalkhaftigkeit ihres Spieles der 
Mittelpunkt der ganzen Vorſtellung, ſo hatte ſie geſtern Gelegenheit 
ihre eminente Geſangstechnik zu entwickeln, und wir möchten Roſſini's 
Roſine als eine der Rollen bezeichnen, die ſo recht eigentlich den Kern 
ihrer Künſtlerſchaft bilden. Allerdings ſpricht aus ihrer Cantilene, wie 
ſie Mozart verlangt, die tiefe Erregung ihres Gemüthes, die ſchließlich 
über den Werth einer jeden Kunſtleiſtung entſcheidet, aber die ihrer 
Stimme und ihrem Weſen am meiſten zuſagende Sphäre iſt die leicht⸗ 
beflügelte Melodik und Coloratur, wie ſie Roſſini verlangt, und wieder 
war es die innige Harmonie der Stimme und des Spieles, welche die 
Zuhörer geſtern entzückte; es liegt etwas von vollendeter Grazie in 
dem ganzen Weſen und Auftreten des geſchätzten Gaſtes. 

Die Oper ſelbſt gab ihr Gelegenheit zu folgenden Geſangseinlagen: 
eine Arie aus den Puritanern, ein polniſches Lied von Moniuſzko, das 
unter dem donnernden Applauſe des ſtark von Polen beſetzten Hauſes 
wiederholt werden mußte, und endlich ein Bolero von Luigi Luzi, die 
entzückend ſchön geſungen wurden. Sollen wir aus der Oper ſelbſt 
etwas hervorheben, ſo ſei es die erſte Cavatine una voce poco la, die 
wir kaum jemals ſchöner gehört haben. Nicht von geringem Werthe 
war auch die Art, wie Frl. von Bogdani einen wohlthätigen Einfluß 
auf das Enſemble zu üben verſtand. 

Eins ſagen wir zum Schluß: Vermag Frl. von Bogdani ſich am 
Sonntag zu der Höhe der Margarethe zu idealiſiren, ſo iſt ſie eine 
eminente Künſtlerin und ein nach den verſchiedenſten Seiten Ausdeh⸗ 
nungskraft beſitzendes Talent. Herr Thomaseczek gab den Dr. Bar⸗ 
tholo mit viel Bühnenroutine, aber er führte ſeine Stimme bisweilen 
bis an und über die Grenzen der Möglichkeit. H 
FFC 


Vermiſchtes. 


* Als Verfaſſer eines vielgeleſenen Zeitromans mit dem Titel: 
„Um Szepter und Kronen“ wurde anfangs Regierungsrath Meding, 
dann Prinz Georg von Preußen genannt. Letztere Angabe war wohl 
nur eine Reklame für den Roman, und Meding iſt in Wirklichkeit der 
Verfaſſer. Die „Hannoverſche Zeitung“ ſagt, daß Meding, der vom 
König von Hannover mit Gnaden überhäuft und nach ſeiner Entlaſ⸗ 
ſung mit einem Ruhegehalt bedacht wurde, kurz vor Ausbruch des 
Krieges von 1870 von Paris aus den Verſuch gemacht, vom König 
ein bedeutendes Kapital zu erpreſſen, indem er die ihm auf Dienſteid 


anvertrauten Geheimniſſe zu verrathen gedroht habe. Als dieſes Ma⸗ 
növer mißglückt ſei, habe er ſich nach Berlin begeben. (Wir können 
eine hannoverfeindliche Tendenz in dem Werke durchaus nicht finden, 
welfiſche Tendenzen finden ſich darin allerdings nicht. Red. d. Pos. 3.) 
* Dem Verein „Berliner Preſſe“ iſt eine unverhoffteßWeih⸗ 
nachtsfreude bereitet worden, indem der Unterſtützungskaſſe deſſelben 
von dem früheren Beſitzer des „Bazar“, Herrn v. Schaefer-Voit, ein 
Geſchenk von tauſend Thalern überſandt worden iſt mit dem Hinzu⸗ 
fügen, daß der Geber durch fernere Beiträge die Intereſſen des Unter⸗ 
ſtützungsfonds fördern helfen wolle. Dieſe reiche Gabe iſt um ſo will⸗ 
kommener, als dem Verein nicht wenige Hilfsbedürftige zu unterſtützen 
obliegt und ſeine Mittel hierzu nicht eben bedeutend ſind. = 
* Um dem Fleiſche, namentlich den Wurſtwagren, eine beſſere 
Färbung zu geben, wird in neueſter c c vielfach Anilinroth ange⸗ 
wendet. Nun iſt das Anilinroth an ſich eine unfchädliche Farbe, in 
neuerer Zeit wird aber zur Herſtellung deſſelben häufig Arſenik be⸗ 
nutzt, und in dieſem Falle wird dann das Anilinroth für Leben und 
Geſundheit der Menſchen gefährlich. Die Regierungen ſind deshalb 
angewie ſen worden, vor der Anwendung dieſes Anilinroths zum Fär⸗ 
ben der Nahrungsmittel zu warnen. 5 
* Groß⸗Läswitz, 18. Dezember. (Zum Doppelmord.] Unſer 
ſtilles Dorf wurde geſtern der Schauplatz großer Aufregung. Zu all⸗ 
gemeinem Erſtaunen exſchienen früh Morgens der Staatsanwalt und 
Gendarmen aus Liegnitz und begaben ſich mit dem Ortsvorſtande und 
einigen Arbeitern nach einer benachbarten Sandgrube, wo, wie es hieß, 
die Leichen zweier in hieſiger Gegend verſchwundener Viehhändler ver⸗ 
ſcharrt ſein ſollten. In der That machte man nach einer Stunde 
eifrigen Suchens trotz des ziemlich hohen Schneeszden entſetzlichen Fund. 
(Ueber den Sachverhalt iſt ſchon berichtet worden.) Der Mörder, ein 
junger Menſch von 25 Jahren, wurde heute hier mit den halb ver⸗ 
nos Er verharrte in ſtumpfer Gleichgil⸗ 
igkeit. 


* Gegen Cholera. Der Univerſitätsprofeſſor Dr. Fick in 
Würzburg hat einen Vorſchlag der Prophylaxis gegen Cholera⸗Infek⸗ 
tion veröffentlicht, welcher darin beſteht, daß die Einathmungs⸗ 
luft durch Baumwolle filtrirt wird, was ſchon dadurch genügend 
erreicht werden könne, wenn man blos zwei leichte Baumwollflö an 

aß 


moderten Leichen konfrontirt. 


in die Naſenlöcher ſteckt und durch dieſe ausſchließlich athmet. 


auf dieſe Weiſe das Athembedürfniß vollſtändig gedeckt werden kann 
davon habe er ſich überzeugt. Uebrigens wäre es nur nöthig, we 
man ſich an verdächtigen Orten befindet, die Filter anzuwenden. „Der 
Vorſchlag fußt auf der Betrachtung, daß das Choleragift in einem 
durch Fortpflanzung ſich mehrenden organiſirten Weſen enthalten fein 
müſſe. Solche Weſen könnten aber nicht gasförmig, fie müßten ſtaub 
förmig ſein, und würden vermuthlich mit der Luft eingeathmet, blieben 
an der Naſenſchleimhaut kleben, würden durch die Slimmerbewegunf 
nach der Rachenhöhle befördert, und dann mit Speiſen und Speiche 
verſchluckt. Solche ſtaubförmige Theilchen gingen aber bekanntlich durch 
ein Filter von Baumwolle nicht hindurch. 

Die Uebelſtände bei Durchfahrung eines langen Tunnels, 
wie der des Mont⸗Cenis, mit Dampfmaſchinen, treten täglich mehr 
hervor. Ein Laſtenzug, von Modane kommend, blieb kürzlich in der 
Mitte des Tunnels ſtehen, da das ganze Zugperſonal, aus Mangel an 
atmosphäriſcher Luft und beläftigt durch den aus der Maſchine 55 
menden Rauch und Dampf, ohnmächtig wurde. Zu gleicher Zeit fu. 
ein anderer Zug von Bardonneche kommend, in die Galerie hinein, 
ſtieß auf den feſtſtehenden Zug und führte dann denſelben nach Bar 
donneche: wo alsbald auch das ohnmächtig gewordene Perſonal wiede! 
zu ſich kam, Leider iſt bei dieſem ale ein Menſchenleben zu beklagen. 
Ein paar Tage früher paſſirte ein ähnlicher Unfall einem andern La⸗ 
ſtenzuge. Sämmtliche Bedienſtete wurden ohnmächtig mit Ausnahme 
des Maſchiniſten, welchem es gelang, den Zug zu retten, wofür der 
ſelbe von der Eiſenbahn⸗Direktion reichlich belohnt worden ſein fol. 

Die Hoſen des Herrn Gambetta. Eine eigenthümliche 
Verlegenheit iſt dem franzöſiſchen Kriegsminiſterium dadurch erwachſen, 
daß ſich in den Magazinen zur Zeit noch 500,000 Tuchhoſen befinden, 
welche Gambetta für die Mobilgarden hatte anfertigen laſſen. Dieſe 
Pantalons ſind von ſo ſchlechter . im Tuch, daß ſie ſich 
weder zur reglementsmäßigen Austheilung an die Truppen eignen, 
noch aber Käufer gefunden haben. Es iſt daher, um damit aufs“ 
räumen, die Anordnung getroffen worden, daß fie an die jungen Sol 
daten der Infanterie, der Jäger und der Genietruppen bei ihrem Ein? 
tritte in den Dienſt verausgabt, aber nur im kleinen Dienſt und beim N 


Exerziren getragen werden ſollen. 

Kap⸗ Diamanten. Vom Kap der Guten Hoffnung ſind 
unlängſt zwei merkwürdige Exemplare von Kap⸗Diamanten in London 
eingetroffen, die ein gewiſſes geologiſches Intereſſe beſitzen, indem ſie 
gewiſſermaßen eine Löſung des bislang obſkuren Problems, wie die 

katur Diamanten ſchafft, bieten. Einer dieſer Diamanten, von 
prächtigem Schimmer, ſteckt tief in einer Art weicher Erde, deren ge? 
nauer Charakter noch zu ermitteln iſt, und befindet ſich anſcheinend 
im Bildungsprozeſſe. Der zweite iſt ein ſogenannter „Matrix- 
Diamant“; er beſteht aus einem großen Stein, umgeben von einigen 
Hundert kleineren, die durch eine anſcheinend bleierne Subſtanz mit⸗ 
einander verbunden ſind. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jar. Warner in Poſen. 
Berichtigung. In dem in Nr. 594 d. Ztg. enthaltenen „Einge 
ſandt“ find folgende Druckfehler zu korrigiren: ſtatt wo die Deutſchen 
in der Majorikät find, werden fie es an einer peinigenden Rück⸗ 
ſichtnahme u. ſ. w. muß es heißen, geuügender Rückſichtnayme“; ſtatt; 
ſo kann man der bevorſtehenden Vereinigung Anerkennung zollen, ohne 
deshalb den deutſchen Landwirthen einen Vorwurf daraus zu machen, 
er ſie nicht früher erſetzt iſt, muß es heißen: „daß ſie nicht früher 
erfolgt iſt.“ 

2 Frauſtadt. ([Poſtaliſches.] Bei den jetzigen kurzen und trü⸗ 
ben Tagen bleibt die höchſt ungünſtige Lage des hieſigen Poſtweſens 
doppelt zu mißbilligen. Daſſelde befindet ſich in einem finfteren Win’ 
kel, wo weder das Publikum noch der Poſtheamte etwas ſieht, und da 
in Folge deſſen während des Tages die auf Poſtkarten einzuzahlenden 
Geldſorten an einer Stelle nicht zu erkennen find, fo muß man ſich 
wegen Mangel an Licht und Raum mit dem Zahlbrette behufs Auf? 
zählung des Geldes nach der gegenüberlie enben Paſſagierſtube begeben. 
Eine Vergrößerung des Fenſters und Schaffung von Licht bleibt drin⸗ 
gendes Bedürfniß; ame iſt dies hier, um mit dem Abgeordne⸗ 
ten Richter zu ſprechen, eine Einrichtung, wie man fie in den neu enk 
1 Südamerikas, nicht aber in Deutſchland zu finden 
gewöhnt iſt. j 


Diskretion in der Veffentlihkeit. 

Häufig iſt man in der Lage, irgend eine Offerte, Geſuch oder 
ſonſtige Willensmeinung zu veröffent ichen, befürchtet jedoch aus ſehr 
naheliegenden Gründen eine Verletzung der Diskretion. Die renom⸗ 
mirte Firma „Rudolf Moſſe“ in Breslau hat ſich den ehrenwerthen 
Ruf erworben, alle ihr zuge Ben derartigen anonymen Ankündigun⸗ 
gen mit ſtrengſter Geheimha tung der Nanien der Auftraggeber in jede 
gewünſchte Zeitung einzurücken und die hierauf eingehenden Brief⸗ 
Gin uneröffnet und ohne Proviſionsanrechnung dem anonymen In⸗ 
erenten ungeſäumt zu übermitteln. f 

Welches Vertrauen bereits obiges Inſtitut im Publikum genießt, 
dokumentiren hinlänglich die Inſeratenſpalten der Zeitungen, welche 
täglich eine Menge von Annoncen enthalten, worin obige Firma zur 
Entgegennahme von Offerten autoriſirt wird. 


Hochelegante Petroleum⸗Lampen 


aus in⸗ und ausländiſchen Fabriken, künſtleriſch und prakti 
gearbeitet, empfiehlt in reichſter Auswahl, ebenſo Laternen. ie 3 


Poſen, Friedrichsſtr. 33. H. KElu . 


2 unverfälſcht, nicht mit Terpentin⸗ und Solar⸗ 
Petroleum, e Waare, à Liter 4½ Sgr., 7 Liter 


— 


Epileptische Krämpfe (Fallsucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepsie Zr. G. Möllisch, 


Berlin, Louisenstrasse 45. Augenblicklich über tausend Patienten 
in Behandlung. 


BER Seugnih der Dankbarkeit. 7 


Gtehrter Herr Profeſſor! 

Ich kann es nicht unterlaſſen Ihnen für Ihre fo glücktich aus⸗ 

Een Heilung meinen aufrichtigſten Dank zu ſagen. Ich ermächtige 
ie, zum Wohle der Menſchheit Folgendes zu veröffentlichen. 

Seit 5 Jahren litt ich auf das Hitigſte am Magenkrampf. Alle 
angewandten Mittel bii:ben erfolglos. Da wurde mie Ihre Kräuter. 
Hellmethode empfohlen. Ich gebrauchte dieſelbe nach Vorſchrift und 
bin, Gott ſei Pank, völlig wieder hergeſtellt. 

Genehmigen Sie nochmals die Verſicherung meines innigen 
und aufrichtigften Dankes. 

Magdeburg, Hochachtungs voll 

den 26 Nov. 1871. F. Tiefer. 

Die von mir herausgegebene Abhandlung über meine in 36jäh- 
riger Preis bewährte Heilmethode bei Flechten, Seropheln, 
Drüſen, offenen Wunden, Gicht, Nheumatismus, Magen⸗ 
krampf, Unterleibsbeſchwerden, Epilepſie, Bandwurm, 
Syphilis und allen Krankheiten, welche aus verdorbenem Blute 
entſpringen, ſowie eine Menge amtlich beglaubigter B:ugniffe über die 
dewirkte Heilurg dieſer Leiden find gratis von mir zu beziehen. 

Louis Wundram, Proſeſſor 
in Bückeburg, Schaumburg-Lippe. 


29 al 9 a 2 


F ksiegarni M. Ingielskiego, Usien Wrocl. 30, 83 do 
nabycia za eene zmizona: 


Dziela epiezne idramat. WI. Syrokomli. 


9 tomöw. Za 1½ tal, nieopr, Oprawne 3 tal, 


N ie Geschlechts- u. Haut- 
Syphilis, krankheiten, 
chw 

leiden, Impotenz), heilt sicher und 


schnell 
Belzman», Büttelstr. 12, 1 Tr. 


2 für Kinderkrankheiten. 
Klinik Dr. Berliner 
Breslau, Tauenzienſtr. Ne. 71. N 
wärtigen wird brieflich Rath ertheilt. 


Wagner's Hotel 


garni u. Pensionat, 


Berlin neue F iedrichſir 56, dicht 
neben der Börſe empfiehlt ſeine auf 
das Comfortabelſte eingerſchteten Zim⸗ 
mer von 10 Sgr. an. 

Am 1. Januar geht mein Möbel 
wagen leer von Schwerſenz Poſen über 
Grätz nach hieſiger Gegend, und würde 
tür dieſſe Tour Möbeltransporte über⸗ 
nehmen. 


melden. 


Sapiehaplatz und Friedrichs⸗ 


empfiehlt zum bevo ſlezenden Weih. 
nachtsfeſte eine große Auswahl von 
Spielwaaren, und bittet um geneig 
ten Zuſpruch. 


Kutſchwagen⸗Verkauf. 

Ein ganz bedeckter, vierſitziger 
Kutſchwagen, in gutem Zu⸗ 
ſtande, iſt zu verkaufen. Näh. 
beim Schloßkaſtellan Senft- 
leben im hieſigen Regierungs⸗ 
Gebäude. 


Prof. Dr. Meidinger's 
Patentirte 
Regulir⸗Füllöfen 


(nicht zu verwechſeln mit ge⸗ | 
wöhnlichen Regulir - Defen) 
brennen bei einmaliger 
Füllung 24 Stunden, ver⸗ 
breiten eine gleichmäßige, an⸗ 
genehme Wärme, und erſetzen 
ſomit vollſtändig den Kachel⸗ 
Ofen. 

Preiſe, Zeichnungen und 
Proſpecte verſende gratis und 
franeo. 


Moritz Brandt, 
Voſen, Markt Nr. 55. 


ächezustände, (Rückenmarks- 


auch brieflich — Dr. 


us 


N flectanten wollen ſich rechlzeitig 


8. P. Cohn, 


Spediteur in Wollfein. 


Joseph Wunsch, 


ſtraßen⸗Ecke 36, 


| 
| 


Bekanntmachung. 


ar re ee ] Bekanntmachung. Hiermit erlaube ich mir, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit dem 


Am 14. Dezember d. J. ift in den 300 Tir. nebſt ein von der Könige] Im Auftrage des Konſal. Kleis Ge. 28. d. Mts. am hieſigen Platze, Schuhmacherſtraße Nr. 17, neben dem 
Weid der Warthe, richts hierſelbſt, werde 1 Su U ; : + 7 ehe⸗ 
f ait des Sor! Nez, bie 2295 SR a 0 919 hie 12 pr ſtag maligen Urſulinerinnen⸗Kloſter, unter der Firma 

’ 


eines unbekannten, etwa 40 Jahr alten] Thlr. verbunden tft, iſt vakant und fol 


annes, von kräftigem Körperbau, ſſchleunigſt wieder beſetzt werden. 
mit vollem Geſicht, dunklem Haup!- Dualifizirte 5 —.— wollen ihre den 2. Januar 1873, | TZy anows 
aar und dunklem Schnurtbart, ge desfallſigen Muträze unter Beiſäzung[ von Vormittags 9 Uhr ab, : 
der Zeugniffe ꝛc. bis zum 1. Januar e. auf dem neuen Markte hierſeſbſt, 13 


funden worden. ein 
bei dem biefigen Magiſtrate einreichen. Kutſch⸗ und Reit- Pferde edler Rac⸗, 2 S f 7 
Nufadt a. W. den 5. Dez. 187 2. Fohlen, 8 ſedene Luxus. W „6 f b i d Ei w = 
Der Magiſtrat. Eomplek She Fe ee U 2 en: un 5 en daren⸗ E 


Bekleidet war die Leiche mit blau- 
1 Calieo-Hemde und zerriſſenen 
Beinkleidern. Stiefeln und Mentel 


lagen in der Nähe. — 

Jeder, der über die Perſönlſchkeit des 2 x Freitag verbunden mit ei 
Verflorbenen oder über die Todes Handels⸗Regiſter. ‚ 1 erbunden mit einem 75 
ener aun gen Tann, wird A| Die dem Yanaz Bantoromicz zu den 3. Januar 1873, Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen 


Bel für die Handlung Bima c. von Vormittags 9 Uhr ab, ſerrichte. 
iman Kautsrowiez deren S' 9 ra 42 f i 
In Poeten — Kr. 30 emerge 555 beim beach been me Durch gute Verbindungen, hinreichende Mittel und geeignete Kräfte in den 
e dont und 5 wer; ar Stand gejegt, allen Anforderungen prompt genügen zu können, wird es mein Beſtreben 
Ne. 127 e den w ae a dan Sn ela ſu Belt ſein, bei beſter Qualität der Artikel ſtets die ſolideſten Preiſe in Anſatz zu bringen. 
Königl. Kreis N 8 veiſchledene Soppas, 24 verihiete + Indem ich mein junges Unternehmen dem Schutze des hochgeehrten Publikums 


Poſen den 18. Dezember 1872. 
Der Staats⸗Anwalt. 


Bekanntmachung. 


Bei der heute vorgenommenen Mild- 
eviſion wurde die beße Milch vorge- 


I : Seſſel mit ſchweren bunten Damaſt⸗empfe ei 

g en A ae I. Abtheilung. . b en | oma Pa pf ble, 3 ichne 1 10 ki 
Kleine Gerberfirafe Nr. 12, FREIEN.) armorplait‘, 6 andere Tiſche in 
Gr. Beaberfihhe Re 16, Bekanntmachung. Nußbaum > 2485 46 2 m — Een y aUOWS — BE 
Beriinerfrap: Kr; 12, Die nothwendige Subhaſtatſon des ge 1 ji . 
. den Erben der Caroline Sperling n 185 N 
Wihelmeplap Ne. 3, . dae 9 e Beef Fischerei Aebeit, | Pianino, 1 Poliſar der Blügei |: 3 uch⸗ Kunſt⸗ und 
Ge Nen 5 De 5838 ü d aufgehoben morden. Perlen und Gardinen, In Wen u N | 
Gate Se. 1 Ve un 18. Sainte 1872. Peer hu, d noh 10 Bol un I Autiquarhandlung, 
Walliſchei Nr. 87 und eee 9 1 mit Perlmutt e 2 u 1 l 
bei dem Milchpächter aus Gartatowo Erſte Abtheilung. amen Bureaux etcheniſche Biguren, 97 * | ; 

Pen, den 10, Oe 1872. N bee Au. D "Dendiemd N: Wilhelmsplatz 5. 

E 2922714 e 3 4 ez. ey) „ * 9 othe 2 
r gez. Mey Nu Sh an Bardupen, 8 ä er 

” 2 aſchtiſche mit Marmor platten de. ze. ialitä rn aueh: 2 
a Auktion. an Ind Meiftbietenden 142 gleich en Sr 1 für Pracht⸗ und Kupferwerke, Kupferſtiche, Photographieen, 

Das Abonnement auf freie Kur er⸗ Bezahlung verkaufen. Original-Oelgemälde, Oeldrucke. 


Montag, den 23. c., früh von] Rawitſch, den 10. Dezemb 5 
9 Uhr erg werden im naar e chleising h 
Magäzinſtr. 1 div. Waͤſche, Kleider, s . 4 5 

99 10 en ran en ee Auktions⸗Kommiſſarius. 
ea gebrannten Kaffee, r „— 
ſowie Peceo⸗ und Congo⸗Thee Das Büreau des Königl. 


in kleineren Partien u. . w. öffentlich Diſtriktsamts Poſen II. be⸗ 


krankter Dienkboten und Lehrlinge 


im ſtädtiſchen Kranken⸗ 


N hauſe 
ſoll auch für das 


Jahr 1873 


N ſteigert werden. 
wieder eröffnet werden. Beitrittserklä⸗ ZERO 


| Rychlewski, findet ſich jetzt Halbdorf⸗ 
tungen Serbisamte Kögigl. le vonn sss ſtraße Nr. 3. 


wa ur 5 , en⸗ Auktion. > 
während der Dien gen Montag, den 23. Dezember, 


4 13 und eg in ” Abonne- 
entsſcheine gegen Zaglung von > 
i } Vormittags 10 Uhr, 
Wilhelmsplatz Nr. 3, im Laden des Hotel du Nord, 


Stereoſcopen von Poſen, ſowie aller Länder. Klaſſiker in den beſten Aus⸗ 


gaben, Jugendſchriften. Ausſtellung im Geſchäftslokale. Auswahlſendungen 
bereitwilligſt. 


Mit der Serie gezogene mer | 
1839er Rothſchild⸗Looſe, 


teren Haupttreffer von 220,000 fl. C.⸗M. am 1. März 1873 erfolgen muß, verkaufe ich, jo lange der 
Vorrath reiht, per Fünftel a 225 fl. 6. W. oder 140 Thir. preuß. Cour. oder 245 fl. ſüdd, W. oder 
21 Pf. St. oder 160 Rubel oder 530 Franes oder 575 ital. Lira. 


J. Epstein, . , Wien, 


Einem Thaler 

. Ii. abonnirte Perſon ausgehändigt r des Verkaufs der Alfenide⸗, Chriſtophl.⸗ und Ruolz. 
Die Abonnenten haben die RE : er Kärntnerstrasse Nr. 17. 3 
Berechtigung zur freien Kur Drange, Auktions-Commiſſarius. Die Treffer werden bei mir nach der Ziehung ſofort baar bezahlt. 


und V d > SIR 2 — nd nn werden nur gegen Einſendung des Betrages effectuirt und Ziehungsliſten auf va. 8 
| Fir ene 2 Raps⸗ und Leinkuchen, "Die Herrenft DEoMRein| ane Bor Mann af I son Mae er an. el, 
Wer im Laufe des Jahre 2 ie 

Fan beſen Stele ge Futtermehl Ackerbau⸗Zeitung. 


verkauft im Forſtrevier Bar- 
lozen Wald ſtehendes Kie⸗ 


tretenen . defferiren billigſt ANKER ii en Großes landwirthſchaftliches Wochenblatt, Organ für praktiſche 

. 2 . ge gegen Baarzahlung. Die Lizi⸗Landwirthſchaft, Gartenbau, Hauswirthſchaft, Agrikultur⸗ 

Dienſtboten, ſowie des ange⸗ P otworowski, Maleckı, Plewkiewicz & Co. tationstermine finden wöchent⸗ſchemie, volkswirthſchaftliche Fragen und Geſundheitspflege 
meldeten Lehrlings, ſelbſt wenn im Bazar. lich am jedesmaligen Montage „ Herausgegeben von 


R. Noack, Landwirth. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. Preis pro Quartal 
1 Thlr. Inſerate à Zeile 2½ Sgr. ut 
Redaction und re Loutſenufer 22, 
v 


Berlin, 
Ausgabe der Ne. 1 am 4. Januar 1873. 


ſtatt. 
Wollſtein, im Dezember. 
von Gajewski. 


11 St. Pfauen. ñx 
bannen e und zig Zeihnachts- Ausverkauf! 


derſelbe im Laufe des Jahres. 5 - 
| bereit taken pole Stufen, Schwellen und Flieſen 
Poſen, d. 4. Dezhr. 1872. aus feinkörnigem und härteſtem 


Der Magiſtrat. rothen Sandſtein, 


Submiſſion. auch Dolomit empfehle beſtens als neuen Zweig meiner 


ö 5 ialien⸗ 
Die an den fädtiſchen Baulichkeiten Baumaterialien Handlung. 


ie auf den ſtäßtiſchen Straßen und A K 2 ki Wit R 1 1 
Matzen im Sabre 1873 etwa b.nd. f Zy anows ituchowo b. Kwilez. ö Lyoner Seidenſtoffe, echte Sammete, türkiſche 
h 1 — zur Als — 55 I. Helene Eckstein, Chales, Cachenez, Echarpes, Cohras, in überraſchend⸗ 
7 5 nn be W ß 9 Ki * 5 242 
| Zimmermann, 2 Der erſte Wiener Pe . fer de ſter Auswahl, vorzüglichſten Qualitäten und zu den 


Madchen ele g. Damentaschen] billigſten Fabrikpreiſen empfiehlt 


wan acgh beengte Pe, Maison Lyonnaise. Au. 


billigen Preiſen 


und Prager Schuh⸗ 
und Stiefel⸗Bazar 


von 8. Tucholski, 


aler⸗ 
Blafer-, 
Schmlede⸗ und f 
flaſter⸗Reparatur⸗Arbelten und Lle⸗ 


* 
- 


ferungen mie 1 W W. Stange, Vertreter: 8. Kamienski. 
ei „Neub⸗ g f R Markt» und Breslauerſtr. Ecke Nr. 60. Ars 
r 5 Wilhelmsſtr. 10, Die Fabrik für künffliche Filiale Poſen: Hötel du Nord, 
terauf Meflitticende finden dle be 92 3 empfiehlt zur bevor⸗ 


d 
Üglien Koſtenanſchlaͤge und Bidir- 
ngen während der Amtsſtunden im 


Ri | \ ehenden 7 
N Be des Herrn e Gem 8 ee — Reh Herbſt 
Sie ee e und Winter⸗Saiſon en auffallend 
FR ee Ke oe aud | Naar Schuhe und Stiefel für Herren, Damen 
und Kinder. = N r 
8. Tuchoiski, D. Soranft, dt Neumann, öffnet, welche zur geneigten Berückſichtigung zu empfehlen 
. at ls 


r- Arbeiten 20, pro 1873“ bis ſpä⸗ 
Wilhelmsſtr. 10. mir erlaube. 


zum N 
Dezember 1872, — nn Bu Ei, 
Auswärtige Aufträge und Reparaturen werden Weihnachts- Auch in biefem Jahre habe ich einen bedeutenden Theil 
2 Gegenſtände zurückgeſetzt, die ich zu ſehr ermäßigten Preiſen 


ap Vormittags 11 Uhr, 

adeben. Nachgebote bleiben unberüc⸗ pün 

ae ablaſſe. 
Poſen, am 19. Dezember 1872. 


FR Sr, x = 3 8 
Br Masitrat Handſchuck in en Sabrik Zzu bedeutend herabgeſetzteng . Maszewska, 


Haararbeiten, 


71, Markt 71 G W 7 t (| 
lt zum b den Neuf ahrs⸗ f — - 
Bee) Ötoße Meihnachts- Ausftellung 
* ’ e * 2 2 
Albums“ x0 leiten. Geifen K von feinften und neueſten Galanterie-, Leder⸗(Juchten⸗) 


Tal de in das Fach ſchlagende Ar⸗[Waaren, Papieren, Papetieren ıc. iſt bereits er⸗ 


t del, 1 


f 2 Preiſen. 
| 0 K, u 4 E 5 r 
| 2. Sekanntmachung. Alter Markt Ar. 81, 711 a irre ee 
Ude le d de Gel r. Ste neben dem Graff, Dpiakynstiicen Palais, Sderwanren, Regen 5 1 
ben werden. empfiehlt fein reich aſſortirtes Laer in Mützen und Handſchuhen ] egenröcke, Petersburg. 8 SZ & 7 
Die verfiegelten Offerten find dis zum aller Art von 1. bis öknöpf. Boots u. Gummischuhe, % Lagerbier der Aclien x Brauerei 
l 23. d. Mts., Ebenſo ein r.ichhaltiges Lager wollener und ſeidener Jacken S Reisedecken, Shayls, Ca- 


Vormittags 10 Uhr, Hemden Unterbeinkleider, Tücher, Socken u. ſ. w. Hirſchlederne 


2 RT Bergſchlößchen zu Hagan offerirt 
10 Uh inkfeid eithand 8 * chenez, Alfenide-Waaren, 8 370 2 

e e e ae beat, Dale, Be sea | e ne, 
! Bedingungen wa er laſchen u. R = D . 

"kunden engen a = Beftellungen werden billigſt, pünktlich und aufs Saukerfte ussak & Zap ski Friedr. Dieckmann. 
Der Magiftrat. ausgeführt, 85 Markt 83. Markt 83. 


2 
unn 


Hi 1 eie 

Größte Auswahl 
Unterjacken, Hoſen, Sok⸗ 
ken, Strümpfe, Jagd⸗ 
weflen, Jagdkappen, Jagd⸗ 
ſtrümpfe, Seelenwärmer, 
Tücher, Gamaſchen, Kopf⸗ 
Shawls, Ananas⸗Tücher, 
ie Handſchuhe sc. 


8. Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10. 


: ED, BOTE & 6, BOCK, . 


Buchhandlung 
In- u. Ausiazsdfshe, Kits ANAT 


* ihr bestassörttrtes Läger Fon Büchern, die sieh zu 
8 Weihnachtsgeschenken eignen, in eleganten Einbänden, Reichhaltige & 
Auswahl von Prachtwerken; mustergültige Auswahl von Jugend- & 
＋ Bilderbüchern, Volks-, Damen-, Comtoir- und Termin- 3 


Kalender. 8 
Hl 


Eduard Feckert jun., 
Berliner- u. Mühleustr.-Ecke, 


h empfiehlt zum bevorstehenden Feste sein 
Colonial-Waaren-, Delicatessen-, 
Wein- und Cigarren-Lager. 


Die Preise sind ebenso billig, wie in allen Buchhandlungen. 
Das bekannte grosse 


Musikalien- Lager, 
bietet die 8 Auswahl, so dass alle Bestellungen sofort effek- 
tuirt werden. 


Ed. Bote & G. Bock, 


Wir erſuchen freundlichſt unſere geehrte 


Fe eee de e wegen unſer Geſchüftslofal unbefriedigt verlaſſen 
zum Verkauf in Poln⸗Liſſa, Stad 


Hof-, Buch- u. Musikalien-Handlung, Warschau. mußten, uns gefälligſt heute mit ihrem werthen 


OBEN Wilhelmsstrasse 21. Ruciauhe mit Keitinfohten werden Beſuche zu beehren. 


; — 5 88 - toes dauerhaft verfertigt auf St. Martin 15; 
weısaeidacte , BEE — — ich bitte meine geehrten Kunden, auf die Hochachtungsvoll 


Firma zu achten 
Aube Arehob geh balber beabſichtige ae Frenzel & Co., 


ich, mein gut aſſorkirtes Lager zu verkleinern, und [-ein guter Biber pelz a zu met 2 Breisgefighe Re, 3. u... Nr. 38, 
verfaufe LER un ih 2, Hinterkaus 1 Treppe. 


von heute ab ſämmkliche Waaren ze Bitte 2 es Giesmansdorfer Getreide- Prossheße 1 


zu recht billigen Preiſen. u beachten! „ offerirt zum Feſt, täglich friſch, 
8. Tucholski, die abrunden Schloßſtr. 2. 


d dier Hepol. 


Meinen geehrten Kunden empfiehlt: 
pro 100 Flachen 
Aecht ä e 4 mE 20 * 


u ne eig Aetien- . 
ollene und feldene ene 5 
Stulpen, Kragen, G. ſundhelte⸗ Kobylepoler Bock- 


hemden, Unterbeinkleider, Socken, Culmbacher 


u Ausverkauf von 
billigen und nützlichen 
Weihnachts ⸗Geſchenken. 


Für Damen. 
Moiré⸗, Stepp-, geliridie und 
weiß: Röcke, Baſchlits, Kopfſhawls, 
Pellerinen Weſten, Hauben, Tü- 
der, Fanchons, Schüren, Blou⸗ 

fen, Stulpen und Kragen. 


— 


8 = PBEEBSTDBE 


ür Herren 


Joseph Uhles & 00, | 
Filiale VPoſen, 


* * * * 


8 
— 2 
e 
2 


O wo 


ilhelmspla 1 eee eee Kobylepoler lager lier 10 
zB 97 1 45 ir. 4 Woll. dle ie, Stina. Bairisch . 5 10 


3 


. 


Gleichzeitig erlauben uns, die Herren Indu⸗ 
ſtriellen auf unſer Lager von Gummi- und 
Guttaperchawaaren für techniſche Zwecke, 
ſowie von Fabrik⸗Utenſilien aufmerkſam zu 
machen. 

Als da ſind: 

Manometer⸗ und Dampfkeſſel⸗Armaturen, 


D 


— 222 


2 nen L 
nn ER 


Nähmaſchinen 


aller bewährten Syſteme und Conſtruetionen verkaufe 


empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager von Schürzen, Gfpotken, Beſchlſte 
Gummi⸗ und Guttapercha⸗ Waaren, wo⸗ Ferner verſchiedene andere prak ee done ARE 
runter ſich beſonders zu fee — zu billigen ader rätzer Bier 
Weihnachtsgeſchenken Win Neulaender. ee 
eine —— Oskar Mewes 
ur unh Spie nahen; Schmuckſachen von Edgar 18. 9 
Hartgummf, Ztegenmäntel in allen möglichen Das s Baroskop BEER Breslauzrſtraße Nr. 
Stoffen für Damen und Herren (Nilitair und BA cn mir erfunden und in d. 
Civil), Desgleichen weiße, mit Hutüberzug 2e Sartennan Ausnenung Liebig Companı 8 Meisch-Extract 
für Kutſcher, Gummi-Schuhe in den ver⸗ aer A Be ll aus FRAY-BENTOS (Süd Amerika). 
ſchiedenſten Fagons, Ruſſtan Boots u Jagd- tet das Wetter 30 Stunden, im] wenn jed. Topf untenstehende Unter- 
Voraus an und koftet 25 Sgr. — Auf hriften trägt und auf der Etiquette d 
Stiefeln von Gummi, Gummi aͤtten, — gelanipten Brektehen mit ben ; Nur acht Nano J. ve Liebig, Ior Are Farbe 
Vorleger in Enträs und Comtoirs, Gummi- e e, Sg 7. re 5 __ I aufgedruckt ist. 
Käufer zum Belegen von Treppen u. Flurs, bermotgeter zuſammen I Thlr. 7 8 , e 
Hoſenträger, Strumpfbänder, Regen- Lie Een ung u aden Sac ve u le 2 
ſchirme von Gummi ic. zc. Preisermäßigung in nachſte! Das Publieum wird dringend gewarnt, sich nicht an- 
henden Artikeln: Mikroſkope] statt der obigen Waare anderes, am Markte erschiene. 
sigener Fabrik unter Garantie der Güte] nes Extract in ganz ähnlicher Verpackung, die auf Täuschung 
mit 2 Ocul. 2 Sat Linsen, Vergröße⸗ berechnet ist, unterschieben zu lassen. 
Juen ff 1 12 3 8 5 ; Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft: 
Linſen bis 700 Mal Vergrößerung 35 Zi: Ich Herrn Alphons n 22 A 2 
Thir. Größere Inſtrumeinte bis 80 en, bei: Sn. Arden set, ane 1277 
Thlr. ftets 108 th Wr eee fü ür] BR. Barcikowoski, Apotheker Mrandemberaif: gl: 
Schule und Haus at 5 Tu. o okowiee, Alb. Classen, Apotheker . Elen 
Fernröhre von 3½ ehe 15 bis 400 Ber, € Mausi = 3 eee . 
le. — Barometer android, gu] mu — 2 * 
ge von 8. 10 11.12, 14,16 5 Manch Da. 7 r — — 
Pumpen und Spritzen, Feldſchmieden u. Ven⸗ 1 e W Ständer votes kd, in Zuin: A. Schilling. 
tilatoren, Centeſimal⸗ und Decimalwaagen 13. Notſzen und Auskunft über ErEERER N eee 
5 aan Ag e ee de Sea e Das 8 cot 
Waſſerſtandsgläſer, Maſchinen-Oele, Werkſtatt⸗ willigt. 
Utenſilien, Hanfſchläuche und Feuereimer, Tele⸗ 4 . 
graphen für Fabriken und Hotels, Wächter⸗ Birferant königl. u ſtädtiſcher Behörden. 
controluhren (Syſtem Bürk), Selbſtſchmierende Fabrik gegründet 1340. Brauerei Roby epole 
Ein noch neues, außerger öhnlich 5 
Stopfbuchſen, Schnur⸗Treibriemen von Leder ae Spind, für Garde obe und 
a act ahalb x ” 
and Hane ae ar [u 0 25 be ie Markt- u. Wronkerſtr.⸗Ecke 92, 
0 ade 278. eueſtr. 5 
N Buchdruckerei empfiehlt vorzüglich gute abgelagerte Biere: 
* zue e. 5 die ½/ Tonne Lager-Bier 7 Thlr. 15 Sgr., 
Buchdru die / Tonne Bock⸗Bier 9 Thlr. 15 Sgr., 


Schmierkannen, Schmiergläſer, Putztücher und Ghent ꝛ6. Angehör ge ertheile Bereit 
7095 
Walzenmafße, 


zu billigſten Fabrikpreiſen. 4 5 dug n hr 995 30 Flaſchen für 1 Thaler, 
ur " * 
Weißnähmaſchinen von 32 Thlr. ab, ſehk oft ee 5 bicak 100 Flaſchen Märzen⸗Bier 5 Thaler, 


Handwerkermaſchinen von 40 Thlr. ab, Kari Lieber 


Leipziger Schuhmachermaſchinen von 75 Thlr. ab. Gharlottenburg bei Berlin. ı 


Siegmund Bernstein, Kein H Humbug! 


Breiteſtraße Nr. 13. Louis Gehlen's Regener 


20 Flaſchen für 1 Thaler, 
100 Flaſchen Bock-Bier 5 Thaler, 
20 Flaſchen für 1 Thaler, 
exkl. Glas frei ins Haus. 


iR kein Färbemtitel, ſondern fein, Prä⸗ 
parat giebt grauen und weißen Haaren 


RETTET ERTEILEN) DREHTE A TE ET 
Man Eon Aufträge nach Auswärts werden franco Bahnhöfe 
1 Tannin - Terpentin E ede e deen fofort effecuieh 


tteſte und Briefe zur Anſicht aus⸗ 


1 
1 Gicht, Rheumatismus und Rerven- Kopfweh. eg r | Puuen weiten und viaun 


In Flaſchen a 1 Thlr. und a 12%, zu haben: in Poſen bei nicht er echt werben, zahle den nd Injection FI. 1 Rchlr. heilt M D 5 n. 
1 Jidor Busch Sepedaplaß 2, in es 90 Jul. Peister, in 11 16 Preis p. Slacce Tol. 15 Sg, rade! jeden Aussflesse derſ gemahlen und ungemablen, offeriren 
Sewain bei E. H. Cohn Buchhändler, in Ezewpin del Albert Louis Gehlen, eee e Louis Peiser Söhne, 
1 Grün, in Grätz bei A, Unger, in Koſten bei Görski, in Meferig Iriſeur und VEN rantirt. Dr. Drusehke, 
bel Guſtav Naumann. 1 Berlinerſt. II. Berlin, Sebastianstr. 39. Sapiehaplaß 7. 


Kunden, welche geſtern des großen, Andranges 


100 Flaſchen Kobylepoler Lager » Bier 3 Thlr. 10 Sgr., 


Nase? 


Attest. 
Hochgeehrter Herr! Wollen Sie 


ſo auth ſein und mir 1 
gegen Nachnahme 6 Flaſchen 


Balsam Bilfinger) 


überſenden zur Heilung für 
Rheumatismus meines Vater 
und meines Knechtes, 10555 die⸗ 
ſelben den Balſam für ſehr 
vortrefflich halten und ſchon 
nach Verb rauch von 2 halben Fla⸗ 
ſchen große Linderung verſpürten. 
St. Wilhelm 5 Freiburg i. Br, 
den 8. Juli 187 

Roman Wiesler Waldhüter. 
J General -Depoſiteur: Felix 
Rlebel in Leipzig. 

Preis: ½ Flaſche 1 Thlr. 
10 Sgr. ½ Flaſche 22. Sgr. 

Zeidler & 00 Berlin . 


fürGeschwächte 


ach (iner Vorſchr. d. 
hineſ. Pen tsao berei- 
tet. Die faß wunder 
baren Erfolge dieſ. 
Heilmitt., we rüber 3- 
Ein ſicht 100 fäl t. med, 
Aner kenn. vorliegen, 
gaben mit Recht unter 
d. Aerzten großes Auf 
ſehen erregt u. bewisſen, daß dieſe Mitt. 
nunbeſtreitbar das bisher 
eee erreichen u. mit 
RE | markıfcr. Aupreif, meiſt ſchädl. wirk. 
Reizmitt. richts gem in haben. Preis 
für Elixir u. Balſam inkl. Virp. u. 
ausführl. Gebr.⸗Anw. 2 Thlr. (Zuſen⸗ 
dungen erfolg. indirekt.) Nur g. Ein. 
d. Betr. pr. Poſſanw. z. bezſeh. durch 
Sr. Leske TAS, 
Königl. Pe Apotheker I. Cl. in 
Stralſund a d. Oßſle Könige, Preuß, 


Mediein. Urtheil“) 
Die Dr. Ludw. Tiedemann'ſchen Heil⸗ 
miiteln g. Impot. find eine Errur gen⸗ 
haft a Me diein, die die größte an? 
sr verdfen en u. von ärztl. Seite 


4Anmöncen-Expedition, 


jd:m Hülfeſucher den aus innerſter 

Ueberzeugung empfohlen werden könen. 
Dr. med. H. L. Oeltze 

in Stettin. 


Ee 
Magen⸗ 
bitter 


5 fabricict vom Apotheker a 
N. F. Daubitz ia Berlin, 
PR 19. Czaxlottenſtraße 19. 


) haben b A. Brz o⸗ 
zowsky und F. Meyer & Co. in 
Boſen. H. F. Bodin Fil hne. — 
M. G. Aſch in Schneidemützl. — 
Iſidor Frauſtadt in Czarnikau. — 
G. S. Broda in Obe ſitzto. — C. 
n Nachf. in Wollte in. — 
„Kempner in Grätz Wolf 


Littauer in Polaſewo. — Mann 


heim Sternberg in Pl. 8 n. — Aug: 
Müller in Samt 4 — Sam 
8 in Gneſen. — A. 

Heimann in Rogaſen. — A. 
Hofbauer in Neutomysl. — Th. 
Kullack in Pinne. — Rob. N 
ler in Schönlauke. — Caſſriel & 
Co. in Schrimm. 
Seit 20 Jahren und tausendfach 
bewährt werden die Wald woll- 
Fabrikate und Präparate aus 
der renommirten Lairitz'schen Fa- 
brik zu Remda in Thüringen allen 
an Gicht-, Rheumatismus- ete. Lei- 
den hierdurch wiederholt und an- 
gelegentlich als die sichersten 

Schutz- und Hilfsmittel 
empfohlen. 

er Alleiny — für Stadt und 
515 Posen bei 


en Werner, 


ilhelmsstrasse 13 


m De 8 Mi 715 
re en u hodroihe fü elfinen 
empfiehlt billiaſt E. Kleiichuff k 
Süße Sahn⸗ 

Gute Brat⸗ u. Back⸗ | Butter, 


Prima rg eizer 

äſe, 
vaſgledene andere 
ſo wie fämmil. Kolonialmaaren, Weine, 
Liqueure empfiehlt 


Kistler, 


Waſſerttaße 26. 


und den conceſſ. Spectal⸗Agenten 


1 Rr. 600. Sonnabend, 


5 paſſage · Preiſe: rſte Kajüte 180 Thaler, Zwiſchendec 55 Thaler Pr. Courant. 


7 


21. Dezember 1872 


Hamburg-Amerikaniſche Pametfahri-Akttengeſellſchaſt. 


Direkte Poſt⸗Dampfſchiſffahrt zwiſchen 
Hamburg und Aew⸗Vork 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


dom 1. San. f. ab zu haben Jeſuiten⸗ 
firaße J, bei : Feen 
Ein großes Geſchäftslokal iſt zum 
1. Januar k. J. Breiteſtr. 19. zu ver⸗ 
miethen. 
Ein möbl. Zimmer, Part., vornh, mit 
Bett, iſt v. I. Jan. zu verm. Schifferftr. 20. 


Für 
Stellen-Angebote und Gesuche, 


namentlich von Buchhaltern, Geſchäftsreiſenden, Commis, Gehülfen, 
Ledrern, Gouvernanten ac. t., 


für 
Associé-Gesuche bee f 


Cimbria, Mittwoch, 25. Deebr. * Holſatia, Mittwoch, 22. Jan. 1873. 8 d ee 
Sileſia, do. 1. Jau. 18783. (8 Thuringia. do. 29. Jan. 1873, in gert d. Madchen tu der Wir. 
ſia, do. 3. Jan. 1873. b ammonia, do. 5. Febr. 1873. \ Verpachtungen, An- & Berkäufe ns Sapre 3 
eſtphal ia, do. 15. Jau. 1873. 8 imbria, do. 12. Febr. 1873.) 8 von Häuſern, Liegenſchaften, Fabriken, Bergwerken ꝛc. dc. iſt die ei · duch das Pla elrungd. Büren zu h 4 
Paſſagepreiſe: I. Rajüte Pr. Thlr. 165, II. Rajüte Pr. Thlr. 100, Bwiſchendeck Pr. Thlr. 58, tungs Annonce das Mittel, welches raſch und ſicher zum Zlele führt. E Anderes, Matt 6b. 
2 Zur Beſorgung derartiger Annoncen in die für jeden ſpeelellen —— a 
zwiſchen Hambur und Weſtindien 5 19 m t a zur Estgegennahme darauf einlau⸗ Zwei Lehrlinge 
Grimsby und Havre anlaufend, ender Offerten empfte e 5 1 
nach St. Thomas, La Guahra, Puerto Cabello, Curacao, Colon, Sabanilla Annoncen-Expedition * Th. Ste ar 
und von Colon (Uspinwall) mit Anſchluß via Panama > . Steinken, 
nach allen Häfen des Stillen Deeand zwiſchen Valparaiſo und San Frrauelg co von U L Daube & C Gälofermftr , Wilhelmahr. 17. 
Dampfſchiff Teutonia, Kapt. Milo, am 22. Januar 1873. 8 1 8 Sin kleines ½ 3. olted ſchw. Hündchen 
„ Boruſſia, „Schmidt, „ 20, Februar 1873. Central⸗Bureau: Brankfurt d. M. iſt geſtern Abend verloren. Abzugeben 
; RER Repräſentanten in allen größeren Städten Europas. 5 „ Unts 
* Hamburg- Havana m Ne tv⸗Orleans, — ˙* •mI—Ä—⁵ꝶ—˙ . || SBeivcis Der IN der Beilage der Po⸗ 
Havre und Santander anlaufend, Marzipan, Tihee-Confect, Kö- jener Zeitung (No. 584) annonzieten 
, ven. r n, Br ee - tet tegen fan, Marzipam Nlablnun, ten 
Paſſagepreiſ. fate Pr. Thlr. 1 ended Pr. Thi g fund Stücken, ſowie Lube cler Marzipan, Stellen 


Paſſagepreiſe: I. Cajüte Pr. Thlr. 180, Zwiſchenbeck Pr. Thlr. 55. 
Käberes bei dem Schiffsmakler Assgyesse Bolten, Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg, 
ſowie bei dem für ganz Preußen zur Schließung der Paſſage⸗Verträße für vorſtehende Schiffe bevollmächtigten und 
obrigkeltlich konzeſſionirten Auswanderungs⸗ Unternehmer 


L. von Trützſchler in Berlin, Invalidenſtr. 666, 


täglich friſch, und Pfefferkuchen von Guſtav Weeſe in 
Thorn empfiehlt in reicher Auswahl 


Samuel Kantorowiez Jun., 
Sue > Kr. Armen⸗Verein. 

Die ordentliche General ⸗Ver⸗ 
ſammlung findet 


am 25. d. Mis, 
Vormittags 10 ½ Uhr, 

in unſerem Sitzungslokale, Juden⸗ 
ſtraße 19, Ratt. 

Die Mitgleder des Vereins werden 
hierzu ergebenſt eingeladen. 

Tagezordnung: 

1) Bericht über die Lage und Thätig« 

keit des Vereins im verfloſſenen 


für Poſen: Fabian Charig in Firma W, Cher dg, Eine friſche Lieferung 

TL. Hetec hof, Krämerſtraße 1, Fichtenbäume Bu 
fe Kempen: Salomon Eisner, erhielt deute Dem großen 
ür Kurnik: J. Spire. Carl Seelig. 


Noradeutscher LIoYd ein Stand i mur, era, Du ſikalien - 


Postdampischiiffahrt geierkaften Seih-Inftitut 


2 offeriren allerbilligfi 5 
von Bremen usch Newyork ana Baltimore “ehr. Korach, Ind Rote d G. Rock 
eventuell Southampton anlaufend ’ Bote & U. DOCK, 


Markt 40. 
Ma I 22, Jeb. 1878 . — .o ſen, Wilhelmeſtr. 21, 
in 21. Deebr. nach Newyork ge 178 nach Newyork Eine neue Sendung groß⸗[ können tä glich Abon⸗ 


D. 
D. 28. Decbr. „ Newpork D. Moſe 3 „ Newyork ö 5 
D. er 4. Jan 1873 „ Newyork D. Newyork 5. März „ Newyork körnigen Aſtr. Perl⸗Caviar, nenten zu den günftig- Verwaltungs fahre. 
D. America 11. Januar „ Newyork D. Rhein 8. März „ Rewyort Rü enwalder Gänſebrüſte ſo⸗ © 8 8 2) Br von 3 Vorſtandsmitgliedern. 
D. Berlin 15. Januar „ Baltimore D. Baltimore 12. März „ Baltimore . 8 Keul 2 ' ſten Bedingungen bei⸗ ) Wahl der Rechnungsrevlſore n. 
D. Weſer 18. Januar „ Newyork D. America 15. März „ Newport wie Keulen mit und ohne treten. — Kataloge leih⸗ Der Vorſtand. 
D. Bremen 25. Januar „ Newyork D. Bremen 19. März „ Newyork Knochen empfange heute per ; R er 
D. Donau 1. Februar „ Newyork D. Weſer 22. März . Newport . ' weile. — Proſpecte gratis. Die Verſammlung des Vereins zur 
D. Main 8. Februar „ Newport P. Leipzig 26. Wü z „ Baltimore Eilgut. 7 De bee landw. Beamten im 
D. Ohio 12. Februar „ Baltimore D. Donau 29. März „ Newyork E Schmidt d. Bote & G. Bock, Schroda er Kreiſe, wird am 
b. Sanſa 15. Februar „ Newyork 2 3 Hof Mufithandlung. 
Vaſfage⸗Preiſe nach Newyork: Erſte Kalüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler, Zwiſchendeck 58 Thale] Breslauerſtr. 13. „ 7 
4 euß. Courant um ein Uhr Nachmittags, 


Echte praygodzicer Karpfen 
empfiehlt : 
Teodor Tuszewski. 
Verkaufsort: der erſte von 
der Wronkerſtraße, Wohnung 
St. Martin Nr. 23. 


Fette, gute Butter, 


a Bir. 10 Sgr., empfiehlt 


N. Adam, 


Wronkerſtr. 91. 


BellagerBreite — Baltimore: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ert. 
n Bremen un Neworleans event. m Havre u Havana 


D. Straßburg 4. Januar 1873; D. Frankfurt 29. Januar; D. Köln 26. Februar; 
D. Hannover 12. März; D. Straßburg 26 März; D Frankfurt 9 April. 


in Hüttner's Hotel in Schroda ſtatt⸗ 
ſtaden. 


A vi 3. 


Trotz der offenen Gehäſſigkeit eine! 
meiner Concurrenten, erlaube mir ber 
P. T. Publikum die ergebene Mitthet 
lung zu machen, daß ich deim Kau 


von allen Artikeln des Kunst- 


handels 20 % Rabatt gewähre. 
Poſen, den 12. Dez. 1872. 


5 u. Bl. 
S. 22. XII. 


n Bremen ud Westindien u Southampton 


Rach St. Thomas, Colon, Savamilla, Curacao, La Guayra und Porto Cabello, mit 
Anſchluſſen vis Panama nach allen Häfen der Weſiküſte Amerikas, ſowie nach China u. Japan. 


D. König Wilhelm I. G. Januar 1873 


und ferner am 6. jeden Monats. r 
Kühere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagter⸗Expedlenten in Bremen un eren in e Agenten, ſowie 
die Direction des Korddentſchen Kloyd. 


Bindende Contracte für obige Dampfer, ſewie nähere Auskunft 
ertheilt die von der Königl. Preuß. Regierung conceſſionirte Haupt⸗Agentur von 
Joseph Fränkel in Poſen, Breiteftr. 22. 


Den geehrten Haushaltun⸗ 


Mütwoch den 25. Dec. (1. Welh⸗ 
nachtsfeiertag), Vormittags 10 Uhr: 


Buchhändler. 


Frſſche fette Vöhmiſche 
Jaſanen, friſch geſchoſſene 
Rehe und Hafen empfiehlt 
Isidor Busch, 


(Abendmagzl.) — Nachmitt. 5 Uhr 
Herr Militär-Oberpfarrer Händle 
Donnerſtag den 26. December 
(2. Weihnachtsfeiertag), Vormittags 
10 Uhr: Herr Dioiſtons⸗Pfarrer 
Dr. Steinwender. (Abendmahl. 


Zu Feſtgeſchenken 


empftehlt die Schlesinger- 
ſche Buch⸗ u. Muſikalienhand ; 
lung, Poſen, Wilhelmsſtr. 9, 
ihr Lager von 


1 a en empfehlen wir angelegent⸗ f 2 Prachtbänden Jamilien⸗Nachrichten. 
s 3 Ur Bequemlichkeit 3 lch. ee N Mohn, Mute ö e n 
meiner geſch. Kunden ber e 1 Kolonial⸗ u. Delikateſſen⸗ dale re pi diesjährige Kupferſtichen, Faiſerlichen Marine, Herrn Robert 


Steroſcopen ıc. 
der geneigten Beachtung. 
Preiſe billigſt. 


hl 
A. Wulike, Waſſerſtr. 8/9. 
FFC 


in Schwerſenz ein 2. Lager Geschäft 
von amer. Speck und Schmalz 15. 


und ergebenſt anzuzeigen. 
Schroda (Prov Poſey), im Dir 
zember 1872. 


Abonnements auf 


f a 
3 N E . A. E 
im Haufe des Herrn Zimmermſtr. Siewert angelegt. F. Fromm, am 16.2255 1873. mufitatien, fo mie auf bie Br 
J Mi 6 Friedrichsſtr. 36. 2 neue deutſche Leihbiblio⸗ Allen Iieden Freunden und Bekannten 
. ondr 1 Was die Auswahl, Gute und Kölner e iu ben ale hiermit ere 85 win 
+ N Un x 0 * 14 e > 
Walliſchei 39, neben der Stadt-⸗Poſt⸗Exped. Billigkeit anbelangt, iſt da⸗ Dombau⸗Lotterie ei (ab. Menu, geftern Abend "9 Uhr E 


entichlafen iſt. 5 
Die Beerdigung findet Montag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr von Zagörze Nr. 3 aus 


— feelbſt vertreten. 


„ —— — —Ü SERANBSRTNIEIESBEISERENGENREEEREIRNEN 
— 7 «7§˖—Üũ2A || Briices Saweinefämak; 


$ : um Backen vorzüglich geeig- 
In unſerem Verlage iſt erſchienen: eh empfiehlt eilig h geeig 


Kalendarz polski i gospodarski Isidor Busch. 
dla Wielkiego Ksiestwa Poznafskiego na rok Paxskil Zum 
1873 z rycinami. Tuzin 2 tal. 25 ser, pojedynezo 10 sgr. Weihnadtsfefle 


Kalendarz ten zawiera, prö6z astronom. i koscielnego 


Hauptgew.: 25,000 Thlr. 


Looſe, a 1 Thlr., find wieder 
vorcäthig in d. Schleſinger ſchen 
Buch⸗ und Mufikaltenhandleng, 
Poſen, Wilhemzſtr. 9. 
CCC 


paſſendes Weibwacktsgeſchenk. 
Kölner Dombau⸗Looſe. 


Sin Comptoir in der Breitenſtraß 
{ft vom J. Januar zu vermiethen. 
Näteres bei 2 
Joseph Przybylski, 


Markt 4. "Robert Cochoy 


x Poſen, ben 21. Dezember 1872. 
en Ge uche e Stadt 25 Theater. 


laß und möblirte Wohnung, beſtehend]! Mittwoch, 25. Dez. 
14 15 8 Siet ee a ch, ez. Zauberflöte. 


bene Galte 


Torten Hauptgewinn: auchn im Mittelpunkt der Stadt, ſogleich 8 1 
Anna Orzelska, pani Bilekiinego Pa- A D 15 der Mnfang Januar zu dezichen. — aiſon eater. 
tacu, eee J. Barloszewicza ; Strietzel, 25,000 Thlr., Due mi 22 Mm Di Dei on 5 ealer. , 


deren Biehung am 16. Jan. 1873 
ſtallfindet, find a 1 Tolr. in ber Ex 
pedition der „Voſener Zeitung“ 
zu daben TR 
Gr, Ritterſtr. 7, im Hofe, 5. Ein⸗ 
gang, 2 Treppen, iſt eine Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche, Keller u. Kam⸗ 
mer vom J. Januar zu vermiethen. — 
Näheres dafelbit. 


© rodzinie Hopernikas Napf- und 

Wyprawa do miasta, historya nowe-)| Blechkuchen 
roczna; in bekannter Güte empfiehlt 

Er en nowych miar i wg die Conditorei 

tug starye 
ws Wikaz Termarköw dia W. Hs. Po- A. Tomski. 
znanskiego, Prus Zachodnich; Wscho- 1 = z 
dnich i Stgskay, tt. d. 1 l. d Bowle u. Glühwein, 


junge Fritz Luſtſp le. 


Als Hofve i 
Als Hofverwalter Volksgarten- Theater. 


mit 00 —120 Thlr. Gehalt und freier 
Station ſucht das Dom. Hundsfeld kei 
Ro;min pr. 1. Januar einen beider 
Landesſprachen mächtigen gebildeten 
jungen Mann. Bedingungen: 
Thätigleit und Kenntniß der 
führung. 


Sonntag: „Dampfkönig.“ 


Poſen, im Oktober 1872. 8 ſowie ſämmtliche Sorten Se e RER 8 8 A — 
buchdruckerei von W. Decker & Co. (n "te Qualität empfie A. ade Gr art 
Sof a (E. > 8 Hugo Schellenberg, Heute gb ei Keſſelwu li ſt bei 


ar 


St. Martin 29. 


. 22. XII. 6% X M. G. 
B = 
A. Christ- 


bescheerung [__] 2 
Kirchen - Nachrichten für 3 
ofen. = 


Garntfonkirge, Dirnfag den A. 


* December, Nachmittags 5 Uhr: Li⸗ 
Julius Monasch, turgifäe undagtt. m 


FCC ERBETEN ET. Herr Militär. Oberpfarter Händler 


Hertel zu Wilh Imshaven, beehren wir 


ftatt. 
Dies zeigt tiefbetrübt an der hinterblie⸗ 


Donnerſtag, 26. Dezor. Undine 


oder: der alte Deſſauer und der 


Heute Sonnabend : Im wunderſchhnn 
Monat Mat. — Durch'“ Schlüſſelloch. 


roße] Montag: Nachmlitag Halb 4 ue 
uch] Kindervorſtellung: „Dampf⸗ 


N. ue (vorm. F. W. Dorn), 
Jo hen F. 3 


. 
7 


Ein mötl. Zimmer vornh., 2. Etage, 


“ 


* 


7 


10 - 1 


Ein nebſt angren⸗J. Wübelmapt, 10 eine Dachſtubs fofortt Dem Sugotwinh bel Weglke le RT det fofort. Sul. 

zender Volnung "ns St zu vermieden. facht einen tücht. dentſchen Wirtöſch Ein junger Mann aus b 5 5 | 
t.] Bergſtraße 7 find die Keller- Beamten. Gebalt 80 bis 100 Thaler guter Familie, mit guten 
Adalbert Nr. 1 vom 1. April] skale. die ſich zu jedem Geſch aft] Perſonliche Vorſtellung. Schulkenntniſſen, kann als] Eine kleine weiße Hündin, (Seiden 


1 f sa en —. , 2 7 2 
1873 ab zu vermiethen. eignen, auch ale Wohnüng vom 1. Ja Für ein Rittergut in der Lehrling eintreten bei 


Näheres bei Schiff. ien uerläffigen, Nähe von Poſen wird eine Hill & Rich 
Aer Nn?! ee 5 gen, ichter. 
iſt ein Lokal, deſtehend aus 5 Zimmern, Stellenſuchende 


der deutſchen und polniſchenſ[ tüchtige Wirthin und 
uche, Keller sc, worin ſich ſeit vlelenſjunge Kaufleute aller Branchen könn't Ein Lehrling 
a 8 


Dr: 2585 ; 8 9 
Wilhelmsſtr. 18 
m im zweiten und dritten Stodmerke 
Wahnungen mit je 4 Zimmern, 2 
Eng I in und 1 geräumt. 
er Keller ſofort oder vom 1. Janua 
ab zu vermſe ben. 1 ft verloren gegangen. Der Wieder, 
bringer erhält eine angemeſſene 


nung Neuſt. Markt 3 2 Treppen · 
E 


Sprache mächtigen Rechnungs⸗ ein unverheiratheter Gärt⸗ 
Jaßren ein Reſtaurations⸗ und Bias 


8 i > den 
ſtets Engagements nachgewirfen erhal⸗ führer ſucht per 1. Januarſner zum 1. Januar geſucht. eis dt em DISS. SEGEN 


Namen Ami börend, iſt 1 re 5 


Lokal 1. Klaſſe befindet, iſt vm ten durch J. Guttmann s 1873 d T 7 Bythi d in d finder Stellung bei ittaz abhanden gekommen 
Januar 1873 zu vermiethen. Mäherei| merk. Nachw. Geſch., Kattowitz O/ S. as Dominium Bythin.] A reſſe zu erfragen in der 2 — 8 mittag abhanden gelommen. e 
beim Eigenthamer. Zur Rüdfe, eine Marke beben Gehalt 100 Thaler. Scholtz. Expedition dieſer Zeitung. S e da rande 1 
{ x & Produktenvertehr.] In dieſer Woche hatten wir enditdy win» | von großem Vortheil iſt, drückten de ife, doch wurde der Rückgang 
Hörſen⸗Telegramme terliches Wetter: Froſt und Schnee. — Der Getreidemarkt war ziemlich ſtark | ſchließlich wieder — Theil eingeholt. & info die Berichte über den 


RNewpork, den 20. Dezbr. Goldagio 113, ½ Bonds 1885. 113 
Berlin, den 21. Dezember 1872. (Telegr. Agentur.) 


befahren doch blieben die Zufuhren hinter den ſonſt um dleſe Jahreszeit ge- 
wöhnlichen erheblich zurück. Bei nur ſchwachen Abzügen in Weizen wie 
ia Roggen wurden beſſere Qualitäten zur Befriedigung des Konfums aus 
den Lägern genommen. Preiſe ließen theilweiſe etwas vach; wir notiren: 
feiner Weizen 88-90 Thlr., mittler 82 85 Thlr., ordinärer 76-80 Thlr.; 
feiner Roggen 564-574 Thlr., mittler 54 — 55 Thlr., ordinärer 52, - 63 Thlr; 
große Gerſte 42 —48 Thlr., kleine 42-47 Thlr.; Hafer 26-32, Thlr.; 
Buchweizen 46-49 Thle, Kocherbſen 53 56 Thlr., Buttererbfen 50 
—51 Thlr., Kartoffeln bei äußerſt ſchwacher Zufuhr 13 154 Thlr. — 
Mehl rlieb unverändert; Weizenmehl Nr. 0 u. 1 5—7 Thlr., Roggen⸗ 
mehl Nr. O u. 1 3$—5 Thlr. (pro Ctur. unverſteuer!) 

Der Terminhandel in Roggen elgte während ber erſten Taze und bis 
in Mitte der Woche, wo namentlich die nahen Sichten gedrückt blieken eine 
matte Tendenz, worauf aber die Haltung ſich 4 geſtaltete und bis 
zum Schluſſe fich allmältg befeſtigte. Ankündigungen in Roggen kamen nur 
in ſchwachen Poſten vor. 

In Spiritus hatten wir eine bedeutende Zufuhr welche bei ſtock n⸗ 
dern Abzuge nach Außen yes Weg vornehmlich nach den Sprlitfabriken 
nohm. Im Verkehr war während der erſten Wochenhälſte eine malte S im- 


Saatenſtand aus Deutſchland lauten, fo viel Klagen hört man aus Frank 
reich und Enzland, welche durch anhaltendes Regenwetter hervorgerufen mit? 
dev. Auch in dieſem Artikel war der Terminhandel eng begrenzt. Kündt 
gungen kamen nur vereinzelt vor. Gegen Schluß der Woche machte ſich noc 


'pig), auf den Namen Zampa ho rend / 
| 


ein Decouvert per Dezember geltend, wodurch Preife anzogen. Bezahlt wude 


per Dezember 54—34—44, Frühjahr 514 —4—4. 

Spiritus blieb faft ganz ohne Aende ung. Die Zufahr war in dleſes 
Woche ſtarker als bisher, wodurch auch täglich bedeutende Poſten zur An 
kündigung gelangten, welche jedoch ebenſo prompt wie bisher von den hieß 
gen Spritfabriten empfangen wurden. Dieſe bleiben die einzigen Neh 
für Ware, da der Export für Rohſpirttus gänzlich nachgelaſſen hat. ob 
wohl das Angebot von Waare reſchlich iſt und loko one Faß nus 1 Thlr. 
unter Termin placirbar it konnte fi ein Report noch immer nicht bilden, 
70 ar 2 Unter 1 155 e ieh muß die A 

fen Artikel auf Sommermonate ſehr feft bleiben, doch iſt ein Eingreifen 
der Spekulation nicht bemerkbar. ; * 8 


Der Terminbandel bewegte ſich in den engſten Grenzen, da das Intereſſt N 


der Böcſe von den Fonds in Anſpruch genommen war. 


1 TE, ren, Kaudig für Nen ung nicht zu verkennen, in deren Folge Preife eine merkliche Fieduktlon iat 181 .. für: Dezember 175-4, Januar ff 
Deze... 848 | 848 | Kündig. f. Spiritus = Tee fpätee — — ſich eine I ebefferie Neluun nb me. ühfah: 18. 
April: Mai. 82 82 börſe: Schluß abſchw. bet jedoch ſaltezlic das Beſchäft nur fi Werle en Ankündigungen in Br 
in 813 811 50 Sue e 891 3 Spiritus waren belangreich und far den promple Aufnahme. Produßten» Börfe a 
Dein. 57 57 ofener Rent nbriefe 92 91 5 
9 rr , 
Waal. Junt 66° | 56° Lombardenn . 1184 114 8 FFC e 
el matter, Bann > Weizen: 4 3 3 be Te von 3000 e 4.1080 — Mile Aase 
LE 28 talienee . 0 643 66 n mitte 88. i 1 „ 
Spie n „ 2 Deter och 96 Alete 2 erdinät und defekt 72 80 — Tata anveränbech talasbiiäer 40. 5 ML . bote ale 43.608 
ptbr. Okt. 73 . 245 | 244 | Defterreich. Kreditaktien 2013 26 5 ö NF r e 
Tees bee ,, Fier . ene 201 1 Roggen: IQ | feiner 58-59 , b l e Ta en inbE 1818.51 ©, 60@. — Gafı 
Dezbr. 18 1318 14| T-proz Rumänter 441 44 Ata er. mittel 56-56 „ große 4242 Rt. B, kleine 42 52 B. — paſer lote 33—42 Rt. B., pr. 
April. Mai.. 18 18, 18 19 Vola. Ciauld.-Pfandbr. 4 64 . 8. ordinär 53.54 , Beabiehe 1873 42 , a1 © . Grbfen gene ſchwer verkäuflich, Tote wit 
Mal- Junt 18 20) 18 21] Ruſſiche Bankasten 82 682 2 en S e e 8. grüne 36-60 B. ee 
un Deller. Süberrente 64% 64} Gerfe: 8 feine 46-88 „ 2 4 Kt 8. — Wicken loko flau 25-38 Rt. B — Leinſaat loko fein? 
ele. 425 f 424 | Galizien Eisenbahn 1035] 1047 matter. . mittel und ordinär 42 45 „ 7 —ç 55 00 Bar 2 re Ni 1 — 1 f 
— — — B. — Klteſaat, loko pro | 
. — Rt. B. — un 
PPP i geinlaanen: 8 76-80 2e b s 100.57. ee 4 . 8 Walen Jets po 100 3 
egi 0, 9 2 nab! geſcaſtsos, i 3 de be 100 Bin 2121 f. 5% Deo 100 f 0 BD. ZZ 
. D La ui 23 5 Fair. d 
Frühe. 82 | 821 [ Dez Jer 224 2 dafer: 6 feiner 28,29} 2 Spiritus Bericht Spiritus leke ohne Faß per 100 Oitres pro 100 
Mal- Juni. 6824 82 Ayri - Mat.. 23 2 e 8. mittel und defekt | 26-274 pct. Tralles und in Poſten von mindeſtens 5000 Sitres lolo e 17 
85255 4 P 1 2% 2K. B, 178 ©, Dezbr. ohne Faß 174 B, 171 G. Früh ah 7. 40 7 
Roggen feſt Spieitus matt, loto 171 17 Erbfen: A| Roc» 5456 „ et e. (R. 9. 8.) 
N “2 14 5 „ a 20 90 2 1 1 5 ſtill. 4 Jutter⸗ 48 50 „ 3 2 BEER 5 1 — une gr 50 u 
2 U 8 2 ID: - : eigen: 25.— Y . 8 — b.. 129—131 2 
We Hun 25 dd e Mai⸗ Juni . 18 183 Oel fasten: 8 Maps 99 102 2 s Sir vr. 1000 Kltegram. et IT 20 1 "58 Thlr. 
7 — beachtet 53 | Rübfen 98 100 " pr. 1 Kilogramm — Erbſen nach Qual. 42 48, 44 Thir. pr. 1000 Kiolgr - 
ke Börſe zu Poſen ; 8. Kira Bil 3 | — Spiritus 174 Tölt pr. 100 Liter a 100 % (Bromb. Big) 
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_ [Wrivatberigt] Wetter: frühe. Roggen (pr. 1660 Kilsge) 
keſt. Künbigungsprets 1 pr. Dez 544 G., Dez.⸗Januar do., Jan -Jebr. do. 


Frübjahr 531 G., 50 B, April. Mal 55 8, Mei Juni 554 G. 


Aktien fielen Oſtdeutſche auf 103, ſchließen a. 
Tellus hielt ſich auf 1131. Leichte Eiſenbahnaktien behaupteten ſich beſſar, 
dagegen wichen Franzoſen auf 199, ſchließen 203, Lombarden 109 —114, 
Kredit 198— 202. Recht fer waren äukländiſche Fonds, während inländlſche 
nachgeden mußten. Bol. Pfandbriefe drückten ſich auf 88 f. Induftriepapiere 
waren wenig im Verkehr. i 


NB. Die Züge 1 und 4 enthalten IAV. Klasse, die Zuge 2 uud 3 nur I.—III. Klasse. 


u ů Ä————ůů — — 
Poſen⸗Jnowraclaw⸗Promberger Eifenbahn, 
Posen, den 26. Mai 1872. 
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